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reichen. Diese rapide Erhöhung des durchschnittlichen Lebens- digung der Arbeiten würde den Rahmen dieser Sammelbespre-
alters 1n breiten Bevölkerungsschichten ist einer der Gründe, der chungo
die Aufimerksamkeit der anthropologischen Forschung auf die Eıne sehr gründliche dabei doch gut verständliche Zusam-
Gruppe der älteren Menschen lenkt un s1e Iragen 1äDßt, W as 1m menfassung wichtiger soziologischer Aussagen über das Alter und
Prozeß des Alterns geschieht un VO welchen Faktoren dieser die wohl uımfassendste Einführung iın die 5S0ozlologie des Alterns
Prozeß beeinflußt wird Hauptergebnis wWI1e Hauptintention der 1n deutscher Sprache ist die zweibändige 39 '4  e  E e  E S

Alternsforschung ist dabei, das er und das Altern des Alterns VO  o H.-P Tews}, Die Arbeit ist allerdings nicht
Menschen als eigenartige un eigenwertige Weise des Mensch- auf eın soziologische Fragestellungen begrenzt, sondern macht
Se1INsS erfassen un ine VO. Ideal des JjJüngeren Men- deutlich, daß eın komplexes Problem WI1e das Thema Alter 1N-
schen ausgehende, rTein defizitäre Betrachtungsweise drgu- terdisziplinär behandelt werden muß, uch WE b wI1e In die-
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Sınd und ihrerseits Alternprozesse negativ beeiniflussen. Hier liegt Tews, Hans eier Soziologie des Alterns. Bde Heidelberg: Quelle
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S0 berücksichtigt Tews wichtige biologische un psychologische nicht iniach nachläßt, sondern sich aut spezifische Weise andert. Da-
durch werden die Möglichkeiten un TeNzen einer Erwachsenenbil-Gesichtspunkte, die eNg mıiıt den soziologischen Aspekten verbun-

den sind dung 1 er bestimmt. Der etonung dieses praktisch-pädagogischen
spektes entspricht der Versuch, didaktische Konsequenzen AdUS den

Der V{T. beschreibt 7zunächst die etermıiınanten des demographischen altersspezifischen Veränderungen psychischer unktionen ziehen undAlterns, vergleicht die Situation ter Menschen 1n vorindustriellen un Möglichkeiten aufzuzeigen, altersbedingte Leistungsabfälle kompen-industriellen Gesellschaiten un untersucht Qie verschiedenen Dimen-
s10nen des Alternsprozesses. Im zweıten eil der Arbeit werden VOT

cSleren. en dieser praktischen Ausrichtung bezieht der VE uch
grundlegende theoretische Fragen in seine Untersuchung mi1t e1N un:allem wel allgemeine theoretische Ansaätze ZU. Bestimmung VO. Inte- bemuht Sich,; das AA b rage der Lernfähigkeit lterer Menschen VOL-gration un! Desintegration 1 er diskutiert, einmal die rage nach ijegende Material uch AdUuUS dem Bereich der amerikanischen Alterns-dem „erfolgreichen“ ern un /AE anderen die Theorie des Dis-

ngageme Im dritten eil werden cehr ausführlich die Ergebnisse Iorschung auizuarbeiten.
Das Verhältnis uUuNSsSeTITeTr Leistungs- un! Konsumgesellschaftun! TODIeme der einzelinen Bereiche der Alterssoziologie aufgeführt

Familie, Beruftf un: BerufsauigaDbe, Freizeit un Freizeitaktivitäten, ihren alteren Mitgliedern analysiert Junker 1n sSeiNer
Krankheit un! Tod, Institutionalisierung (Zur Problematik des Woh- Schriit ‚A tkter als Exil“>
NeNs 1mM Altenheim), Formen abweichenden Verhaltens 1Mm. er. Der \A gibt keine umfifassende Darstellung der Situathon äalterer

Der der Psychologie des Alterns wissenschaftftlich inter- Menschen:;: weıist vielmehr nach, die Ausgrenzung un Diskri-
minlerung der Alteren ihren Grund den Werten un dealen uUuNnSeTerTressierte Leser kann sich 1n dem ammelband „‚„Altern. BProO-

eme und Ta en Hen HTY VO Thomae und eistungs- und Konsumgesellschaf; haben Die Gedanken un Ausfüh-
ruNnsel unkers geben dem Leser, VT em uch den 1n der en-Lehr* einen umfassenden un wohl vollständigen Überblick arbeit Tätıigen, kritische Impulse un lenken den Blick VO  - den kOon-über die bisherige Diskussion un den NeUeTenN Stand der FOT-

schungen aut diesem Gebiet verscha{iien. Fast alle Beiträge WenN-
kreten ufigaben und Hilfestellungen aut gesellschaftliche Zusammen-
hänge un Eigentümlic.  eiten.den sich dagegen, das Altern vornehmlich als das Ergebnis endo-

301 Prozesse anzusehen:; GS1€e wollen nachweisen, daß der Ver- Ekinen Versuch, die Erkenntnisse gerontologischer Forschungen
lauf des Alterns 1ın erstier Linıie VO individuellen Lebenslauftf der möglichst allgemeinverständlich un übersichtlich darzulegen un

einem größeren Kreis VO  w} Interessierten zugänglich machen,alteren Menschen bestimmt und geprägt ist. Die Entwicklung des
Menschen endet nicht mit dem Abschluß der Reifezeit, sondern stellt das Buch B: Elend der alten H16  “* VO

Schenda® dar. Das Bemühen, einen verständlichen un gutEntwicklung 1mM Erleben und Verhalten findet uch beim erwach-
und alteren Menschen lesbaren ext vorzulegen, g1ng nicht Lasten der Genauigkeit

der Darstellung un einer Verflachung des Problembewußtseins.
Die eitrage des Bandes sind nach übergeordneten Gesichtspunkten

gegliedert, daß der Leser die einem hemengebiet wichtigsten
Gerade uch die csehr umfangreiche Bibliographie Ende des
Buches wird neben dem Literaturverzeichnis bei H.- Tews, dasexie 1n reprasentatıver Auswahl usammengefiaß finden kann: For- 1n erster Linie sOziologische Lıteratur berücksichtigt, dem W1S-INne  - des lternserlebens, Veränderungen der Persönlichkeit, die Stel-

Jung äalterer Menschen iın der Beru{fsarbeit, er un! Familie, Lebens- senschaftlich interessierten Leser brauchbare Hilfestellungen BO-
7ziele un Lebensgestaltung. Das Buch vermittelt detaillierte Kenntnisse ben können.
-  ber das Verhalten und Erleben alterer Menschen un: darif als e1n UrCcC. 1ne Analyse der demographischen, biologischen, Okonomıi-
Standardwerk Tür die Auseinandersetzung mi1ıt dem Problem äalterer Men- schen, sozialen un psychologischen Elemente der Situation älterer
schen gelten. Menschen macCc der AT die erflechtungen und wechselseitigen Ab-

Das VO der Arbeitsgruppe Alternsforschung hängigkeiten zwischen den biologischen Gegebenheiten des Alterns un:
Bonn herausgegebene uch „Altern psychologisch der gesellschaftlichen ellung der Alteren durchsichtig. Neben dieser

Kritik „‚Elend der en Leute  er der sozialen Diskriminierung un:gesehen“ stellt 1n Beiträgen VO jeweils 10—15 Seiten die Ausgrenzung der äalteren Menschen stellt der utfor 1 Schlußkapitelwichtigsten Probleme un Themen des menschlichen Alters und des Buches 5 a1l: konkrete Postulate für 1ne Alterspolitik, e1INe en-Alterns duUuSs der Sicht der Psychologen dar. Obwohl das Buch 1n hilfe un! 1nNe Alterserziehung auft. Gerade 1n einer permanenten ErT-
der Reihe Theorie und Prax1ıs der Erwachsenenbildung erschienen jiehung ZU. er, die schon bei den ungsten einNzusetzen hat, S1e
ist. nımmt mit Ausnahme des Nachworts VO Hans letgens Schenda die Lösung der anstehenden TODleme
keinen unmittelbaren ezug aut die Au{fgabe des Erwachsenen- eorg Sieber beschreibt 1n seinem Buch ;  1e€ AlItatry?sai
bildners, un Wr 1n der Absicht, die Probleme nicht Vo  w} VOTIIl- e  - 67 die psychologischen un! gesellschaftlichen Pro-
herein ıIn ihrer „andragogischen Bedeutung“ erscheinen lassen. bleme des Alterns 1n außberst kritischer un teilweise herausfor-
jel der einzelnen eiträge ist C das Phänomen Alter TST einmal dernder Weıise.
generell 1NSs Blickfifeld rücken, dadurch die Vielfalt der Ver- An vielen Beispielen analvysiert die falschen Vorstellungen VO.haltensmöglichkeiten alterer Menschen sichtbar machen. Altern un! ze1g auf, daß das Jugendlichkeitsideal uUuNnseTer eistungs-

Die U des Buches bemühen sich darum, detaillierte Iniformationen gesellschaft un niGC cehr biologische Veränderungen der eigent-
+  ber das Verhalten lterer Menschen geben; sS1e wenden sich 306 Grund dafür sind, altere Menschen als nicht mehr vollgültige
eine biologistisch un leistungsorientiert verkürzte Sicht der Alteren als Mitglieder der Gesellschaft anzusehen un das Altern als einen Pro-
Mängelwesen In ihren Untersuchungen greifen s1e die Lebenssituation zeß5 abnehmender Fähigkeiten und Möglichkeiten betrachten. Das
äalterer Menschen auti un! welsen gerade aul die sozlale Bedingtheit Buch ist 1n gut verständlicher Form abgefaßt, un! MUu. besonders
und Abhängigkeit des Verhaltens der alteren Menschen 1n uNnseIferl hervorgehoben werden, daß uch aufgrund des Großdruckes für äl-
Gesellschaft hin. tiere Leser eın „leicht lesbares“ Buch 1st.

Ebenfalls aut nregungen dQUus dem Bereich der Erwachsenen- Schon 1n den bisher genannten Publikationen wird wiederholt
bildung hin entstand das Buch AA alternde GEa C HT hervorgehoben, daß das Alter 1Ne darstellt,
2n1s  “ Veu  e Richard Olechowski«t Während sich das UV:! und Wäar 1n einem doppelten Sınn. Einmal ist die Gesellschaft un!
besprochene Buch der Arbeitsgruppe Bonn generell mıit dem Pro- ın ihr jeder einzelne herausgeliordert, seine Einstellungen 8blem des Alters: aus psychologischer Sicht auseinandersetzte, über den äalteren Mitmenschen andern. Zum anderen Mu. S1IC.
konzentriert sich der uUiOr dieser Arbeit auf die Probleme des der Mensch auf Se1INn eigenes Alter vorbereiten un 1mMm Prozeß des
Lernens 1m CNSETIEN Sinn. Alterns dessen Chancen wahrnehmen und dessen Schwierigkeiten

Er untersucht das Problem des alternden Gedächtnisses un!: kommt bewältigen lernen. Vor allem mıit der letzteren Au{fgabe un! mıit
dem Hauptergebnis, daß die Lernfähigkeit des alternden Menschen den dafür erforderlichen Lernhilfen 1n Qer Bildungsarbeit eias-

Se sich die folgenden Titel In der Regel stellen s1e ın einem EeI-
sten eil die NEeCUEeIEN Erkenntnisse wissenschaftlicher Forschun-2 Altern. Probleme und Tatsachen. Hrsg. VO  - Hans U, Ursula

Lahr Frankfurt a M Akademische Verlagsgesellschaft 1968 X, SCcH und die politischen Aspekte des „Altenproblems“ dar un
615 S D 19,.80 Junker, Jean-Pilerre: Zur gesellschaftlichen Ausgrenzung des alten Men-Arbeitsgruppe Alternsforschung Bonn: Altern psychologisch gesehen. schen. Ürich, Einsiedeln, öln Benziger 1973 56 (KritischeBraunschweig: Westermann 1971 172 (Theorie Uun! Praxis der KET- exXtie 13) br. 4,80
wachsenenbildung hrsg VO der Pädagogischen Arbeitsstelle des Schenda, Rudaolf: Das Elend der en ‚eute. Informationen ZU Sozial-Deutschen Volkshochschul-Verbandes) 7.80 gerontologie für die Jüngeren. Düsseldorftf: Patmos DD 5Olechowski, Richard Das alterne Gedächtnis. Lernleistung un:! Lern-
motivation Erwachsener. Eın Beitrag andragogischen Grundlagen- Sieber, eorg Die Altersrevolution Zürich, Einsiedeln, öln BenzIı1-forschung. Bern, titgart, Wien: Huber 1969 248 5:} kart. SCr 1972 188 n br. 19.80
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ziehen 1n einem zweiıten eil die Folgerungen für die Arbeit mıit der Gerontologen un Theologen die Aufgabe der Kirche 1mM Dienst
alteren Menschen der berichten über praktische Möglichkeiten älteren Menschen dar. Eine Fundgrube Traktischer Anregungen Liür den
un Modelle. Leser sind VO allem die zusammeniTiassenden Berichte dUuSs den Arbeits-

Eiınen Versuch IUr die Bildungsarbeit mi1t äalteren Menschen kreisen und die Ergebnisse AaUSs den Diskussionen miıt den Reierenten 1mMm
un! die Vorbereitung auf das Alter stellt das „Ottobeurer Semi1- Anschluß die jeweiligen elträage.
nar  66 dar. 1tz berichtet iın dem Buch E  E Der jetztgenannte Tagungsbericht gibt Anlaß einer selbst-
TUr A} AaUS welcher Problemstellung sich das Sem1i- kritischen Anmerkung des Pastoraltheologen. Insgesamt fällt auf,
Nar entwickelte, wI1e auigebaut WAdrL, welchen Anklang tiand daß in der NeueTen Liıteratur ZU Alter gewichtige Monographien
un! welche Folgerungen daraus gEZOgEN wurden. aQusS dem kirchlichen und pastoraltheologischen Bereich iehlen, un

das TOTZ des erheblichen Einsatzes der Kirchen für die alterenDas Buch bringt 1mM geraifter Form die wesentlichen Lehrinhalte des
Seminars un!: Wäar aQuUus der Pädagogik Ruprecht), der Psychologie Menschen. Seıt dem Buch VO Swoboda (Altersseelsorge, Do-
(U. Lehr), der Medizin Kalser), der Soziologie Blume) un aQUuSs nauwörth klafft hier abgesehen VO  - einzelnen Au{fsätzen
der Politik J Reischl, Schmatz, Müller) In einem abschließenden 1ine Leerstelle in der pastoraltheologischen Lıteratur. Dies wird
Beıitrag versucht (3= Sitzmann aufgrund der Erfahrungen des +t0O- einem erheblichen eil der Vielzahl der Probleme liegen, mit
beurer Seminars, die wesentlichen Aspekte un! Wissensinhalte des Ler- denen die CUueTfe Pastoraltheologie befaßt ist. hne systematischeN1EeNNSs für das er festzulegen. Dabei g1ng dem Herausgeber in erster Aufarbeitung der NeueTITenNn gerontologischen Lıteratur un derenLinie darum, den Mitarbeitern 1n der Erwachsenenbildung den Ansatz pastoraltheologische, praxisverändernde Reiflexion laufen aber dieTür eine Vorbereitung auft das Alter ckizzieren un ihnen Arbeits-
hilfen für eigene emühungen anzubieten. kirchlichen Aktivitäten für die alteren Menschen immer größere

Gefahr, gegenüber kritischen Einwänden ihre Intentionen und Me-Von einem e{Iwas anderen Ausgangspunkt her un mit anderer
Zielsetzung versucht uch Ruprecht in seinem uch

thoden nicht mehr verantiwortien können. Hier verdienen die
VO  - Pöggeler (vOr allem 1N:! Die Lebensalter, Maınz 1973, 1—68„Lernen für das Alterwerden‘“ Möglichkeiten un: erhobenen Mahnungen auimerksameres Gehör.Tenzen der Erwachsenenbildung 1mM höheren Alter erortern. kıne weıtere kritische Anmerkung betri{fft die Sıtuation dergibt zunächst einen Überblick L  ber die wichtigsten statistischen Liıteratur ZUTC Altenbildung 1mM (‚esamt der Lıteratur YADE  I—4 Erwach-aten Fragen der Lebenserwartung un des Anteils äalterer Men-

schen der Gesamtbevölkerung verschiedener Länder. Danach otellt senenbildung. Die Lıteratur über die vorbereitende Bildungsarbeit
auftf das Alter und über die Bildungsarbeit mit alten Menschen istdie zentralen medizinischen, soziologischen, psychologischen un!

andragogischen Probleme un: Themen 1mM Bereich gerontologischer vergleichbar isoliert w1e die alten Menschen in unNnseTferTr Gesell-
Forschungen VOT. Auf dem Hintergrund dieser Iniormationen (Aussagen) schaft. | D gibt kaum Ansätze, den alternden Menschen 1n der
stellt der uUuUTtOr die Fragen, welche Möglichkeiten des Lernens bestehen, Theorie der Erwachsenenbildung Iundamental und integriert

den Alternsprozeß bewältigen un Wann der Lernprozeß eiINZU- berücksichtigen. Wuüurde dies geschehen, würden manche theore-
seizen hat Im etzten eil des Buches zeig 1nNe el. VO Inhalten tische Entwürtfe ZU.  — Erwachsenenbildung VO vornherein VOT be-für die Bildungsarbeit mıit äalteren Menschen auf, die für den Bereich denklichen Engführungen bewahrt. Vor allem ber wird 18808  r beieiner kirchlichen Bildungsarbeit sicherlich noch rgänzt werden mMU. eiINer Integration der Aspekte der Alternsforschung 1ın eın umfas-Der UTtTOT schlieDßt mit allgemein-didaktischen Überlegungen einer
„Gerontagogik“, sendes Bildungskonzept erwarien se1in, daß die Impulse dieser

Forschung ın der wünschenswerten und notwendigen Weise wirk-Der VO herausgegebene ammelband 39 Sa werden.doch Qa Da 0 ist ebenfalls iıne Handreichung TUr Leser, Da das Altern nicht 1Ur eın Thema wissenschaftlicher FOor-die 1ın der Politik, Wrtschafit, Bildung, Wohlfahrt der Gemeinde schung 1st, S£1 1n einem Anhang autf drei Publikationen au{ti-sich mıit Fragen un Problemen der äalteren Menschen auseinan-
dersetzen. merksam gemacht, die sich als direkte Le CNn BAlts für die

VO Alter betroffenen Dzw. für das Zusammenleben mit altenIm ersten eil des Buches wird 17 einer Reihe VO  - Beıträgen ine Menschen anbieten un deren Hinweise wl1issenschafitlich hinrei-gut verständliche Zusammenfassung der wichtigsten 11EUeIfeEeEN Erkennt- chend verantwortet werden können.nisse der Gerontologie gegeben un: der Leser 1n einer weılıteren el.
VO Beiträgen d UuSs dem Bereich der Politik, des Rentenwesens un! der Eine Reihe VO  - Journalisten, freien Schriftstellern, issenschaftlern,
Architektur mit den sozialen Grundiragen des Alters bekanntgemacht. Theologen un Mitarbeitern 1n Bildungseinrichtungen sind die Autoren

des Buches 99  1€ abgeschobene Generation“ hrseg. VOIm zweiten eil des Sammelbandes werden verschiedene praktische
Möglichkeiten der Arbeit mıiıt äalteren Menschen vorgestellt Die zahl- Schulz!? ((eEmeinsames Anliegen der verschiedenen eitrage ist
reichen eiträge sind VO.  - recht unterschiedlichem wissenschafitlichen C Wege Uun! Möglichkeiten der Überwindung der Isolation alterer
und praktischen Wert. Es muß besonders hervorgehoben werden, daß Menschen aufzuzeigen. Das Buch Dringt eine Reihe lesenswerter Re-

flexionen, die dem Praktiker der Altenarbeit wertvolle Anregungen Sder Herausgeber des Buches uch aut rfahrungen un! Modelle ın
Nachbarländern ingeht, {i{wa 1n Berichten über Ferienbildungs- ben, die VOT allem ber uch den verschiedenen Generationen größe-
wochen für äaltere Menschen 1n der Schweiz, Freiwilligendienste ın Te Verständnis Iiüreinander und einem besseren Zusammenleben
Frankreich der Pensionistenhochschulen 1n Dänemark. och uch 1n helfen können.

Eın TeCcC anschauliches Büchlein, das sich den Alltagsproblemen 1mden übrigen Berichten un! nregungen des zweiten Teils erhält der
Leser ıne VOoO  - Hinweisen un Nnregungen aQus der Praxiıs für die Miteinander der verschiedenen Generationen widmet, ist V On (
Praxis. (Grands Parents d’aujourd’hui) VO  -

LIs ambert!3. hne unmittelbar auf die Ergebnisse der Gerontolo-Impulse für die Arbeit mit alteren Menschen, insbesondere für
die Altenpastoral, findet der Interessierte uch 1n dem Tagungs-

gie einzugehen, versucht der A aus seiner Erfahrung praktische Rat-
schläge un: Hilfen [Ür das Zusammenleben zwischen alteren Menschen,bericht „Aiter, Altern, Altenpastoral“ 1 Auftrag des ihren Kindern und Enkelkindern un! die S1IC. dabei ergebenden FragenOsterreichischen Pastoralinstituts und Probleme geben

Erharterlt. IC L1LUT Leser, die 1ın der Altenarbeit tatıg sind der sich innerhalb
ach einer Darlegung der Situation der älteren Menschen ın uUuNsSsSeTerTr

der Gemeinde besonders mit älteren Menschen beschäftigen, kann das
Buch „Morgen 1st gestern“ VO  } W u 1 f14 eine VoOZeeit d US medizinischer, psychologischer un sOzlologischer Sicht neh- Hinweisen IUr e1N besseres Verstehen der AÄlteren un ihrer SıtuationInen Tel Theologen Z U Problem des Altseins un! AÄAlterwerdens Stel-

lung. Ein Exeget Füglister) zeilg auf, 1n welcher Weise die geben, sondern uch den Familien und den alteren Menschen selbst.
ZU Problem des Alterns ellung nımmt, e1n Dogmatiker Semmel- TOTZ SeINeTr teilweise beschaulichen Art sind 1mM Buch uch gerontolo-gische Forschungsergebnisse eingearbeitet, die allerdings einigenro pricht ber „die letzte Lebensspanne un die etzten Dinge“ un Stellen durch eueTeEe Literatur aufgearbeitet werden mMuUu.  AA  Bten.15e1Nn Pastoraltheologe Brouwer) stellt ausgehend VOI den Beıtragen

Lernen für das er. Hrsg, VO erhard-H. Sıtzmann. iessen 12 Die abgeschobene Generation. Vorschläge ZU  ar Überwindung derVOT München: Huber 1970 141 Isolation alter Menschen. Hrsg. VO Ursula Schulz. Wuppertal(  ü Ruprecht, Oors Lernen für das Alterwerden. Heidelberg: Quelle Jugenddienst-Verlag 175 5.} 13.80
Mever 1972) 124 S 9 DrT. 12.5b0 13 Isambert, Fernande Vom Umgang mit Großeltern. Eın Ratgeber iüÜr alle10 Alter doch dabe!i! Ruhestand 1n der Leistungsgesellschaft zwischen Generationen. Luzern, München: Rex 1972 159 s br 12.80Krise un! Möglichkeiten Hrsg., VO. Karl-Friedrich cke utt- 14 Wulf£, Hans: orgen ıst gesiern. Ein Beitrag ZU Verständnis desgart, Göttingen: OTZ 193 S 5 Ppb 19.80 Alters Neukirchen-Vluyn: Neukirchener-Verlag (1972) 149 &: 83.8011 Alter, Altern, Altenpastoral. Hrsg. VO  - Wilhelm Zauner und Hel- Vgl auch noch Deeken, Alions: Alt Sein ist ernbar. Anleitung unmut Erharter. Freiburg, Basel, Wien Herder 1973) 139 S, Hilfe Deutsch VO  w arl Schmitz-Moormann). Kevelaer: Butzon15.80 Bercker 1973 132 S 9 Snolin 9.80
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Schicklberger, Franz: Die Ladeerzählungen des ersten Samuel-Buches. drückt werden onn(te, ist unbewiesen und unwahrscheinlich. och
Eine literaturwissenschaflftliche un theologiegeschichtliche N{ier- weniger egründe ist die Ausscheidung des retardierenden 14a, die
uchung. (Würzburg): Echter 263 (Forschung /ADR b Bibel der eigenartigen Satzfolge wh’ m hr
br. W y b’ die Funktion dieser zweiten Inversion diskutiert V{T. nicht) führt.

Der hn -Satz ist fest 1 Kontext verankert. omı! ist Eli die LadeIn seliner Würzburger Dissertation handelt VT über die CapD besorgt, un diese orge verdient mehr Interesse, als VT ihr 33 Anm ö2S5Sam 4 — | y die ce1t ost meilist, mit Sam D, als widmet.
LEOOG AOYOG des Jerusalemer Ladeheiligtums aufgefaßt werden. VT (b) In 4,16 „erwarte e1INe jel konkretere Informationsbitte“,lehnt diese Hypothese ab un! erweist Sam 6 als literarisch 1ne rage des Vaters nach cseinen 1 Feld stehenden Söhnen ware
unabhängig. Innerhalb Sam 4—6 scheidet die ursprünglich „pSyChologisch verständicher“ 351) Durch solche willkürlichen, VO

selbständige vordawidische in/bei Schilo zunächst mündlich Text her nicht begründeten rwagungen verleitet, liest VT m h hy
entstandene „‚novellistische Katastrophenerzählung“ VO Ver- dbr DnYy „Wl1e STE die Sache meıine Öhne“,  “ obwohl O-
lust der Lade un dem Schicksal der Eliden Sam ,  a graphie bei hdbr annehmen muß un! dieselbe Lormelhafte, aAaUuUS-

O2 10-12.1353 a*Byb.14D—18a.19—21 d US. Eın 720 geflohener OTd- führlicherer Schilderung auifordernde rage 1n A Sam 1, 1M selben
israelit schrieb 700 Kontext begegnet, wWI1e 2 7AR selbst bemerkt. Nur diese Textänderung ber1n Jerusalem Sam 5,1—6ba.7—12; stützt die Meıinung des V{., VO  - den ler Mitteilungen des otien 1n 4,176,1—4” ‚5aß—11abaß.12—14.16, bezog mittels Sam ‚ 9—9 die ata- selen der Tod der ne un: der Verlust der Lade „das Wesentlichestrophenerzählung e1in und veriaßte die Ladeerzählung als selner Antwort“ (36) 0rma. steht die Lade betont etzter Stelle un
„Komponierte theologische Aussageerzählung“, die verschiedent- wird allein Begınn VO  - 18 aufgenommen. uch die unerwarteie
lich erweitert wurde. Vf. gründet die Datierung aut Verflechtung Erwägung, daß der Todessturz Elis vielleicht N1C. durch die Nachricht
un Ausstilisierung mehrerer Theologumena SOWI1e Anklänge VO Verlust der Lade verursacht wurde, sondern 1Ur „1N dem ugen-
Traditionen, die teils 1n Israel, teils 1n Jerusalem der Juda 1C passierte, 1n dem der Bote mit Se1Ner Hiobsbotschaft fertig

war  L (36), ann nicht darüber hinwegtäuschen, daß die Lade hier 1mansetzt. Im „theologiekritischen“ eil begründet V{ seine These,
Zentrum des Interesses STE.der ui0or der Ladeerzählung habe AUS konservativer Tendenz un

ın Konkurrenz ZU  H herrschenden Zionstheologie darstellen wollen, (4) Wenn 4,5—9 .  ber 4,21 hinausweisen 85{11), gilt das mıit selbem
ec VO  - 4,3 (trotz 60{ff; Anm. 193) VT. erweist Beeinflussung derdaß HWH nach wI1Ie VOTLT der etwas 1n Vergessenheit geratenen Darstellung 4,5—9 durch Formelgut des YHWH-Kriegs (741f Er versaumt

Lade verbunden sel, und AduS tagespolitischen Gründen habe ber (trotz 45), 1n diesem Zusammenhang darauf hinzuweisen, daß 1n 4,3
das Ladethema 1n Zusammenhang miıt den Philistern auigegriffen. die Retterformel, ebenfalls adQUSs YHWH-Krieg-Kontext, steht, W as

VT diskutiert die erheblichen literarkritischen Probleme ın literarkritische Scheidung pricht. Die rwartungen, die 4,3 die Lade
knüpft, entsprechen der Sicht der Lade ın 4,5—9 un! CaD 51. UnterschiedeS5am ausführlich un sorgfältig. Bezüglich der Katastrophen-

erzählung argumentiert VT nicht traditionsgeschichtlich, mMUuSSse sind stofflich bedingt zunächst Wäar VOo Verlust der Lade berich-
iıne alte Überlieferung VO Verlust der Lade und VO Tod der ten S1e können N1IC. literarkritisch te  pA werden.
Eliden gegeben haben (woher weiß Va daß 1ne colche Überlie- Auch bei der literarkritischen Analyse der Cap 51, die 5Span-
ferung späater nicht „wesentlich umformuliert“ worden waäre Nnungen her unterbewertet, wird die Nachprüfung dadurch E1-

Vgl SeiINeEe Erwägungen möglichen literarischen Gestaltun- schwerrt, daß \ die Scheidungskriterien Doppelungen; sach-
SEn 70]|), sondern will S1€e mit literarkritischen Methoden als liche, nomenklatorische, syntaktische pannungen weder BB
literarische Einheit aussondern. tırennt ın ihrer Tragweite bewertet noch einzeln nach säaämtlichen

Seine Trgumente überzeugen nicht. (1) Ladebezeichnungen. Vf Belegen 1 ext aufführt und diskutiert.
Wesentliche Beobachtungen erarbeitet vr 1ın den ausführlichenterdrückt nicht L1UT mit F MOS bei den Ladebezeichnungen 4,3.4.0 EY-D

sondern liest 4,3 miıt | F6  5< 1lhynw für yhwh, während 1n beiden formkritischen Analysen. Ausgehend VO'  -} einer syntaktisch-stilisti-
Nennungen der Lade 4, E nicht folgt, hne die unterschiedliche schen Beschreibung, untersucht den ext nach Gesichtspunkten
konjekturalkritische Bewertung der eln begründen (271f) Da nach WI1e Rede, Handlung, Dimension, Zeıit, 1mmung, Wort{ield, Leıit-

TWNder vorgelegten Literarkritik derselbe UTtOT 1n 4, sowochl wörter, Beschreibung, Wertung, lehrhafte Ausrichtung, Horizont
yhwh 50 W als auch TWnNn B AAy m sagl, ann 'rwn yhwh un erzielt VOT allem bezüglich des Au{fbaus VO  ; Cap 5f über-
ın 4,5 weder die Ausscheidung dieser aQus der Katastrophenerzäh-
lJung (trotz 88 Anm 195) noch ihre Zuordnung Sam 51 88) begrün- zeugende Resultate.

Die syntaktische Analyse äahnelt allerdings oft mehr einer ach-den, zumal Sam - sowohl TWN yhwh als uch "TWN erzählung, ist terminologisch uUuNngeNau (Vf. Dricht passım VO  -H HY m gebraucht, dort ber VAr: literarkritische Konsequenzen AUS-
schließt (101 Anm. 159f Anm 148) Begri{ffen, Woöorter, urzeln, somit Lexeme meınt: nenn 1iıne

Präpositionalverbindung mit Intf. Kausalsatz [41], bezeichnet eine dem(2) Bel ursprünglicher olge 4,9.10 el die Nennung des Subjekts verbalen Prädikat zugeordnete mstandsbestimmung als Objektserwei-PLSTYM 1n 4,10 überflüssig (31) 4,9 ist Redesatz, 4,10 jedoch and- erung 45|]), schnell bei der Hand mit emotionalen eutungen, unvoll-lungssatz; damit entfällt dieses rgumen (die auffallendere Wieder-
holung innerhalb der Handlungssätze 51 dient V{. nicht als Schei- ständig (häufig wird NUr die äaußere Form, N1IC. ber die syntaktische

Funktion genannt E Funktion des syndetischen Nominalsatzes alsdungsgrund 1) Hal-Satz, explikative Funktion der Asyndese, Verbfunktionen), manch-(3) Die Lade stehe Wäar 4,5—9, nicht ber 1n der Katastrophenerzäh-
Jung 1 Zentrum des Interesses (30) Dieses Urteil beachtet wen1g 4,3

mal fehlerhafft. Sam 4,19 beginnt nicht mit invertiertem Verbalstz (48),
un fußt autf einigen fragwürdigen Textmanipulationen

sondern mit Nominalsatz w 1 VmVYyt S5Sam 313 ist eın Juss1v (154)
Diese Deutung verwehrt die morphologisch klar erkennbare Langfiorm;(a) V{ eliminiert 1n 4,13a hnh bis hkKs?, wodurch sich nicht auch hne 1es sollte s1e N seit Richter, echt un: 0S,mehr Eli, sondern der Bote die Lade ängstigt W V  wW” stehe

1n 4,13 hne Ziel und Ausgangspunkt Beides geht jedoch 4,12 vorauf.
Versuch einer ung des weisheitlichen Mahnspruches, 19;
München 1966, 72{iT, hne Begründung nicht mehr möglich selin. ProtasısDer Name „Überraschungspartikel“ (33) charakterisiert hn ein- un: Apodosis 1n Sam 6,9 drücken nicht „das ın der Vergangenheitseltig; die häufigen Partizipialsätze mit whnh nach Verben der Be-

WEBUNg decken diese Funktionsbestimmung N1C. w Ybw) 1n 4,13 ist
Andauernde“ 166) dUS, sondern V1d o 1 steht für individuellen

weder „EIn erratischer Block hne Beziehung ZU Kontext“ noch „völlig
Sachverhalt der Zukunft, A atal für individuellen Sachverhalt der
Vergangenheit In Sam 6,13a ist das Subjekt nicht VOrgez0ogen (167),überflüssig“ 33) 4,12 Handlung 1m Vordergrund: zwei Narrative WYTIS vielmehr ist 1mM Partizipialsatz die Stellung S- normal. S5am. 5,/a lehntW y b/, denen syndetisch e1n partizipialer und e1n nominaler Hal-Satz

zugeordnet sind. 4,13 nach diesem beschreibenden Element nimmt der
S1IC. weder 1n der Wortwahl noch 1n der Syntax 4,7a 152); 1n 4,

Narratıv WYV 4,13 mit selbem Lexem die Handlung des Vorder-
lautet das erb 1n 3: R° dort, nicht ber ın 4,7, ist der
k v -Satz Objektsatz. egen morphologischer un! VOT allem syntak-grunds wieder auf (vgl. doppeltes WYVYT Gen 162 ihm ist durch tischer Eigenheiten sollte 100858  - die Partizipialsätze N1C nhne eiterePartizipialsatz mit hnh eine Hintergrundschilderung als retardieren-

des Element zugeordnet. Durch die Inversion 4,13D wird nicht 1Ur „der Differenzierungen unter die Nominalsätze einordnen. TOTZ dieser Eın-
schränkungen ist der den konkreten ext ernstnehmende Versuch einerFaden der Ereignisse... wieder.. aufgenommen“ (46) ; sıe bezeichnet syntaktisch-stilistischen Beschreibung sehr begrüßen und hilfreich.einen Einschnitt gemä dem Satztyp Subjekt qatal TOTLZ der ausführlichen Formkritik und obwohl häufiger darauftfyiatol m ıt Subjekt (anstelle häufigeren sprechen kommt (vgl 13{, fälschlich alle Aktionen der Lade ZUNachsatzes: Subjekt qatal)} für sobald  da sprochen werden; 45 149 1701 216{f. 224{), analysiert VTLEirst 1n wYyb'’ 4,14 kommt diese Bewegung ZU Ziel Die grundlose den ext seltsamerweise N1IC. zusammen{fiassend nach dem Gesichts-Ausmerzung des hnh-Satzes nötigt ZUT euw (!) vd (!) drk

msph „längs (zZur Seite) des Weges nach Mizpa“ 32) Die Aus-
punkt des gegenseitigen Verhältnisses der Aussagen, deren Akteur teils
die Lade, teils 'Ihym, teils YHWH, teils die and HWH'/s ist bzw.drücke c1/’1/1=vd iußen jedoch auf der Bedeutung ‚Seite' (dann deren Wortlaut nicht präzisiert, ob HWH der die Lade Subjekt ist

uch seitliche Begrenzungslinie wI1e Ufer) un! bedeuten: ‚.neben‘, (woraus entnımmt NI daß 1n Sam 4,3bßy ursprünglich der Ladegott,‚(seitlich) entlang‘, Daß ber die Marschroute auf einem Weg duSge- später vielleicht die Lade als Subjekt galt Diese Behauptung steht
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ohl 1 Dienst ceiner Literarkritik, derzufolge 4,3 nıicht vAl Textteil mıit insgesamt) beschließt eiINn knappes Kapitel „Die estimmung des Men-
personalisierter, sondern /ASUN Einheit miıt nüchterner Darstellung der schen: AB en 1ın der Welt, ZU Lieben des Mitmenschen, ZU

Lade gehört [68]), obwohl gerade hier der ext wohl einen Ansatz Beherrschen der Schöpfung, ZU en Gottes (321—330).
theologischer Fragestellung böte Dies ist e1n Buch, das der Alttestamentler, der Theologe un

VT nennt seine Arbeit „theologiegeschichtliche Untersuchung”. jeder anthropologischen Fragen Interessierte mit Freude und
Leider präzisiert weder, W as uıunter Theologie versteht (vgl (Gewıinn lesen wird Es ist 1n faszinierender Sprache geschrieben,
seine Formulierung: 1ı1e€ Au{ffassung bzw. die Theologie VO der die versteht, atl exie ZU. Sprechen bringen. Die Gesamt-
Lade“ noch, 1n welcher nachprüfbaren Weise seine theolo- anlage i1st bestechend un bringt darin implizit viele Details, die
gische Deutung 1 ext gründet. EiT lehnt die Deutung des Todes 1U angedeutet sind, 1n überraschende Zusammenhänge.
Elis als Gottesurteil ab, weil dies nicht ausdrücklich gesagt ist (361), Selbstverständlich ist e1n thematisch breit angelegtes Werk

ın vielem VO den individuellen Positionen Se1INES Vi.s bestimmt,behauptet ber hne Anhalt Text, der Verfasser der ata-
strophenerzählung habe ich „1In theologisches Neuland“ BE- hne daß diese immer begründet werden können. Vielleicht ware
tastet und AUS dem Verlust der Lade „die Freiheit Jahwes iın der ber uch für den breiteren Leserkreis nutzlich und für das
Geschichte erkannt“ (73) Die 1 Sam 51 literarkritisch als Zu- Gespräch mi1t der Forschung unerläßlich BEWESEN, anmerkungs-
satze ausgeschiedenen atize L  ber die Mäuseplage bezeugen laut weilise doch die 1Ne der andere exegetische Position auIizuführen,
V{. theologisch „eine tiefe Ehrfurcht VOT Jahwe“ un „große z.B bei der Deutung VO Ps 49,16 als „Entrückung“ (164), bei der
Ehrfurcht VOL der Lade“ H7 Andere Abzweckung der Zusaäatze rage nach den äaltesten Formen des Sabbatgebots SOWI1Ee des
unterstellen, steht wohl frei. angedeuteten nomadischen Ursprungs des Sabbats (208), bei der

VT. räg Il  u eachtenswerte Thesen den schwierigen „Königlich“ (und nicht „prophetisch“) interpretierten (ottes-
CaD Sam 4—6; Sam VOT und fördert damit die Kenntnis dieses knechtsgestalt (287) der der doch eigenwilligen Interpretation
'Textes des Immanuelzeichens Manche extie wären uch noch BO=

München Walter TOoOß sprächiger, WeNnn G1e stärker In ihrem jeweiligen Zze1t- un: reli-
gionsgeschichtlichen Kontext ZU.  ar Sprache kämen. Die unterschied-
lichen uancen der Sabattheologie Y A erhalten ihre konkrete

Maıler, Johann/Schubert, urt Die Qumran-Essener. extie der Schrift- anthropologische Relevanz gerade WE sS1e jeweils auft dem Hıin-
rollen und Lebensbild der Gemeinde. München, Basel TNS Rein- tergrund der sich ändernden Gesellschaftts- und Wirtschaftsord-
hardt (1973) 312 (Uni-Taschenbücher 224) kart. 14.,830 NUuNs gesehen werden. Die Abschnitte über Tod und
Das Werk gliedert sich 1n die wel eıle Lebensbild der Ge- Sexualität (243—25 hätten durch die Erläuterung der 1U dNB96-

meinde VO  - eT  S 9—141) und exie der Schriftrollen VOoO deuteten religionsgeschichtlichen Bezüge vieles aussagekräfti-
Mailer (143—312). Der zweiıte eil ist e1n Neuabdruck VO Maier.

Die extie VO. oten Meer. Band München 1960. Dies wird 1mMm Buch ger werden können. Bei der anthropologischen Sprachlehre ware
die Einbeziehung der Septuaginta un der durch S1€e ausgelöstenkeiner Stelle vermerkt. Die präazise Einführung sowle die vortreffliche Problematik für die aktuelle Diskussion wünschenswert BEWESEN.Übersetzung bieten eine auf das Wesentliche ausgerichtete un! VEeTI-

Äässige Information. Manche Abschnitte sind insgesamt eLIwas dünn un bisweilen
Oswald LO Tetz S: biblizistisch geraten, die Abschnitte „Das Wesen desunster Menschen“ 116—123 und „Eltern un Kinder“ —2 Die Ab-

schnitte „Krankheit und Heilung“ (211—220 SOWI1e „Des Menschen
Hoffnung“ ( ind schwächsten iın ihrer anthro-Wolff, Hans Walter: Anthropologie des en Testaments (München):

Kalser (1973) 364 Lw. 34.50 pologischen Relevanz ausgefallen; hier waäare unbedingt mehr ZU

Dieses umfangreiche uch des Heidelberger Alttestamentlers ist Thema „der leidende und der klagende ensc un D:  an Utopie
VO. Menschen N.forschungsgeschichtlich der bisher erste Versuch einer Sichtung

un! Deutung der anthropologischen ussagen 1mM Alten Testament. Die Anlage eines solchen Werkes Dringt schlieBßlich mıit sich,
daß INa  - 1ın der Auswahl un Darstellung 1 einzelnen uchDas gesteckte jel umreißt Wol{itf selbst 1mM Vorwort „Ich

Wäar bemüht, die charakteristischen exie vorzuführen und keine anders entscheiden könnte. ach der Meinung des Rezensenten
irgendwie wesentlichen Aussagen übergehen. 50 sollte eın Lese- ist z. B der Abschnitt „Blut“ 98—101) ausgesprochen dürftig,hätte 190808  ; 1n der anthropologischen Sprachlehre VO Nase/Zornbuch entstehen, das jedem, den anthropologische Probleme be-
schäftigen, auch hne fachwissenschaftliche Voraussetzungen den handeln mussen, ware der metaphorische Gebrauch anthropolo-
Zugang den biblischen Dokumenten eröffnet. Darüber hinaus gischer Worter breiter berücksichtigen USW. Das WIT': immer

1Ne persönliche Entscheidung Se1IN. Sachlich bedauerlich ist bermöchte die Verarbeitung der umfangreichen Spezialliteratur die
theologische Forschung 1mM Detail und 1m Grundsätzlichen {ÖöT- das Fehlen des für das alttestamentliche Menschenbild zentralen

Bezugsfeldes, wonach der ensch wesentlich Glied einer L  sen  —_  z  religdern  6 (5) Der Charakter des „Lesebuchs“ wird dadurch erreicht,
daß die wichtigsten alttestamentlichen exie immer 1 Wortlaut Gemeinschaft ist, Iso sSeın Selbstverständnis 1m Vollzug des
abgedruckt sind Der Forschungsbezug wird VOoOrT allem deutlich Kultes. Ebenso vermißt INa  } einen Abschnitt 7A0 Thema „Der
durch die jeweils Anfang eines Abschnitts gegebenen Lıteratur- ensch zwischen Schuld und Vergebung“, Beide Bezugsfelder
angaben; 1ne explizite Auseinandersetzung mit der Liıteratur findet wären gerade uch für das Ausziehen der Linien auf das hin
(leider!) allerdings kaum sStia unumgänglich BEWESEN.

Die TEL Teile des Buches iragen die sprachlich gelungenen ber- 'Irotzdem Das Buch ist eine der erireulichsten Neuerscheinun-
schriften „Des Menschen Sein. Anthropologische Sprachlehre“ 21—123), gEeEN d UuS dem Bereich alttestamentlicher EKxegese der etzten Jahre

(127—23' „Des üunster„Des Menschen Zeit. Biographische Anthropologie  66 T1C Zenger
Menschen Welt Soziologische Anthropologie“ —3 Der erste Teil,
der unächst Urz das synthetisch-stereometrische Denken der Semiten
beschreibt, versucht VOon den Grundwörtern hebräischer Anthropologie Seybold, Klaus Das Gebet des Kranken 1m Alten Testament Ntier-
her einen ersten Zugang ZU biblischen Menschenbild. e1 erhalten suchungen ZUT Bestimmung und Zuordnung der Krankheits- und Hei-
VOT em die Worter näpas, basar, ruah un! leb(ab), die untier dem lungspsalmen. Stuttgart, Berlin, Köln, Mainz: Kohlhammer 1973)Einiluß griechischen Denkens 1n der christlichen Tradition oft 1mM Sinne 208 (Beiträge ZUTC Wissenschaft VOoO Alten un! Neuen Testament,
einer dichotomischen der trichotomischen Anthropologie als eele, 99, Folge, eit 19) Lw
Fleisch (Körper), e1s und Herz verstanden wurden, ihre sachgerechtere Diese Kieler Habilitationsschrift versucht, SENAaAUET den Sıitz 1MmMDeutung als „der bedürftige Mensch“ näpas), „der hinfällige enscC. religiösen Leben sraels für die Psalmen ergründen, die mit(basaär), „der ermächtigte Mensch“ Tüah) un! „der vernünftige Mensch“ Krankheit und Heilung iun haben(lebäab) Der zweite eil nimmt den Menschen 1n den wechselnden
Phasen seiner Lebensgeschichte ın den Blick Schöpfung un! Geburt, Die Einleitung (11—16) umreißt die Aufgabe un! die Forschungs-
Leben und Tod, Jungsein un: Altern, Krankheit un Heilung, TWAartung geschichte
VO:  - Zukunft. Im dritten Teil wird der Mensch ın den vielfältigen eil „Kriterien Bestimmung der individuellen Krankheits- und
Bezügen gesehen, die seine Welt ausmachen: die öÖpfung „Gottes Heilungspsalmen“ (17—76) stellt unächst die atl und altorientalischen
Bild der Weltverwalter“), die Familie („Mann un!: Frau  “  r „Eltern un:! exte Z  N, denen INa etiwas —*  ber die Terminologie und die
Kinder“), die Mitmenschen („Brüder, Freunde, Feinde“), der aa und Vorstellungen des Lebensbereichs Krankheit und Heilung erfährt. Dann
die esellschaft („Herren und Knechte“, „Der Einzelne un!: die Gemein- werden die hebräischen Ausdrücke un! Wendungen für Krankheit un!
schaft“) die Schule („Weise und Toren Diesen eil (und das Buch Heilung, die psychologischen und religiösen Vorstellungen, die sozialen
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Implikationen (Ausschluß des Kranken als eines Sünders der als einer liegt doch her die Annahme nahe, daß sich bei derartigen
Gefahr aus der Gemeinschafi{it, Anfeindung) un die durch Krankheit Psalmen ben doch Formulare handelt, die 1n verschiedenen
veranlaßten religiösen Praktiken untersucht, w1e S1e sich aQUS Texten Situationen dienlich N, sowochl bei Krankheit, als auch bei
außerhalb der Psalmen abzeichnen. Schließlich versucht der ViIs diese anderer Not. Der VE muß selbst immer wieder Teststellen, daß
Kriterien 1n den Psalmen wiederzufinden un! die Gruppe der Trank-
e1ts- un Heilungspsalmen AQUusSs anderen Psalmengruppen auszusondern. oft csehr schwer ist entscheiden, welcher Art die AauUusSs einem

solchen ext sprechende Not ist Krankheit ist e1n allgemeinDemnach gehören sicher dieser Gruppe Ps JÖö; 41 ; 818 un 110QQ0Psa
1593 SVLI wahrscheinlich gehören Wg Ps 30 39: OY; 10Z% 103 verständliches Bild, als daß INan darauft verzichten könnte, WE

Jes ‚9—20U; möglicherweise sind dazuzurechnen Ps IO SI - Da 1900838  Z menschliche Ex1istenznot anderer Art anschaulich und eiN-
/3; 91 drucksvoll schildern will; vgl Ps DF un: Jes h3 Auch SONST bleiben

eil „Untersuchungen ZUT un.  102 und TUKTUr der Krankheits- Fragen ofen. Wie soll 100838  - sich tiwa konkret die „Theophanie“
und Heilungspsalmen“ (77—164) ergründet zunächst die rituellen un vorstellen, mit der das Restitutionsritual verbunden Se1IN S0 Ist
institutionellen Voraussetizungen, die den Hintergrund LUr das erständ-
N1Ss der untersuchenden Psalmen hilden Altorientalische und biblische wirklich ‚offensichtlich . . möglich“ (53); daß sich e1n Richter-

gremı1um 1n Israel Tand, das sich aut einen Prozeß einließ, der dasexXie außerhalb des Psalmenbuchs zeigen, daß 1n Israel 1ıten un!
Einrichtungen gaDb, die der religiösen un: sozlalen Wiedereingliederung traurıge Los eines Kranken vollends besiegelte? S0 wird 199528  -

1n die Gemeinschalit dienten. Die Krankenpsalmen wurden VO Kranken manchen Behauptungen und Ergebnissen dieser Arbeit gegenüber
skeptisch bleiben. Dennoch muß 118a  e} zugeben, daß der V{T. dencelbst auftf seinem Krankenlager gebetet der auch otellvertretend VO

einem Priester der einem Laien 1 eiligtum, vielleicht annn 1n Ver- ultischen Hintergrund der Psalmen schäriter beleuchtet un ıIn
bindung mit eiInNnem DIierT, Vo  en Die Krankenpsalmen cSind ber mancher Hinsicht geklärt hat. EirT wird recht damit haben, daß
auftf die nach der erwartieten Heilung nötigen Restitutionsriten Dezogen,
indem S1e bereits BußBriten un!: -äußerungen vorwegnehmen uUun! das

viele Aussagen der Krankheits- un Heilungspsalmen, auch wWenn
S1e vielleicht 1LUTr noch eın bildlich gemeıint Sind un dUuUsSs einer e1t

Versprechen kultischer Leistungen enthalten. Die Heilungspsalmen da-
gehören dem offiziellen ult Heiligtum Ihr Vortrag rIfolgt sStammen, als die betreffenden ıten längst nicht mehr iın Übung

1mMm Zusammenhang mit einem eiIn1gungs- und Sühneritual, bei dem der I, derartige ıten und Einrichtungen einmal VOorausseitizien.
Jedenfalls dartf 109008  w} künftig diese Arbeit nicht mehr übersehen,Geheilte e1Nn Sündenbekenntnis ablegt, Selbstminderungsriten, die
WenNnn 188838  g sich mi1ıt den hier untersuchten Psalmen und miıt derTrauerbräuche erinnern, vollzieht, ann Gemeindegottesdienst teil-

nımmt, dessen Mittelpunkt die Theophanie bildet, un! schließlich ın Geschichte des israelitischen Kultes, ber auch mıiıt dem Problem
feierlicher Rekapitulation der ihm durch ott wiederfahrenen Heilung des Leidens 117 beschäftigt.
1m Rahmen eines Opfermahls den während der Krankheit gebeteten ünchen 086e Scharbertsalm 1n Kurzform ıuert und ott VOTL den Anwesenden T1r seine
Rettungstat dankt. Dann werden die inzelnen Psalmen 1n der obigen
Reihenfolge aut diese rituellen Umstände hin überprüft un bei Schelkle, arl Hermann: Theologie des Neuen Testamentes Schöp-jedem der Psalmen die Abläufte 1 Ritual festgestellt, denen der fung. Welt Zeeıt Mensch (1968) T Ln 21.— IL otteinzelne Psalm ehören dürtfte.

War In Christus. Offenbarung Erlösung un eil £15 GottesSO ergibt sich e1in anschauliches ild VO den religiösen Bräau- Gottesglaube un! Gotteslehre 1973) 326 Sal 32.— 11L
chen bei Krankheit un nach erfolgter Heilung SOWI1Ee iıne e1IN- 0os rundbegri{ffe Grundhaltungen Ziele Sachgebiete 1970)leuchtende Erklärung für viele Einzelzüge der untersuchten Psal- 447 Ln © V Düsseldorft: os (Kommentare und eiträge
INECN, die uns SONs dunkel bleiben. Wichtig ist die Feststellung, A Alten und Neuen JTestament).
daß die Krankheits- un: Heilungspsalmen nicht Formulare sind, Im Unterschied den evangelischen Xegeten tfehlen abge-sondern entweder VO dem betreffenden Kranken celbst der für sehen VO dem heute veralteten, 1n Fragestellung und Gliederungihn VO einem Lkxperten verfaßbte Gebete bZzw. Lieder A4US einem systematisch-lehrhaft ausgerichteten zweibändigen Werk VO  - Max
ganz onkreten Anlaß heraus. Da jeder dieser Psalmen ıne ganz Meinertz (3 Bände ın 1m deutschsprachigen Raum Gesamtdar-
bestimmte Funktion 1 Ablauf der Krankheit der des auft S1e stellungen der biblischen Theologie AaUuSs katholischer Hand Schon
iolgenden Restitutionsrituals hat, ist die Gattungsbestimmung „1IN- allein deswegen darf das au Bände angelegte, umfifassende Werk
dividuelle Klagelieder“ DbZw. „Danklieder für erfahrene Heilung“ des Tübinger Xegeten besonderes Interesse beanspruchen. Dies

grob, andererseits ist der gEeENAUE Sıitz 1 Leben innerhalb des auch deshalb, weil die biblische Neubesinnung der =101°4 Systema-Rituals mannigfaltig, TÜr jeden Psalm 1Nne besondere Gat- tischen Theologie ın der katholischen Kirche nach dem FE Vati-— e r E tungsbezeichnung finden: hleibt besten bei der Be- kanum eines solchen Grundlagenwerkes dringend bedarf. Da 1N-
zeichnung „Krankheits- un Heilungspsalmen“”. Diese Ergebnisse zwischen Bände erschienen sind, ist ıne ausführliche Bespre-stellt der VT. 1ın der „Zusammenfassung der Ergebnisse“ 165—185 chung dieses Werkes durchaus angebracht (Bd ist folgender AD
1E In einem Anhang (186—18 druckt den hebräischen matik gewidmet: Gottesherrschaft, Kirche, Vollendung]).und deutschen ext VO 110 Ps2 155 ab Eın ausführliches Lıteratur- Von der Sache her kann eine arste  ung der theologi-verzeichnis £  , e1n Bibelstellen- un e1inNn Sachregister bilden S der biblischen Autoren auft verschiedene Weise
den Abschluß des Bandes. versucht werden, als ine Art Entwicklungsgeschichte des theologischen

Miıt dieser Untersuchung hat Vf einen wesentlichen Beitrag Z Denkens 1 biblischen Raum mit seinen Grundvoraussetzungen, seinen
Verständnis der hier untersuchten Psalmen, 7AR  ( Ergründung des Konstituanten, seinen Antithesen und Alternativen, seinen Erfahrungen
israelitischen Rituals un ZULC Religionsgeschichte Israels geleistet, 1n der Geschichte, seinen treibenden akioren wWwWI1e auch selinen Aporlien;

als een-, rfahrungs- un Problemgeschichte Grund{iragen religiöserauch wWenNnnNn © wI1e selbst feststellt, N der Schwierigkeit Art; als Darstellung un: ürdigung der theologischen Aussagen undeiner Datierung der Psalmen kaum geschichtliche Entwicklungs-
linien verfolgen konnte. ber gerade die faktische Unmöglichkeit Einsichten großer Persönlichkeiten des biblischen Bereichs, selen

Religionsstifter, Propheten, Verkünder, der selen Theologen, ITa-einer Datierung und die VO V{Tl. celbst immer wieder herausge- denten, utoren, der als biblisches Grundlagen-, Bewels- un Hilfsbuch
stellte Unschärfe der Terminologie SOWI1Ee der Schilderung einzelner für die Lehrauffassungen der großen christlichen irchen der einer
Krankheitssymptome un! Abläufe wird die rage nıe ZUL uhe derselben; als fundamentalistisches Hand- un egelbu: biblizistischer
kommen lassen, ob der ext des betreffenden Psalms wirklich Gruppen der als Teil eiINeTr Geistes- un Ideengeschichte des religiösen
einem estimmten 1{US gehört der durch ıine Krankheit eines Denkens der Menschheit der wenigstens des jJüdisch-griechisch-römi-

schen Kaumes.BalıZ konkreten Menschen veranlaßbt ist. Eis H145 Se1iIN, daß 1n
alterer eıit i1ne schwere Krankheit äahnlich wIıe der Aussatz den Vt. „versucht dagegen, tragende Worter, Begriffe un! Themen

durch das Neue Testament hin verfolgen un 1ın systematischerMenschen kultunfähig machte, d US der Gemeinschaft ausschloß und
den Betreffenden als Sünder erweisen schien, und daß darum Zusammenfassung beschreiben, wobei auf ihre jeweilige Aus-
nach erfolgter Heilung ein Verfahren vorgesehen WAäar, durch das gestaltung ın den einzelnen Schriften un! Schriftengruppen
der Geheilte wieder 1ın die Gemeinschalit eingegliedert un für achten ist“ 73 Er bietet Iso mehr ıne systematische Ideen-
kultfähig deklariert wurde. Bewiesen ist das ber durch diese geschichte VO Grundaussagen des Allerdings hütet sich,
Untersuchung keineswegs, un: VOTL allem ist wenig wahrschein- e1n „Lehrbuch der systematischen Theologie“ schreiben. Denn
lich, daß noch 1n nachexilischer Zeıt, aus der wohl doch die meisten „die Aussagen der Schrift (sind) immer Zeugnisse VO Handeln
dieser Psalmen stammen, solche Praktiken lebendig VE Vor und Sprechen (‚ottes 1ın der Geschichte, und 1n der Geschichte VelIi-
allem kann 199838  - sich kaum vorstellen, daß Krankheit wirklich wirklicht sich sSein Wort“ E 10) V{. ist grundsätzlich offenbarungs-
selbstverständlich Anfeindungen un Verfolgungen durch übel- gläubig und versteht die ntl Autoren als Zeugen un Interpreten
wollende Gegner ZUT Folge hatte, wI1e der AFF: annımmt. Hier des durch eESsSus VOoNn Nazaret CrganNnsENEN Offenbarungswerkes
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(‚ottes „Gläubiges Bibelverständnis wI1e wissenschaftliche heo- 1n tiwa dem Au{fbau der Bekenntnisiormeln der heidenchristlichen
logie halten dabei test, daß Überlegungen un Fragen zuletzt VOTLT Kirche, dUS denen das Apostolische Gredo erwuchs.
(Gottes wahrem Wort stehen, die menschliche Einsicht nicht Zu wünschen ware lediglich, daß die einleitenden Abschnitte der
mehr mit Kritik, sondern 1Ur noch mit der Entscheidung zwischen Bände 1—3 über Offenbarung, Wort Gottes, Schrift, Auslegung un!:
Glaube un Unglaube antworten kann  66 [ ’ Von Gottes Wort Verkündigung einem einleitenden Kapitel über Prinziıplen und Me-
handelt dann 1n I1 unter dem Titel Begrifflichkeit un Be- thoden einer Theologie des usammengefaßt würden. ZUu fragen ist

auch, ob der eil u  4  ber das Ethos nicht besser hinter den Abschnitt überori1f biblischer Offenbarung. „Das ursprüngliche Wort (GGottes ist
die Gottesherrschaft gehörte, da sich hier Ja ein VO. (‚otteskein äaußeres Worrt, sondern ist immer e1n inneres Worrt, das der

Prophet der Hagiograph der überhaupt der Glaube vernimmt. Gnade ermöglichtes 0S, e1iNn Ethos in der Wirklichkeit
der Gottesherrschaft handelt. Auch cdie Abgrenzungen der einzelnen Ab-

ES ist 1Ur dort vernehmbar, der Glaube VOT ott steht und chnitte des Bandes A  ber das Ethos (Grundbegriffe, Grundhaltungen,
ın der Verantwortun: VOTLT ihm lebht Der wissenschaftlichen EXe- Jlele, Sachgebiete) wirken csehr formalistisch un verhindern keineswegs
gESE wI1e der Gemeinschaft des Glaubens ist aufgegeben, AUS erhebliche sachliche Überschneidungen.
den vergänglichen Menschenwörtern das 1ne bleibende Wort (sot- Die Angabe der wichtigsten Literatur den einzelnen Abschnitten
tes vernehmen un vernehmbar machen“ (} 21) Er vertritt ist weithin reprasentatıv, wirklich hilfreich, hat ber wel Mängel: S1e

dabei den Standpunkt, echte Theologie el 1Ur 1 (‚anzen des veraltet rasch (dies OoNnte durch ergänzende Listen späater ausgeglichen
werden) und bietet v E Problemliteratur allgemeiner Art Z B. ZUTLICVolkes Gottes, näherhin der Kirche Christi, möglich und versteht Gottesfrage).sich bewußt als katholischen Theologen, der die Lehr- un!: Ver-

stehensentfaltung der biblischen Botschaft 1 Hauf der Kirchen- Die sind V Kabinetistücke lesbarer Dar-
legungen und Entfaltungen theologischer Gedanken und Aussagen,geschichte als gottgewollten Vorgang ansieht (vgl HE218): Dabei
wobei \ sorgfältig zwischen dem Wort un: Verhalten Jesu, denbemüht sich zugleich ine sachgemäße (und Aa UuS gründlicher

Kenntnis erwachsene) Darlegung der wichtigsten protestantischen Aussagen der Urgemeinde un der einzelnen nt! Autoren unter-
scheidet un dabei versucht, die tragenden Wahrheiten un! Nor-Auffassungen. Dennoch hat ber den Mut, auch dort aut Aporien
189153  - wI1e auch die situationsbedingten Diferenzen un die Priın-und Mängel der katholischen Lehrauffassung und Lebensordnung

hinzuweisen, ihm dies VO iblischen Sachverhalt her geboten ziıplen der Entfaltung freizulegen. Zuletzt folgt meist e1n VOTLI-

sichtiger Hinwels aut wichtige Fragestellungen der Gegenwarterscheint. S0 sagt z. B (5> 23) daß die rage der Irrtumslosig- die (katholische bzw. die christlichen) ırche{n), wobei V{. sichkeit lediglich aus einer Prüfung der iblischen extie geklärt und
vertieit werden kann, während dies durch die Interpretation lehr- jeder einseitigen Polemik enthält.
amtlicher extie nicht eisten ist FEn 25) V{. hütet sich dabei VOT eiINer mechanischen Häufung VO  - Stel-

lenangaben, versteht } die rechte zwischen der AuslegungVT. versuchte bei seinen S ht zugleich, die jeweilige
atl und umweltbedingten Voraussetzungen (Judentum, Apokalyp- wichtiger Abschnitte und OTie des un dem Aufriß allge-
tik, griechische Philosophie wWI1e antike Religiosität, spätjüdische meıiıner Entwicklungslinien un Tendenzen finden un be-

herrscht die heute celtene unst, 1n knappen Satzen, 1n schlichter,Geistigkeit, damalige Fragestellungen sozialer, politischer un reli-
g1i0ser Art) für das erständnis wichtiger biblischer Aussagen sicht- dabei gepflegter Sprache, unter Verzicht auftf nahezu alle Fremd-
bar machen. Dabei kommt ihm iıne erstaunliche Kenntnis des worter un: Fachbegriffe die biblischen Aussagen den einzelnen

Themenkreisen aufzuschließen. Auf Fragen, die VO  — besonderemMaterials der hellenistischen un!: spätjüdischen geistigen Welt gut
ZzZustiatten. Doch bleibt bei dieser Analyse nicht stehen, sondern aktuellem Wert Sind, geht V{. dabei ausführlicher eın s y B
versucht zugleich vorsichtig die Brücken schlagen auf rage- Christologie, Mariologie, Wunderfifrage, Ehelosigkeit). Allerdings ist

zuweilen allzu zurückhaltend und vorsichtig; deutet auch dortstellungen und Probleme der Gegenwart hin. „In jeder geistigen mehr un kleidet 1ın abschließende Fragen e1Nn, deutlichewegung ist der rsprung nOormatıv für alle Zukunft, und
lange bleibt ihr Leben mächtig, wı1e a US den urzeln und An- Vorbehalte hat un Kritik vorbringt. Leider hat auch Fragestel-

Jungen übergangen, die gerade „gläubige“ Theologen, Seelsorgerfängen immer Neue Kraft gewinnt. Darum muüussen alle späteren un! Christen heute bedrängen, die rage der Angelologie undZeiten jenes gläubige erständnis VO Gott, Welt un:! Mensch, das
1 bezeugt ist, immer wieder gewinnen suchen, 1 selben der Dämonologie (vielleicht coll darauf der letzte Band noch e1In-

gehen). Insgesamt ber entstand e1n wohltuend auSsgEWOBENES,Glauben die Fragen und Aufgaben einer eit be-
kenntnisreiches, alle wichtigen exegetischen un theologischenwältigen“ (IIL, 23) „Neutestamentliche Theologie erhebt den Inhalt

der exie Sie will diesen jedoch auf die Gegenwart hin eröffinen“ Fragestellungen der Gegenwart aufgreifendes, wirklich iniormie-
(1LILI, 21) Denn Schelkle ist überzeugt, das ist nicht 11LUL Ur-kunde rendes, dabei angenehm lesendes Standardwerk, das nicht 1U

dem Systematiker 1ne gediegene Gesamtinformation über die bib-VO Wort Gottes, sondern „geisterfüllte, ‚Inspirierte' Glaubens-
urkunde. Die Lehre VO der Inspiration ist nicht 1U 1ne Aussage lischen Grundaussagen bietet, sondern das sich vorzüglich eignet
darüber, daß die Schrift 1 Glauben geschrieben wurde, sondern für die Hand des Seelsorgers un Verkünders, des Religionsleh-

PEIS5, ber auch für die and eines jeden Christen, der sich überInspiration besagt, daß die Schrift immer 1n der Krait des Geistes
machtvoll ist“ (ILL, 23{1) die Grundlagen Se1INEeSs Glaubens zuverlässig orientieren will Es

C  C Ö SEeTiz für Ag dabei (1im Gegensatz ist keine Übertreibung, dieses Handbuch gerade auch jenen
empfehlen, die 61!  1n der Unterscheidung des Christlichen e1in-Bultmann) Wort un der Verkündigung Jesu e1n, da Theolo-
üben und die 1mMm christlichen Glauben un!: Leben wachsen wollen.gie ja VO  — ihrem Wesen her das Wort über ott ist (IIL, 24) egen-

über den Versuchen protestantischer Theologen aber, aQus der Un- Dies Alterswerk ist eın wirklich „Irommes“ Buch, das Zeugnis ab-
legt über die Glaubenseinsicht eines Mannes, der sich eın Lebenvollständigkeit, Vielfältigkeit, ja Widersprüchlichkeit der nt! Aus-

n das echt ZUL Festlegung eigener Prinzipien und Grundwahr- lang als katholischer Christ mühte, die Botschaft der Offenbarung
heiten abzuleiten un die Einheit der ntl Botschaft bestreiten, Gottes aufgrund unermüdlichen Studiums und Nachdenkens recht
betont IS daß bei aller Verschiedenheit der nt1 Schriften 1Ur begreifen 1 Gesamt des Horizontes eines wirklich gebildeten

abendländischen Menschen.ıne nt! Theologie gebe, die 1n Faktoren gründe, darin, daß
alle Schriften VO esus Christus handeln un! daß aubßerdem alle Ein Student der Theologie sollte Beginn sSeines Studiums
ihren Ort 1ın der Kirche haben. Diese Einheit sSe1l allerdings keine nach dieser Information greifen, dann ber sich Hand VO

„Problem“-Darlegungen selbst einen Standpunkt 1ın wichtigen Fra-lehrhaft-systematische, sondern „eine Einheit der Geschichte“ (ILL,
16) 99  1s ‚Wort des Lebens‘ schalift die Schri{ft, wIı1e das Sakrament, SeCH erwerben. Zum Abschluß sSe1ines Studiums wird wohl wle-
die Kirche, durch die wiederum die Schrift lebendig bleibt. Als der geEIN dieser biblica greifen, VOTL allem dann, wWenn

danach irägt, wI1e sich se1in Einzelwissen wieder einer (‚anz:-diese Kirche verstehen WIT die große, 1ıne heilige Katholische und
Apostolische Kirche, der, wıe NseTre Katholische Kirche, die heit zusammenfügen 1äßt Denn die Ausgewogenheit un vorsich-
Griechische un die Evangelische Kirche gehören“. „Schrifterklä- tige Synthese dieses Werkes birgt 1ın sich die Gefahr, manches
rung ın der Kirche gibt Anteil der Erkenntnis und Gläubigkeit pannung und Problematik 1mMm überdecken der doch
der ganzen, alle Zeiten und Länder umfassenden Gemeinschaft der zurückzudrängen, das Exegese und Theologie heute aufgerissen
Heiligen“ [K} 20) haben der wWwWas manchem VO den Fragestellungen der eit her

Auf diesen Prinzipien ruht das auf, wWas Vf. dann ın relativ nn Problem geworden ist. Daher wird gerade mancher Jjunge
knappen, dabei dichten Kapiteln entfaltet. DIie ist Theologe wohl den Einwand erheben, daß der uUutiOor sich hier oft
organisch, aus den Sachverhalten heraus vorgegeben un entspricht allzu schnell un sicher aut Positionen stellt, die dem, der
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Ehe und des Leibes bereits in das eingedrungen sind und daß sich(Gottes Offenbarung 1 Alten Bund uUun! 1n eSsus Christus glaubt,
weithin selbstverständlich der doch geläufig Sind, die ber dem die Trage stellt, ob die Frau nicht auch ihrem Mann helfen könnte bei

Seiner Arbeit und IUr die Gemeinde (vgl. ebda. 2561; 262)gerade fragwürdig sind, der VO aubßben her dem Phänomen des
ZUuUm Eid „Daß der Eıd 1n der irche auf jenes Evangelienbuchiblischen Glaubens sich nähert. Manchem auch dürite der uUti0Or

allzu sicher auftf den Grundlagen katholisch-kirchlichen Denkens eisten ist, 1n dem cteht ‚Ihr sSo überhaupt nicht schwören!‘, ist
schwer ertTragen. Diese Wirkli  eit bekundet, daß die irche nicht

stehen; auch dürite ihm die Gleichsetzung VO heiliger, atho- Gottes Körpers  ait ist, sondern daß auch S1e Welt ist, iın der das Böse
lischer un apostolischer Kirche mit der römisch-katholischen, der herrscht. Darum betet 661e ja auch hne Unterlaß Erlöse ulls VO dem
griechischen und den evangelischen Kirchen doch wohl etiwas Bosen!‘ 643 (1LL, 283)
leichtgewichtig-harmonistisch erreicht SeIN. nicht gerade Ziur rage VO.  - Arbeit und Kultur „Das spricht nicht VO  -

der Bedeutung der Arbeit Iür die Förderung der Kultur. Dies ieg außer-hier auch ıne Begründung aQUS iblischer Sicht wenigstens VeTI-
halb cSEe1INES Verkündigungsauftrags Die Kultur ist eiINe Gabe, diesucht werden muüssen”

An Hinwelsen AT Einzelaussagen, die den Stand- dem Evangelium dazugegeben wurde“ (IILI, 294)
ZUm aa „1Im ist das Verhältnis der irche AD aa De-punkt un die Arbeitsweise des Verifassers zeigen, selen folgende stimmt VOo  - ihrem Glauben un ihrer Hoffnung. In der jetz währen-

geboten: den Zeit des artens (1.e auf die volle eNDarung des Reiches Gottes)S e  e F otellt VT 1n dem wirklich gelun- ann der LE3 als Ordnungsmacht den Willen Gottes verwirklichen un!
J0l  301 Band über die Christologie, nach einer sorgfältigen Darlegung hat darin sSe1n echt un! seinen Tund. An der Ordnung und
der exegetischen Aussagen und der eutigen Au{ffassungen, die rage Königtum (‚ottes hat der aa auch seine TeNzZeEeN. Zwischen diesem
„Geistschöpfung und Jungfrauengeburt Jesu gehören nicht notwendig ZULF Ja un! Neıin Z.UI11 aa mMu. der Christ sich entscheiden un: den Glauben
Verkündigung des Evangeliums und der ntl Christologie  66 S Mk, Joh, eben  6 (IIL,
P]) ber „C>5 wird ınbestritten se1N, die Evangelien nach arkus ZU Heiligkeifi, heiliger emeinde: „Noch Augustinus hat
un!: as miıt Geistschöpfung un Jungfrauengeburt unerachtet eines 1n den Predigten die Banze irche angeredet als ‚Kure Heiligkei ancC-
tieien Sinngehaltes geschichtlich leibliche Ereignisse berichten wollen. 1tas vestra) AÄAhnlich WI1Ie dieser (1.e Begrilf, der heute aut einen kleinen
Wenn katholische Theologie 1es als ein Theologumenon In Form e1INnes Personenkreis eingeschränkt ist, Hl ater, Kollegium, Hl Kon-
Mythologumenon begreifen will, müßte doch ohl die herkömmliche gregationen] en sich auch andere vergleichbare Begriffe verengt (wıeTE VO der Irrtumslosigkeit der Bibel, des Lehramtes un: des Jlau- Geistlichkeit, Brüderlichkeit, Klerus), die ursprüngli VO der
bensbewußtseins wWwW1e auch die dogmatische Mariologie LEeUu erklärt und irche gebraucht wurden. Dies scheint e1in Ausdruck einer beden  en
begründet werden“ (IL, 182) Klerikalisierung der Kirche Se1INn  Y  \0b HM, 182)

In dem ausgezeichneten Abschnitt M  ber die -} Je nımmt Leider hat VT anderen, gerade heute wichtigen Fragekreisen nicht
V{ auch YABEN Trage ellung, ob bereits Jesus seinem Tod Heilsbedeutung
zuerkannte. Er tut 1es dabei auf die ihm eigene ehutsame, dabei ähnlich deutlich sich geäußert. S0 geht ausführlich auf die rage

nach den Wundertaten Jesu und den Wunderberichten des e1IN, ber
grundsätzlich der Tradition gegenüber offene Weise „Nach vielfältigen bleibt weithin bei einer Erörterung der wichtigsten Au{ffassungen un
Aussagen der Evangelien nNnie Jesus die Möglichkeit eiINes gewaltsamen eutungsmöglichkeiten stehen (ausgenommen die 508 ‚.‚besonderen
Todes ET wird ann auch eiNe Deutung dieses Schicksals gesucht en.
50 sind doch ohl atze wW1e 10,45 un 14,25 als OTIe Jesu, WEeN1g- Texte’‘, 94  - 511 6,3311; 1;1211); hne I1U. klar 1, welche

Meıinung selbst vertritt (vgl. IL, 88—101). Die Schlußbemerkung lautet
stens ihrem Grundgehalt nach, nicht unmöglich, wWenNl auch mit ihrer Aus- „Die 15 Überlieferung VO  - den undern (‚ottes bezeugt dem-
gestaltung durch die nachösterliche Christologie gerechne werden muß“ gegenüber, daß der christliche Gottesglaube nicht Pantheismus der
EB 121} „Müssen Glaube un Theologie die Möglichkeit bedenken, daß Mon1ısmus ist, die ott mi1t der Welt identifizieren, sondern daß der
die explizite Deutung des Todes Jesu als DIer, Erlösung un Versöh- biblische Glaube ott als den Herrn un! ater weiß und bekennt, der
Nung un!: als Heilshandeln (‚ottes ın der Einsicht der Urgemeinde be- die Welt un! den Menschen ın ihr nicht verläßt. Der Glaube ist auft
gründet und ihre Schöpfung ist. die nach der Thöhung Christi
wurde, ware 1es verstehen, daß ott un! Se1N e15 die ünftige Verheißung bezogen, bleibt ber nicht hne Erfahrung 1n der

egenwart. Die vielfache Fragwürdigkeit der biblischen Wunderberichte
Gemeinde un ihren Glauben dieser Deutung un! Verkündigung be- ber offenbart die I1} Paradoxie der Menschwerdung Gottes (IL, 101)vollmächtig aben, daß c1€e IUr immer un!: auch für 13888 gültig sind“
(IL, 125) Will Na  - abschlieBßend urteilen, muß I1d.  - Schelkle aufrichtig

ZUT T1 g1 stellt V{ abschließend fest „Glaube, Bekennt- dankbar Se1InNn für dieses inhaltlich reiche und dUSS96C WOBENC, 1n
n1s und Te der Jüngergemeinde sprechen die Wahrheit un! irklich- iblischem e1s geschriebene, dabei zugleich aut das Wesentliche
keit T1STIUS VO. Anfang mit den Hoheitstiteln Jesu aQuUsS, die die konzentrierte, aus Ehrfurcht un Glauben erwachsene, daher
implizite Christologie ZULF expliziten machen. Jenseits der historischen theologisch un geistlich anregende und bereichernde Werk Es
FrTragen, 1eweıt 1es ZULC Zeıt des irdischen Jesus geschah, bleibt dieses csollte daher nicht 1Ur ın den Bibliotheken VO Seelsorgern, eli-
Zeugnis gültige Grundlage des aubDens  € (IL, 232) gionslehrern un! biblisch Interessierten nicht iehlen, sondern

Ziur Aussage 58  e  ber den „Als Selbstauslegung
(;ottes ist die Offenbarung Urgrund der kirchlichen Trinitätslehre. Diese aufmerksam gelesen, häulig bedacht un ate C205 werden.

Dadurch könnte die Verkündigung Tiefe gewinnen, die Jau-ihrerseits ist wieder systematische Auslegung der Offenbarung un
benseinsicht vertieit un die Lebensführung ‚verchristlicht“ WEeEeTI -eiz des göttlichen Se1ns.367  1974 Jahrgang 70 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  368  Ehe und des Leibes bereits in das NT eingedrungen sind und daß sich  Gottes Offenbarung im Alten Bund und in Jesus Christus glaubt,  weithin selbstverständlich oder doch geläufig sind, die aber dem  die Frage stellt, ob die Frau nicht auch ihrem Mann helfen könnte bei  seiner Arbeit in und für die Gemeinde (vgl. ebda. 256f; 262).  gerade fragwürdig sind, der von außen her dem Phänomen des  Zum Eid: „Daß der Eid in der Kirche auf jenes Evangelienbuch  biblischen Glaubens sich nähert. Manchem auch dürfte der Autor  allzu sicher auf den Grundlagen katholisch-kirchlichen Denkens  zu leisten ist, in dem steht: ‚Ihr sollt überhaupt nicht schwören!‘, ist  schwer zu ertragen. Diese Wirklichkeit bekundet, daß die Kirche nicht  stehen; auch dürfte ihm die Gleichsetzung von heiliger, katho-  Gottes Körperschaft ist, sondern daß auch sie Welt ist, in der das Böse  lischer und apostolischer Kirche mit der römisch-katholischen, der  herrscht. Darum betet sie ja auch ohne Unterlaß: ‚Erlöse uns von dem  griechischen und den evangelischen Kirchen doch wohl etwas zu  Bösen!‘ (Mt 6,13)“ (III, 283).  leichtgewichtig-harmonistisch erreicht zu sein. Hätte nicht gerade  Zur Frage von Arbeit und Kultur: „Das NT spricht nicht von  der Bedeutung der Arbeit für die Förderung der Kultur. Dies liegt außer-  hier auch eine Begründung aus biblischer Sicht wenigstens ver-  halb seines Verkündigungsauftrags.  Die Kultur ist eine Gabe, die  sucht werden müssen?  An Hinweisen auf Einzelaussagen, die den Stand-  dem Evangelium dazugegeben wurde“ (III, 294).  Zum Staat: „Im NT ist das Verhältnis der Kirche zum Staat be-  punkt und die Arbeitsweise des Verfassers zeigen, seien folgende  stimmt von ihrem Glauben und ihrer Hoffnung. ... In der jetzt währen-  geboten:  den Zeit des Wartens (i.e. auf die volle Offenbarung des Reiches Gottes)  Zur „Jungfrauengeburt“ stellt Vf. in dem wirklich gelun-  kann der Staat als Ordnungsmacht den Willen Gottes verwirklichen und  genen Band über die Christologie, nach einer sorgfältigen Darlegung  er hat darin sein Recht und seinen Grund. An der Ordnung und am  der exegetischen Aussagen und der heutigen Auffassungen, die Frage:  Königtum Gottes hat der Staat auch seine Grenzen.  .. Zwischen diesem  „Geistschöpfung und Jungfrauengeburt Jesu gehören nicht notwendig zur  Ja und Nein zum Staat muß der Christ sich entscheiden und den Glauben  Verkündigung des Evangeliums und der ntl. Christologie“ (s. Mk, Joh,  leben“ (III, 342f).  PI). ... Aber „es wird unbestritten sein, daß die Evangelien nach Markus  Zu Heiligkeit, heiliger Gemeinde: „Noch Augustinus hat  und Lukas mit Geistschöpfung und Jungfrauengeburt — unerachtet eines  in den Predigten die ganze Kirche angeredet als ‚Eure Heiligkeit‘ (Sanc-  tiefen Sinngehaltes — geschichtlich leibliche Ereignisse berichten wollen.  titas vestra). Ähnlich wie dieser (i.e. Begriff, der heute auf einen kleinen  Wenn katholische Theologie dies als ein Theologumenon in Form eines  Personenkreis eingeschränkt ist, s. Hl. Vater, Hl. Kollegium, Hl. Kon-  Mythologumenon begreifen will, müßte doch wohl die herkömmliche  gregationen) haben sich auch andere vergleichbare Begriffe verengt (wie  Lehre von der Irrtumslosigkeit der Bibel, des Lehramtes und des Glau-  Geistlichkeit, Brüderlichkeit, Klerus), die ursprünglich von der ganzen  bensbewußtseins wie auch die dogmatische Mariologie neu erklärt und  Kirche gebraucht wurden. Dies scheint ein Ausdruck einer bedenklichen  begründet werden“ (II, 182).  Klerikalisierung der Kirche zu sein“ (III, 182).  In dem ausgezeichneten Abschnitt über die Passion Jesu nimmt  Leider hat Vf. zu anderen, gerade heute wichtigen Fragekreisen nicht  V£. auch zur Frage Stellung, ob bereits Jesus seinem Tod Heilsbedeutung  zuerkannte. Er tut dies dabei auf die ihm eigene behutsame, dabei  ähnlich deutlich sich geäußert. So geht er z.B. ausführlich auf die Frage  nach den Wundertaten Jesu und den Wunderberichten des NT ein, aber  grundsätzlich der Tradition gegenüber offene Weise. „Nach vielfältigen  er bleibt weithin bei einer Erörterung der wichtigsten Auffassungen und  Aussagen der Evangelien ahnte Jesus die Möglichkeit eines gewaltsamen  Deutungsmöglichkeiten  stehen (ausgenommen die  Sog.  ‚besonderen  Todes. Er wird dann auch eine Deutung dieses Schicksals gesucht haben.  So sind doch wohl Sätze wie Mk 10,45 und 14,25 als Worte Jesu, wenig-  Texte‘, 94ff: Mk 5,1ff; 6,33ff; 11,12ff), ohne nun klar zu sagen, welche  Meinung er selbst vertritt (vgl. II, 88—101). Die Schlußbemerkung lautet:  stens ihrem Grundgehalt nach, nicht unmöglich, wenn auch mit ihrer Aus-  „Die biblische Überlieferung von den Wundern Gottes bezeugt dem-  gestaltung durch die nachösterliche Christologie gerechnet werden muß“  gegenüber, daß der christliche Gottesglaube nicht Pantheismus oder  (I, 121). „Müssen Glaube und Theologie die Möglichkeit bedenken, daß  Monismus ist, die Gott mit der Welt identifizieren, sondern daß der  die explizite Deutung des Todes Jesu als Opfer, Erlösung und Versöh-  biblische Glaube Gott als den Herrn und Vater weiß und bekennt, der  nung und als Heilshandeln Gottes in der Einsicht der Urgemeinde be-  die Welt und den Menschen in ihr nicht verläßt. Der Glaube ist auf  gründet und ihre Schöpfung ist, die nach der Erhöhung Christi gewonnen  wurde, so wäre dies so zu verstehen, daß Gott und sein Geist die  künftige Verheißung bezogen, bleibt aber nicht ohne Erfahrung in der  Gegenwart. Die vielfache Fragwürdigkeit der biblischen Wunderberichte  Gemeinde und ihren Glauben zu dieser Deutung und Verkündigung be-  aber offenbart die ganze Paradoxie der Menschwerdung Gottes“ (II, 101).  vollmächtigt haben, so daß sie für immer und auch für uns gültig sind“  (IL, 125).  Will man abschließend urteilen, muß man Schelkle aufrichtig  Zur Christologie stellt Vf. abschließend fest: „Glaube, Bekennt-  dankbar sein für dieses inhaltlich so reiche und ausgewogene, in  nis und Lehre der Jüngergemeinde sprechen die Wahrheit und Wirklich-  biblischem Geist geschriebene, dabei zugleich auf das Wesentliche  keit Christus von Anfang an mit den Hoheitstiteln Jesu aus, die die  konzentrierte,  aus Ehrfurcht und Glauben erwachsene,  daher  implizite Christologie zur expliziten machen. Jenseits der historischen  theologisch und geistlich anregende und bereichernde Werk. Es  Fragen, wieweit dies zur Zeit des irdischen Jesus geschah, bleibt dieses  sollte daher nicht nur in den Bibliotheken von Seelsorgern, Reli-  Zeugnis gültige Grundlage des Glaubens“ (II, 232).  gionslehrern und biblisch Interessierten nicht fehlen, sondern  Zur Aussage über den biblischen Gott: „Als Selbstauslegung  Gottes ist die Offenbarung Urgrund der kirchlichen Trinitätslehre. Diese  aufmerksam gelesen, häufig bedacht und zu Rate gezogen werden.  Dadurch könnte die Verkündigung an Tiefe gewinnen, die Glau-  ihrerseits ist wieder systematische Auslegung der Offenbarung und zu-  benseinsicht vertieft und die Lebensführung „verchristlicht“ wer-  letzt des göttlichen Seins. ... Daß bei der Bildung des Trinitätsdogmas  Begrifflichkeit griechischer Metaphysik und lateinischer Scholastik auf-  den. Gerade darum aber ist zu wünschen, daß der Verfasser bei  genommen und zur Auslegung und Weiterführung der biblischen Offen-  den Fragen, die entweder im Ganzen der Offenbarungsökonomie  barung verwendet wurde, ist in der Trinitätstheologie von besonderer  oder in der heutigen Situation einen besonderen „Stellenwert“  Problematik“ (II, 322).  besitzen, noch deutlicher als bisher sein Urteil zur Geltung bringt.  Zu Ehe, Ehescheidung, Ehelosigkeit: „Schwerlich kann  bestritten werden, daß die Gemeinde echte Erinnerung an ein Wort Jesu  Passau  Otto Knoch  über die Ehescheidung besaß, in dem er diese verurteilte“ (s. MKk 10,2-12:  1II, 245 Anmkg.). Die Unzuchtsklausel bei Mt 5,32; 19,9 „will der harten  Frankemölle, Hubert: Jahwebund und Kirche Christi. Studien zur Form-  Notwendigkeit des Lebens Rechnung tragen, wenn sie eine Lösung der  und Traditionsgeschichte des „Evangeliums“ nach Matthäus. — Mün-  ster: Aschendorff (1974). X, 429 S. (Neutestamentliche Abhandlungen  Ehe bei Ehebruch anerkennt“ (III, 248). „Aus dem Herrenwort, daß die  NF 10) Ln DM 84.—  durch Gott geschlossene Ehe durch Menschen nicht getrennt werden darf,  ist im kirchlichen Recht ein Kanon geworden“ (III, 247). „Das Verfahren  Auf ein Drittel des Umfangs gekürzt wäre dies ein ausgezeich-  des kirchlichen Gerichts, das zwar am Grundsatz der Unauflöslichkeit  netes Buch. Die Konsequenz, mit der Deut. und Chron. als alt-  der Ehe festhält, jedoch nicht selten auf Verlangen durch Jahre bestehen-  testamentliche Vorbilder des Evangelisten gesehen werden, führt  de Ehen wegen eines Formmangels annulliert, ist fragwürdig.  Das  wirklich weiter: wie sie in der kümmerlichen Restgemeinde des  Eheband ist andererseits personaler Natur. Es kann nicht mit gesetz-  licher Gewalt als bestehend deklariert werden, wenn es nicht mehr vor-  Nachexils „das Volk Gottes“ und „die Gemeinde des Kyrios“  sahen, für die die Bundesverheißungen galten, so Mt in der Ge-  handen ist. Ist es nicht rechtlich und sittlich besser, die schuldhafte Wirk-  lichkeit anzuerkennen und den Partnern die Möglichkeit einer neuen  meinde Jesu. Dachten jene zentripetal an den heiligen Rest, so  Ehe zu geben?“ (III, 249 Anmkg.). Für diese Möglichkeit frägt Vf. dann  dieser zentrifugal an die Schar aus allen Völkern (246,326f). Dabei  an (auf derselben Seite), ob die Kirche auch diese neue Bindung (evtl.)  ist die Ekklesiologie ganz in der Christologie verwurzelt. Weil  kirchlich segnen könne, ohne dies in derselben Weise zu tun, wie bei  Jesus Emmanuel, „Gott mit uns“ ist, liegt so großes Gewicht auf  der ersten Ehe?  seinem Sein „mit“ den Jüngern (7—21).  Zur Ehelosigkeit verweist Vf. auf Mt 19,12.29 und 1 kor 7 und sagt  Von dieser Position aus werden dann im 2. und 3. Kap. die indivi-  dazu, daß dies Motivationen christologischer und eschatologischer Art  duellen und kollektiven Bezeichnungen der Gemeinde untersucht. Weil  seien, die immer noch gelten, da sie auf die Ordnung des herandrän-  Mt christologisch schon im irdischen Jesus den Menschensohn sieht,  genden Reiches Gottes verweisen (III, 250-56). Zugleich aber weist er  kann er ekklesiologisch vom „Reich des Menschensohns“ sprechen  darauf hin, daß eheabwertende Tendenzen trotz aller Hochschätzung der  (243—246). Kontinuität und Diskontinuität zwischen Israel und GemeindeDaß Del der Bildung des Trinitätsdogmas

Begrifflichkeit griechischer Metaphysik un! lateinischer Scholastik auf- den Gerade darum ber ist wünschen, daß der Verfasser bei
ge: und ZULC Auslegung un: Weiterführung der biblischen ffen- den Fragen, die entweder 1 (‚anzen der Offenbarungsökonomie
barung verwendet wurde, ist 1n der Trinitätstheologie VO  - besonderer der 1n der heutigen Situation einen besonderen „Stellenwert“
Problematik“ E5S 322) besitzen, noch deutlicher als bisher sSeın Urteil ZU.  — Geltung bringt.

Zu Ehe, Ehescheidung, Ehelosigkeit: „Schwerlich kann
bestritten werden, daß die Gemeinde echte Erinnerung eın Wort Jesu Passau ttO Knoch
+  ber die Ehescheidung besaß, 1n dem diese verurteilte“ (s ‚2-12
ILL, 245 Anmkg.). Die Unzuchtsklausel bei Mt 002 19,9 „wWill der harten Frankemölle, Hubert Jahwebund un Kirche Christi. Studien /ABEr OoTrTM-

Notwendigkeit des Lebens Rechnung iragen, wWeNll c1e eine Lösung der un! Traditionsgeschichte des „Evangeliums“ nach Matthäus. Mun-
sStier: Aschendorff 1974) X; 429 (Neutestamentliche AbhandlungenEhe bei Ehebruch anerkennt“ (ILL, 248) „Aus dem Herrenwort, daß die

10) L7durch ott geschlossene Ehe durch Menschen nicht getrennt werden darf,
ist 1 kirchlichen echt eiIn Kanon geworden“ (IIL, 247) „Das Verfahren Auf e1in Drittel des Umfangs gekürzt waäre dies e1in ausgezeich-
des kirchlichen Gerichts, das ZWüarTr Grundsatz der Unauflöslichkeit netes Buch DIie KOnsequenz, mıit der eut un Chron. als alt-
der Ehe festhält, jedoch nicht selten auftf Verlangen durch Jahre bestehen- testamentliche Vorbilder des Evangelisten gesehen werden, führt
de Ehen eines Formmangels annulliert, ist fragwürdig. Das wirklich weiter: wWI1e S1e 1n der kümmerlichen Restgemeinde desEheband ist andererseits personaler atur. Es kann nicht mit gesetTZ-
licher Gewalt als bestehend deklariert werden, wWwWwenNn nicht mehr VOI«.- Nachexils „das olk Gottes UunNn! „die Gemeinde des Kyrios”

sahen, für die die Bundesverheißungen galten, Mi{t 1ın der Ge-handen ist. Ist nicht echtlich und sittlich besser, die schuldhai{ite Wirk-
ichkeit anzuerkennen un den Partnern die Möglichkeit einer meinde Jesu. Dachten jene zentripetal den heiligen Rest,
Ehe geben (LLL; 249 Anmkg.) Für diese Möglichkeit räg V{f ann dieser zentrifugal die Schar d Uus allen Völkern (246,326f). Dabeı

(auf derselben Seite), ob die irche auch diese NeUe Bindung (evtl.) ist die Ekklesiologie ganz ın der Christologie verwurzelt. Weil
kirchlich SERNEN könne, hne dies 1n derselben Weise {un, wI1e bei esus Emmanuel, „Gott mit uns  . ist, liegt großes Gewicht auft
der ersten Ehe? seinem Sein SI den Jüngern (7—2

ZUur Ehelosigkeit verweist Vf auf Mft 9,12.29 un! Kor un! sagt Von dieser Position Q USs werden ann 1mM un Kap die indivIl-dazu, daß 1es5 Motivationen christologischer un! eschatologischer Art duellen und kollektiven Bezeichnungen der Gemeinde untersucht. Weilselen, die immer noch gelten, da Sie auft die Ordnung des herandrän- Mt christologisch schon 1M irdischen Jesus den Menschensohn sieht,genden Reiches Gottes verwelisen (IIL, 250—56). Zugleich ber weist kann ekklesiologisch VO „Reic des Menschensohns“ sprechendarauf hin, daß eheabwertende Tendenzen aller Hochs  ätzung der 43—246 Kontinuitä un! Diskontinuität zwischen Israel un Gemeinde
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werden 1 Kap als Heilszusage (‚ottes un Bewährung der Nicht- nach den (zitiıerten Nachweisen Stuhlmachers nicht möglich
bewährung verstanden. 10 ann abschlieBßend das Kap das I1} SeiNn. Kleine Unschönheiten sind YNS als Nominativ un BLOG
Evangelium als Geschichtsdeutung verstehen. als Neutrum

Auch 1mM einzelnen habe IC dankbar gelernt. Der Plural in 1 Z3 Die kritischen Fragen sollen ber nicht VETSESSECN lassen, daß
könnte schon aut die Völker vorauswelsen (16) Die triadische die gründliche Untersuchung, besonders 1mMm Blick auf die alttesta-
Taufformel kann eın rgumen für Syrien als Heimat des Evan- mentlichen Einflüsse, einen Fortschritt der Forschung bedeutet.
gelisten se1n, da G1e uch 1n Did,, Jgn., Sal erscheint (323, Zürich Eduard Schweizer
Anm. 733 Die jüdischen Belege für die Gleichsetzung VO „Klein  «
un „demütig“” wI1e die LXX-Stellen für Ü VOMLO, hne ezug
aut das Gesetz sind hilireich; ebenso der iNnweIls auft Stuhlmacher, eier Das paulinische Evangelium., Vorgeschichte. CO
Abraham, der Mit 3.19: ö,11 die Möglichkeit der Zuwendung der tingen Vandenhoeck Ruprecht 1968 313 orschungen ZU eli-
Heiden symbolisiert, ber schon 1n Chron ine Rolle spielt g10N U, Lıteratur des en s Neuen JTestaments, eit SaNnzZeN
3131). Daß die Darstellung der Jünger als amilia De1i 1n 12,46—50 Reihe) LwWw. 32,— DT.
die Klimax VO Kap 1012 bildet ist erwägenswert; ist ja Die Grundthese der Tübinger Habilitationsschrift eier Stuhl-
strıttig, ob hinter Kapt 1143412 der abgegrenzt werden mMUu. machers steht 1mM Zusammenhang mi1t seiNner Promotionsarbeit über

Kritische Fragen sind nicht verhehlen, besonders gegenüber die „Gerechtigkeit bei Paulus“ un den programmatischen Auf-
dem Ausmaß der Redaktionstätigkeit des Mit Sind alle genannten satzen des Lehrers THS Käsemann: Der apokalyptische ınter-
Stellen, -  AI vorkommt (das oit ganz unbetont erscheint), grund, den Stuhlmacher dort ILr die paulinische ede VO der
theologisch bewußte Aussagen Ist der dritte Nachfolger Gerechtigkeit (Gottes aufideckte, wird hier für das „paulinische
9,611 wirklich VO MT{t gestrichen worden, weil die Nachfolge Evangelium“ behauptet uUun! (;anzen überzeugend begründet.
anbietet, während SONST EeSus wWI1e Jahwe 1Ur berult, W  - will im folgenden werden die Hauptihesen der Arbeit reieriert un
(881); die Abweisung eines solchen Nachfolgekandidaten 1n diskutiert: aut die Zzahlreichen methodisch wIie exegetisch VOTZUÜg-
DIaU fehlt jedenfalls bei Mit Die antirabbinische Tendenz VO VEEDÖ lichen Beobachtungen kann 1UTr allgemein verwlesen werden.
(92) sSTammt VO M 3 auch wWEe1n das Wort anders plaziert ist Die
rein-redaktionelle Herkunfift der Deutung des Unkrautgleichnisses

ach der Überwindung des doktrinären Verständnisses des Ekvange-
liumsbegrifis, das VOT lem noch Seeberg ver(t{Tat, durch eın dyna-

ist keineswegs „unwidersprochen“ (116, gerade die Gleich- misches Verständnis und aufgrund der allgemeinen Anerkennung der
SeIzunNg VO Acker un! Welt könnte einem traditionellen eute- traditionsgeschichtlichen Fragestellung sieht S55 WIe 1n der Zusam-

menfassung sSeiINeEs einleitenden Iorschungsgeschichtlichen Überblickskatalog entstammen. Weıt iraglicher ist freie redaktionelle Bildung
der Anrede un der dritten des Unservaters 9 275—277) (7—55) resumlert, sSeine Aufgabe VOT em 1n einer gesicherten Eint-
der des Hiınwelses aut die Sündenvergebung 1n den Abendmahls- scheidung der rage der religionsgeschichtlichen Herkunit des Sprach-

gebrauchs. Zweitens coll gegenüber einer zunehmenden traditionsge-worien (213); könnte Mft VOT1L sich AduUuSs anders formulieren, als 100028  - schichtlichen Undifferenziertheit eine durch TIraditions- un! Formkritik1n seiner Gemeinde betet? Noch problematischer ist die ück- begründete Darstellung der Irühchristlichen Geschichte: des Ekvange-führung der Petrusworte 16,17—19 (237—242), aller Beschränkungen liumsbegri{ffs 4 werden. T1LieENs könnte nach die VO.
der Sendung Jesu aut Israel (116, 129—137), aller Hinweise auftf arxsen un Bornkamm erneut gestellte rage nach der form-
Gerechtigkeit und Heuchelei (280, 284) Uun! fast des ganzeN Prologs prägende Revelanz des egriIfs eine Antwort erhalten (vgl 54{f)

Um die religions- und traditionsgeschichtliche Rückfrage nicht Orlen-ın Kap + auftf Mit (310 Wieso für 1,1—138 die zweimal Gene-
ratıonen ın Chron vorfand (317), verstehe ich nicht, da 1C. VoO  - lerungslos starten, sibt St. 1m Hauptteil zunächst einen Überblick
David bis /AUE x il dort Glieder zähle Wichtiger 1Sst, daß „die ber den neutestamentlichen, spezle den paulinischen Gebrauch des

als Wortstammes EUOYYEA- LTr wird VOoO  - Paulus 1n ungewöhnlicherbersummativität des Gestaltganzen, das Mt-Evangelium ... Dichte und von Thess 3,6 abgesehen) I1UFTr terminologisch gebraucht:Entwurtf einer Geschichtstheologie“ verstehen ist. ZiWAarT hervorstechendstes Merkmal ist die: singulare-technische Verwendungist mıiıt vollem Recht Strecker festzuhalten, daß MTt nicht VO  - TO EUOYYEALOV.
einseitig historisierend, sondern ben 37 geschichtstheologisch“ Sodann stellt zunächst thetisch 1n einer exegetischen Problem-

239 viermal auft einer halben, 395—397 zehnmal aut wel okizze über Gal und (63—107) das „Phänomen des paulinischen
Evangeliums“ dar. Vor allem 1n Auseinandersetzung mıiıt Schliers adi-deiten) schreibt (121, 185,; 190, 347—351, 365—382). Aber 1äßt sich

auch umgekehrt nicht übersehen, daß MILt, gerade weil 616e TUr die tiıonsgeschichtlicher Qualifikation des paulinischen Evangeliums SOWI1Ee
Gegenwart iransparent werden, der Geschichtlichkeit der Er- der Bornkamm-Lührmannschen Deutung des Offenbarungsverständnisses

wel das eschatologisch-prophetische Selbstverständnis des Pauluseign1sse interessiert ist 10 sehr 1C darın zustimme, daß Mit L1UL 71—73) un die apokalyptische Tuktiur des Offenbarungsbegriffs „EVan-daran liegt Iestzustellen, daß die Schuld Israels Nein nicht geliums“ aut. Evangelium bei Paulus 99  1e proleptische Eint-esus, sondern Unglauben des Volkes liegt, kann ich doch nicht hüllung endzeitlicher Realitäten“ iın der Osterapokalypsis VOTaus und ist
e1in zeitliches Nacheinander VO  ] Beschränkung des Wirkens Jesu daher als die „Worthafte Vorausdarstellung eines sich eETrst endzeitlich
auti Israel un Heidenmission als unmögliches „historisierendes aller Welt erschliebßenden Tatbestandes“ (71) beschreiben.

Im ersten das alttestamentliche und jüdische ater1a. um{fiassendVerständnis“ 135) desavouieren. Denn der Glaube einzelner Hel-
den, die VO sich d UuSs eSsus kommen, die Erwartung der Völker- aufarbeitenden Abschnitt des Hauptteils E der den „Treligionsgeschicht-
wallfahrt 1n 8,11, Heilungen „Meer VO (5äah1aa* (!) der auftf lichen Wurzeln des neutestamentlichen Evangeliums“ gewidmet ist

(109—206), sucht StT. die alttestamentlich-jüdische Ableitung des Begrifiszurückgehende 1nwels aul Heiden 1n 10,18 (108, TI FEL 143) be- begründen, indem b  <  ber Schniewinds un! Friedrichs Arbeiten hinausweisen doch nicht Heiden mi S S10N VOT der endgültigen Absage 1mM udentum auch einen theologischen Gebrauch des Substantivs Evan-Israels 1n AT Gewiß schließben sich Beschränkung der Sendung gelium bzw. selner sprachlichen Aquivalente“ nachweist. Deutero-Jesu auftf Israel (1im irdischen Wirken!) un universale Ausweıltung Jesaja bildet 1n Terminologie un Inhalt den Ausgangspunkt Tür die
(nachher!) bei Mt nicht Q Uus,. Aber ich kann ın Israel nicht BFA theologische Verwendung der Wurzel „ als Verb, artızıp (1 des
eine geschichstheologische GröDe sehen, mıit der keine aktuelle endzeitlichen Freudenboten]) un: uch als Nomen. Lezteres ann ent-
Auseinandersetzung mehr gibt (219), die bloß der Vergangenheit der bisher herrschenden Meıinung“ als sprachliches Äquivalent
zugehört 121); obwohl die Junger mit ihrer Mission der ihrer des neutestamentli  en EÜUOYYEALOV angesehen werden Die alt-

testamentlich-jüdische 'Iradition VO endzeitlichen Freudenboten bestä-Flucht 1n den Städten Israels nicht nde kommen werden, bis
der Menschensochn erscheint 133) Dagegen spricht uch die Tem- tıgt nicht 1UTr die Verwurzelung VOo Mt un! 4, 1n jüdischer

Denkweise, sondern macht „die Verbindung VO  - EUOAyYvVELLGEOVGOL un!pelsteuerperikope, bei der 1C die einzige Pointe nicht iın der DAaOLÄELa TOUV ÜEso  v einsichtig“ un: ermögli: die „Verbindung VO Evan-Gleichsetzung der Jünger mit den Söhnen Gottes sehen gelium un: Apostolat bei Paulus un! dessen Verknüpfung des ELvange-könnte. Auch daß Israel NUr als Einheit des Bosen hne Heraus- liums miıt der alttestamentlichen Verheißung 1n Rom .11 erklärenhebung „dieses Geschlechts“ 2601) verstanden sel, ist mMI1r dNBE- (151) Die Richtigkeit der Perspektive St.s wurde mMI1r ın der eigenen
sichts der Hervorhebung des Wortes Jerusalem, Analyse der Aussendungsrede VO  } (Lk Dar.) voll bestätigt.
durch die Stellung 1mM Auifbau des Evangeliums höchst iraglich. Der Überblick u  SA  Der die Belege QdUus Septuaginta, Josephus und 110

(153—17' zeligt, daß 1mM hellenistischen Judentum alttestamentlich-jüdischeDaß InNan dus 21 schließen kann, der AdOG el keine national-
religiöse GröDßbe mehr, sondern umfasse uch die Heiden (201, 219), Begrifflichkeit 1n den Stamm EUOAYYVEL- ebenso eingeht wie die ede-
ist diskutabel, bleibt M1r ber doch unwahrscheinlich. Auch die

welse hellenistischer Rhetorik un!: die Denkweise des Herrscherkults,un!: demonstriert die traditionsgeschichtliche Anpassungsfähigkeit desDeutung des „Evangeliums“ aut die nicht mehr strikte den griechischen Wortstamms Gerade durch die Verbindung mıt dem
Irdischen gebundene Verkündigung des Erhöhten scheint mir VEeEIMaAS die Septuaginta auc. hne iınen Beleg IUr den neutestament-
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lich-technischen Gebrauch des Nomens})} die Verbindung ZUTLT alttesta- len dann keinen Beleg für den frühchristlichen Sprachgebrauch
mentlich-jüdischen Tradition 1mM hellenistischen Christentum erklären. dar Dıe Unterschiede VO  - Apk (bzw. ZUT christlichen Tradi-

In der Analvse des „Material(s) der Graecitäa  66 (180—2! bringt SöSt tiıon 1n scheinen IMIr erheblicher Se1IN, als ST wahrnimmt. In
seine Grundthese bestätigend den Nachweis, daß der neutestament- den Zusammenfassungen 243 und 286 werden beide Traditions-

liche Evangeliumsbegrif nicht, w1e oft behauptet, AdUS dem Kaiserkult bereiche unditiferenziert vermischt.
abgeleitet werden kann vgl besonders 204—206). Der Gebrauch des Der Terminus kennzeichnet 1n N1IC die eschatologischeWortstamms das Nomen omMm' dabei in der ege. 1mMm Plural vor) enNnt-
spricht „einem vorwiegend rhetorischen Interesse un verdichtet sich Tätigkeit VO  w} Engeln der die Gottesrede, wird vielmehr fÜr den

irdischen ESus ın NSDruC SCNOMIMMEN., amı ist der entschei-1Ur vorübergehend einer Heilsterminologie“. „Von einer tech-
nischen Terminologie ann gleichwohl nirgends die ede se1n” dende Schritt un wird ıne Christologisierung des Termi1-
Für den Sprachgebrauch urchristlicher Missıonare bot VOT allem ber I11US eingeleitet. Vor allem aber, daß die urchristlichen Propheten
der religiös durchaus ungebundene allgemein-hellenistische Sprachge- „1M Namen des erhöhten Christus“ sprechen sollen
brauch 1 Innn einer erIreull!  en Botschafit einen Beziehungspunkt iıne christologische Konzeption VOTIQaUS, Cdie für nicht erwI1e-

Im etzten eil (D) „Der vorpaulinisch-christliche Sprachge- SC  z} ist (vgl Richtig und wichtig ist allerdings [Ür Cie
brauch VO  - Evangelium“ cchreitet St problembewußt un weitere Entwicklung, daß schon 1ın sich ıne Verflechtung des
kenntnisreich, TOTZ methodischer Umsicht ber manchmal doch Terminus m1t dem Gedanken der Sendung (Jesu) abzeichnet.

Mag 1ın Mit 11,2—6 die Christologisierung I11UT ın indirekteretwas leichtfüßig die Traditionsgeschichte des Begri{ffs 1n der
palästinensischen Urgemeinde un bei eSsSus [  —2 SOWwWI1e ın Weise erfolgen, wird doch IUr EeSus die Identität mıit dem
der hellenistisch-judenchristlichen Gemeinde 245—289) ab „Kommenden“ beansprucht. Fur heißt das die Identität mit dem

VO Johannes angekündigten Feuerrichter t 314 par.) EeSusETr geht VO. Sprachgebrauch des VO Engeln verkündeten endzeit-
lichen Evangeliums 1n Apk 14,6 .US5, der noch Banz jüdisch-apokalyp- wird 1so iıne dem eschatologischen Propheten überbietende
ischem Gebrauch 1mM 1nnn der „eEW1g gültigen Botschaft VO es christologische Würde zugewlesen. Da St den ezug VO  e} 51 auft

die rage 1ın nicht berücksichtigt, versteht die Stelle 1U alsKommen AB Weltgeri:  66 entspricht (Das erb erscheint
Apk 10,7 als „Botschaftsterminus TUr das VO ott selbst den urchrist- Zeugnis des Konkurrenzkampfes der wel endzeitlichen Propheten
lichen Gemeindepropheten mitgeteilte Geschichtsmysterium  6 2151.) Johannes und EeSus un! übersieht zugleich, da selbst Johannes
ach St ist die Zuordnung VO.  - Apk 14,06 „ZUL Sprech- un Denkweise diese Würde 1 Iolgenden ausdrücklich zuerkennt.
des irühen, partikularistischen Judenchristentum Palästinas VO.  - selbst Da die palästinische Tradition WwWar den jüdisch geprägten Ge-
gegeben  I un! 1n inhm die Wurzel für die christliche Tradition des
Evangeliumsbegrif£fis gefunden. Gt. lokalisiert diese Gemeinden 1 Da-

brauch des Wortstamms erkennen Jäßt, ber keinen Beleg für den
lästinisch-syrischen Grenzraum, AdUuSs dem die In (281 erwähnten spezifisch paulinischen Evangeliumsbegriff bietet, sucht St

einem zweıten Abschnitt seine Entstehung 1mM Bereich der helle-Falschbrüder (vgl stammen sollen un 1n deren ähe er schlieBß- nistisch-judenchristlichen Gemeinde nachzuzeichnen.lich uch die Gemeinden der Logienquelle ansiedeln möchte
bietet LU einen eleg für einen gleichfalls noch jüdisch gepraäagten Der einleitende Abschnitt Iragt zunächst nach dem ecC der An-
Gebrauch des Verbs 1n Mift 11,2—6 DarL., meint „die dem Propheten der nahme einer terminologischen Kontinuität zwischen den Gemeinden
Endzeit verliehene verheißungsvolle Ansage des kommenden (‚ottes und Palästinas un: den Missionsgemeinden, die Paulus iTragen, und sS1e
der heilvollen Macht seiner Herrschaft“ 22 Wie St richtig betont, diese gerade 1 apokalyptischen Rahmen gegeben, 1n dem uch die
1äßt sich weder die Stelle noch der Sprachgebrauch unmittelbar auf paulinischen Aussagen über Evangelium UunNn! Apostolat stehen. Die alte
Jesus zurückführen: letzterer ist jedoch „nl seinem sachlichen Anspruch Verilechtung des Wortstamms mit der missionarischen Sendung ist
VO Verhalten un! Verkündigen Jesu her“ gerechtfertigt (225 uch in den hellenistischen Gemeinden erhalten, allerdings 1n „eigen-

Die „Vvorlukanische“ (!) OmDpOos1tlionN 4,16—3 beurteilt St. als willig(er) und eigenständig(er)“ Weise: St sieht die Weilterentwicklung
„novellistische Fortentwicklung“ dieser Q-Tradition, die der juden- des Begri{Is 1n Verbindung mit dem Aufbruch ZUT Heidenmission, die
christlich-hellenistischen Gemeinde ZU) Rechtfertigung der Heidenmis- ihrerseits wieder mit einer Weiterentwicklung 1n Christologie (vom
S10N diente (vgl 227) Der nterminologische Gebrauch VO  w EUOAYYEALTEO- Menschensohn ZU Christos/Kyrios) un! Eschatologie (von zukünftiger
ÜaL ın biete nicht mehr als einen „traditionsgeschichtlichen eX Heilserwartung gegenwärtiger Heilserfahrung]) iın Zusammenhang
der alten judenchristlichen Ausdrucksweise“ Ahnlich beurteilt St. stehe Sie seize e1in enthusiastisches Selbstverständnis Uun! ın gewissem
auch die redaktionelle Verwendung des Verbs 1mMm ukanischen Doppel- Umfang einen Au{ifschub der Parusie (?) VOTAauUs.

Der traditionsgeschichtlich relevanten Verbindung VO  - Evangeliumwerk (229—2: 1en dem Evangelisten dazu, „seine heilsgeschichtliche
Systematik ZU. Ausdruck bringen In 1,14{1 weist die Dop- und Sendung geht GSt. In einer Analyse VoO  - Mit 28,16—20 und ‚9—2!
pelung VO  - EÜUOAYYVYEALOV un! EÜUOLYYEALOV TOUV ÜE  OU „auf geläufige elle- nach Den 1n MTt nicht nachweisbaren Terminus TO EÜOLYYEALOV un
nistisch(-jüdische) christliche Missionssprache“ hin da 61€e TST damit uch den eleg für einen absoluten Gebrauch des Singulars Lindet
durch Markus mıit der Basileia-Botschaft verbunden wird, gestattet die St. 1n der sekundären Komposition ‚9—20, die sSe1INer Meinung nach
Stelle keinen traditionsgeschichtlichen Rückschluß auf palästinische Rückschlüsse auf eın älteres Verständnis gestatte (256{1) In Verbindung
Evangelienterminologie, zeig aber, daß der hellenistische Evangeliums- mit zeige sich 1 Gedanken der Präsenz des VTMOS eine ostarke
Degri{f „sOlcher rTwendung durchaus offengestanden“ hat 238) Der christologische Orientierung. Evangelium bezeichne die Proklamation
Ausdruck EÜUOLYYEALOV NS BAOLÄELAG 1mMm Matthäusevangelium ist gleich- der Weltherrschaft des Christos, und ‚WarTr als „Botschaft VO  - einem Inder Gegenwart schon auf die G 0VAS Welt hin S1C. ölinenden und auftf S1etalls redaktionell erklären: weist (durch den bewußten Rückbezug entschränkten Heil“ 297}auf Jesus) auf 1ine kritische Abgrenzung des Evangelisten VO e-
nistischen Evangelium hin 239{) LT schließt ZW ar sprachlich alte Problematisch ist jedoch, ob 16,1511 jene traditionsge-
jüdische un: judenchristliche Ausdrucksweise Cl kann jedoch „L1UTT 1ine schichtliche Beweisurkunde ist, die sowohl das VO  w} Matthäus
nachträgliche Überschrift un! Zusammenfassung dessen se1n, W dads das gegriffene als uch das 1n der frühen hellenistisch-judenchrist-partikularistische Judenchristentum Palästinas (und vielleicht Jesus lichen Mission vorauszusetzende Evangeliumsverständnis (256{)selbst) unier Evangelium verstanden aben  «“ elegen kann, un ob S1Pe ermöglicht, seinen Inhalt zutreifendDer traditionsgeschichtliche eil bietet verständlicherweise umschreiben. Der These St.s fehlt hier die Begründung durchmeisten Anlaß kritischer Rückfrage. sind uch noch 1n der 1ne breitere Textanalyse. Gerade Cie Interpretation VO  }einschränkenden Beurteilung der matthäischen Begriffsbildung die durch 1äßt sich IXl. kaum rechtfertigen. Der Gegenwarts-theologischen Differenzen verwischt (vgl entsprechend uch die Dezug ist ıIn einer Einseitigkeit herausgestellt, WI1e für die VOLI-unscharfe Inanspruchnahme matthäischer Terminologie für (Q-IrTa- paulinische TIradition kaum dNSECNOMM werden kann.dition DGl 247, 257, 286) Denn letztere ist bereits mit einer Auf der Suche nach den religionsgeschichtlichen HaftpunktenUminterpretation der Naherwartung un der Ethisierung der
Basileia-Botschaft verbunden. 4,16—3 scheint mM1r her aut die

unterscheidet St sodann zwischen den Stichworten EÜUOYYEALOVTOUV ÜEÖOVU un EÜUOLYYEALOV TOU XÄQLOTOV. Für ersteres nndet auf-redaktionelle Umarbeitung der Markusperikope durch Lukas 1mMm grund VO Thess 1! und 22 einen Beleg 1n dem S5SummariumSinn einer programmatischen Szene zurückzuführen Sein. Fur Thess das ın Inhalt Uun! Schema mit der hellenistisch-ihre Charakteristik als novellistische Fortentwicklung VO  } MTt christlichen monotheistischen Missionspredigt identisch se1 Diese11,2—6 un! die damit implizierten traditionsgeschichtlichen Predigt nehme „geläufige Topoi des jüdisch-hellenistischen Den-Zusammenhänge fehlt der Anhalt ext Fraglich ist schließlich kens“ auf, unterscheide sich ber VO diesem einerseits durch dieuch die traditionsgeschichtliche Einordnung VO  e Apk 14,6 (107) Bettffiung der Naherwartung und Messianologie, andererseits
Zweiftellos sind ın der Apokalypse alte Traditionen verarbeitet;: durch das Fehlen der jüdischen Bindung die Tora. Leztere Be-
doch können die zitierten Stellen uch re-apokalyptisierend obachtung führt ST ZUTLC Annahme, daß 1n Thess 1,9{ „einevorchristlich-apokalyptischen Sprachgebrauch auifgreifen und stel- implizite Form jener die Hellenisten der Apostelgeschichte 1n die
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Verfolgung reibenden un andererseits den Juden Paulus AB  7 Ver- ein Vortrag zugrunde, der auftf Einladung der ath Hochschulgemeinde
folgung der Hellenisten hinreibßenden Gesetzesabrogation“ VOL+- München un der EiV. Studentengemeinde München Juni 1961 1

liege (262) Durch diese traditionsgeschichtliche Einordnung wird Auditorium maxiımum der Ludwig-Maximilians-Universitä 1n München
gehalten wurde“ (Z) deshalb beginnt nach dem Willen VO Kuss Se1INdie Aussage der Stelle jedoch weit überifordert. Auch der Schluß Buch uch noch mit der Anrede „Meine Damen und Herren" (13) hataut die S Kennzeichnung solcher Predigt als diese un andere 5Spuren ce1nes ursprünglichen Vortrages bewußt e1De-

„Evangelium Gottes bleibt ungewiß, treiffend St den Lerminus halten, „Jenes gewilsse Unverbindlichkeit, das einem Vortrag
1n cseiner Spannung ZU. polytheistischen Milieu darstellt un VO etzten Endes imMmmer noch zugebilligt werden darfi, bewahren un!

ess 3 her mi1ıt Recht als inspirierte, prophetische ede hbe- amı deutlich machen, daß eE1INeEe Darstellung Vo  - ‚.Leben und TE
schreibt 263) des Paulus’ auch nach meiner Meinung noch anders aussehen muüßte“ (7)

Das Stichwort EUOYYEALOV TOUV AXÄOLOTOU verbindet St. mit Kor 15,310 Kıs uch ist völlig anders aufgebaut als jenes VO Eichhaolz.
Allerdings ist wiederum die vorpaulinische Beziehung des Ausdrucks Wie schon adUusSs seinem Titel hervorgeht („Paulus“), zieht uch
EUOYYEAÄLOV auf das Formelgut nicht völlig gesi|  er „ CIINU- die Biographie des Apostels in seine Darstellung mit e1N, hbehandelt
tigt” uch die strukturelle Ahnlichkeit dieser Stelle mit ADpg 0,34{11 nacheinander die Briefe des Apostels, VOTL allem mi1t Herausstellung
(gibt S1e tatsächlich?) N1C olcher Annahme Der TLerminus ihres Lehrgehalts. Interessant wird das Werk eigentlich TST ab
EÜOLYYEALOV TOU XOLOTOU wird 1 Kontext nicht gebraucht; muß d UuSs der 229 mıiıt der folgenden Thematik:
Verwendung VO  w XOLOTOG 1n der Formel erschlossen werden vgl 277) Paulus und Paulusbild: Weisen un: Stuien 1n der Art, PaulusDgesehen VO und a{ff ist hier nach St e1n vorpaulinisches charakterisieren; Die „Fremdheit“ des Paulus: Der geistige „Mutter-Traditionsstück m1t otark kombinatorischem harakter erhalten, das der
hellenistisch-judenchristlichen Gemeinde entstamme (gegen Jeremlas oden  M des Paulus un der pin. eologie Judentum un „Hellenismus“;
mit Conzelmann), dessen auptdaten jedoch „WeSCH g mÖg- „Gemeinde“ un!: „Glaube“ VOT Paulus;: das „Urkerygma der Zentral-

gedanke des nach der sachlichen und begrifflichen „Übersetzung“icherweise zn vorpaulinischer Zeit VO  - erusalem aQUS die Gemein- UTrCcC Paulus;: Übersicht über die theologischen Grundgedanken der plnden in Antiochien der amaskus vermittelt“ wurden Der FOorm
nach welise die Paradosis aufgrund der 1n ihr enthaltenen geschichtlich- Hauptbriefe; Wegsentliche emente eines Fortschritts der Erkenntnis 1m
referierenden aten auf einen Sitz 1mMm en 1ın der Katechese (dies theologischen Denken des Apostels Paulus; Die Theologie der pln

Hauptbriefe und die Konkurrenztheologien 1mM Paulus und Jesus;zeige, daß Evangelium offenbar schon frü einen ezug SA katecheti- Die acChwiırkung des postels Paulus und der Theologie der pln aupt-cschen Didache EN  e, Wads den Sprachgebrauch des Markusevangeliums briefie Paulus und pln Theologie als niemals bewältigte Aufgaben desverstehbar mache). Der noch titulare Gebrauch VO Christos in der
vorpaulinischen Überlieferung lasse Evangelium als Heilsbotschaft VO  -

kirchlichen Denkens der Folgezeit; Paulus als Erzieher: der bedingungs-
der wahren Messiaswürde erkennen: ihr entspreche en heilsgeschicht- lose Gehorsam des Glaubens, der offene und entschlossene Realismus,

der Mut ZU Risiko.lich-chronologisches Darbietungsschema, das die heilsgeschichtliche KETr-
wählung, die Christustat un! die Osterlichen Erscheinungen mit der Bleiben WIT gleich beim „Ris1ıko-. Worin bestand as Tr | S bestand
missionarischen Sendung umfaßt Von Gal DE her postuliert St chlieBß- 1n der Theologie als solcher, die Paulus verirat „An das ‚Riskante‘
lich für uden- un! Heidenchristentum (Jerusalem und Antiochien ein Se1INeEeTr eigenen un Theologie wurde unauifihörlich
gemeinsames Faktenmaterial; fiindet 1n den Aussagen 4  ber den innert, dafür sorgten schon die sicheren Feinde un die unsicheren
Sühnetod Jesu, über dessen Auferstehung und A  ber die ZUT 1ss1ıon Freunde: mußte sich Iso urchsetzen theologisch un Orgäa-ermächtigenden Ersterscheinungen. Der letzte Abschnitt 99  1€ Vermitt-
Jung Jersualems“ Tag ausdrücklich nach der Rolle Jerusalems. St. nisatorisch un seinem riskanten Versuch Wr zuletzt Erfolg
stellt die Jerusalemer Gemeinde zwischen die Dalästinensischen Partiku- beschieden“ Dennoch ist der Apostel nı]ıe unsicher geworden;

T1 miıt einer celbstverständlichen Sicherheit auft uUun! glaubtlaristen und die Antiochener und weist ihr die Reilexion und Vertiefung
des Evangeliums VO  - der Gottesherrschaft 1m Lichte der Mess1ianıta absolut wWI1SSsen, worin 5  1€ Wahrheit des Evangeliums“ besteht,
Jesu un echnet VO  - Kor her! „die authentische Passıons- un Irrlehre, die viele Gesichter hat, sich findet373  1974 Jahrgang 70 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  374  Verfolgung reißenden und andererseits den Juden Paulus zur Ver-  ein Vortrag zugrunde, der auf Einladung der Kath. Hochschulgemeinde  folgung der Hellenisten hinreißenden Gesetzesabrogation“ vor-  München und der Ev. Studentengemeinde München am 26. Juni 1961 im  liege (262). Durch diese traditionsgeschichtliche Einordnung wird  Auditorium maximum der Ludwig-Maximilians-Universität in München  gehalten wurde“ (7); deshalb beginnt nach dem Willen von Kuss sein  die Aussage der Stelle jedoch weit überfordert. Auch der Schluß  Buch auch noch mit der Anrede „Meine Damen und Herren“ (13). K. hat  auf die vorpaulinische Kennzeichnung solcher Predigt als  diese und andere Spuren seines ursprünglichen Vortrages bewußt beibe-  „Evangelium Gottes“ bleibt ungewiß, so treffend St. den Terminus  halten, um „jenes gewisse Maß an Unverbindlichkeit, das einem Vortrag  in seiner Spannung zum polytheistischen Milieu darstellt und von  letzten Endes immer noch zugebilligt werden darf, zu bewahren und  1 Thess 2,13 her mit Recht als inspirierte, prophetische Rede be-  damit deutlich zu machen, daß eine Darstellung von ‚Leben und Lehre  schreibt (263).  des Paulus’ auch nach meiner Meinung noch anders aussehen müßte“ (7).  Das Stichwort güayy&lıov to0 Xo.0t00 verbindet St. mit 1 Kor 15,3ff.  K.s Buch ist völlig anders aufgebaut als jenes von Eichholz.  Allerdings ist wiederum die vorpaulinische Beziehung des Ausdrucks  Wie schon aus seinem Titel hervorgeht („Paulus“), zieht K. auch  eüayyEhıov (V. 1) auf das Formelgut nicht völlig gesichert. M. E. „ermu-  die Biographie des Apostels in seine Darstellung mit ein, behandelt  tigt“ auch die strukturelle Ähnlichkeit dieser Stelle mit Apg 10,34ff  nacheinander die Briefe des Apostels, vor allem mit Herausstellung  (gibt es sie tatsächlich?) nicht zu solcher Annahme. Der Terminus  ihres Lehrgehalts. Interessant wird das Werk eigentlich erst ab  güayyEhıov to0 Xoıoto wird im Kontext nicht gebraucht; er muß aus der  S. 229 mit der folgenden Thematik:  Verwendung von Xo.o0t6g in der Formel erschlossen werden (vgl. S. 277).  Paulus und Paulusbild; Weisen und Stufen in der Art, Paulus zu  Abgesehen von V. 6b und V. 8ff ist hier nach St. ein vorpaulinisches  charakterisieren; Die „Fremdheit“ des Paulus; Der geistige „Mutter-  Traditionsstück mit stark kombinatorischem Charakter erhalten, das der  hellenistisch-judenchristlichen Gemeinde entstamme (gegen J. Jeremias  boden“ des Paulus und der pln. Theologie: Judentum und „Hellenismus“;  mit H. Conzelmann), dessen Hauptdaten jedoch — „wegen V. 11“ — mög-  „Gemeinde“ und „Glaube“ vor Paulus; das „Urkerygma“, der Zentral-  gedanke des NT nach der sachlichen und begrifflichen „Übersetzung“  licherweise „in vorpaulinischer Zeit von Jerusalem aus an die Gemein-  durch Paulus; Übersicht über die theologischen Grundgedanken der pln.  den in Antiochien oder Damaskus vermittelt“ wurden (272). Der Form  nach weise die Paradosis aufgrund der in ihr enthaltenen geschichtlich-  Hauptbriefe; Wesentliche Elemente eines Fortschritts der Erkenntnis im  referierenden Daten auf einen Sitz im Leben in der Katechese (dies  theologischen Denken des Apostels Paulus; Die Theologie der pln.  Hauptbriefe und die Konkurrenztheologien im NT; Paulus und Jesus;  zeige, daß Evangelium offenbar schon früh einen Bezug zur katecheti-  Die Nachwirkung des Apostels Paulus und der Theologie der pln. Haupt-  schen Didache hatte, was den Sprachgebrauch des Markusevangeliums  briefe: Paulus und pln. Theologie als niemals bewältigte Aufgaben des  z. B. verstehbar mache). Der noch titulare Gebrauch von Christos in der  vorpaulinischen Überlieferung lasse Evangelium als Heilsbotschaft von  kirchlichen Denkens der Folgezeit; Paulus als Erzieher: der bedingungs-  der wahren Messiaswürde erkennen; ihr entspreche ein heilsgeschicht-  lose Gehorsam des Glaubens, der offene und entschlossene Realismus,  der Mut zum Risiko.  lich-chronologisches Darbietungsschema, das die heilsgeschichtliche Er-  wählung, die Christustat und die Öösterlichen Erscheinungen mit der  Bleiben wir gleich beim „Risiko“. Worin bestand es? Es bestand  missionarischen Sendung umfaßt. Von Gal 2,7 her postuliert St. schließ-  in der Theologie als solcher, die Paulus vertrat. „An das ‚Riskante‘  lich für Juden- und Heidenchristentum (Jerusalem und Antiochien) ein  seiner eigenen und neuen Theologie wurde er unaufhörlich er-  gemeinsames Faktenmaterial; er findet es in den Aussagen über den  innert, dafür sorgten schon die sicheren Feinde und die unsicheren  Sühnetod Jesu, über dessen Auferstehung und über die zur Mission  Freunde: er mußte sich also durchsetzen — theologisch und orga-  ermächtigenden Ersterscheinungen. Der letzte Abschnitt „Die Vermitt-  Jung Jersualems“ fragt ausdrücklich nach der Rolle Jerusalems. St.  nisatorisch —, und seinem riskanten Versuch war zuletzt Erfolg  stellt die Jerusalemer Gemeinde zwischen die palästinensischen Partiku-  beschieden“ (462). Dennoch ist der Apostel nie unsicher geworden;  er tritt mit einer selbstverständlichen Sicherheit auf und glaubt  laristen und die Antiochener und weist ihr die Reflexion und Vertiefung  des Evangeliums von der Gottesherrschaft im Lichte der Messianität  absolut zu wissen, worin „die Wahrheit des Evangeliums“ besteht,  Jesu zu und rechnet — von 1 Kor 15,3ff her! — „die authentische Passions-  und „wo Irrlehre, die so viele Gesichter hat, sich findet ... ‚Plura-  und Auferstehungstradition“ zu ihrem „spezifischen Überlieferungs-  lismus um jeden Preis kennt der Apostel nicht“ (ebd.). Paulus ist  schatz“ (285). Er nimmt andererseits aufgrund der Worte vom leidenden  „‚einmalig‘, unverwechselbar, unwiederholbar“ (464), und trotzdem  und auferstehenden Menschensohn auch eine Vertrautheit der übrigen  zeigt die Auslegungsgeschichte, daß er nie endgültig eingeholt  palästinensischen Gemeinden mit der Passions- und Auferstehungstradi-  tion an und gewinnt so ein sehr einheitliches Bild für die von Jerusalem  wurde, „daß die vollkommene Auslegung des Corpus Paulinum im  ausgehende Tradition.  Sinne irgendeiner Endgültigkeit ein Phantom ist“ (ebd.); jeder, der  sich schon ernsthaft um sie bemüht hat, weiß das. „Den ‚verstan-  Hier entstehen jedoch weitere Fragen; denn bei alldem bleibt  denen‘ Paulus gibt es nicht, es gibt — genaugenommen — immer  zu klären, in welcher Form den Jerusalemern einerseits, den pa-  nur den stets wieder anders ‚mißverstandenen‘ Paulus“: so formu-  lästinischen Gemeinden andererseits diese Tradition vertraut war.  War es bereits die soteriologisch gedeutete von 1 Kor 15,3ff, wie  liert K. bewußt provozierend (466). Darum gibt es auch nicht den  „katholischen“ oder den „evangelischen“ Paulus, sondern nur den  St. voraussetzen möchte? Diese Annahme gerade ist nicht erwiesen  „ökumenischen“ (ebd.), und dennoch glaubt jede Kirche ihn ver-  und wird von 1 Kor 15,11 auch nicht zwingend gefordert. Die  Frage nach den bestehenden Differenzen darf m. E. dem Postulat  standen zu haben und ihn für sich beanspruchen zu können. Es ist  erfreulich, daß K. in den Schlußausführungen seines Buches auch  der Kontinuität nicht zu leicht geopfert werden. Das Stuhlmacher-  auf dieses Problem zu sprechen kommt, gerade weil Paulus, obwohl  sche Gesamtbild der Traditionsgeschichte ruht zudem auf der  „unwiederholbar“, dennoch nie einzuholen ist, und so kann er  nicht erwiesenen Gleichsetzung der Falschbrüder von Gal 2,7  immer wieder zum ökumenischen Motor werden, dessen sich die  mit den palästinischen Partikularisten und den Gemeinden der  Logienquelle und deren Unterscheidung von den Jerusalemern, die  Kirchen bedienen sollten, um über die konfessionellen Engpaß-  führungen hinauszukommen. Paulus: die entscheidende Hilfe bei  dadurch zum Träger der in 1 Kor 15 vorausgesetzten Tradition  der Wiederherstellung der „Una Sancta“? Der Rezensent glaubt  werden können. Überzeugend ist St.s Versuch einer Erhellung der  daran.  Traditionsgeschichte nur im Grundpostulat: der Verbindung des  Diese Hinweise mögen genügen. Sie werden, so hoffe ich, Ver-  paulinischen Evangeliumsbegriffs mit der palästinisch-apokalypti-  anlassung geben, nach dem Werk von K. zu greifen, um sich an  schen Tradition. Im Detail ist seine Darstellung oft mit unge-  Paulus heranführen zu lassen, die Fragen der gegenwärtigen Pau-  sicherten oder bestenfalls nur vermutbaren Voraussetzungen be-  lusforschung kennenzulernen — K. berichtet immer wieder auch  lastet, so daß man den einzelnen Stationen der kühnen Rekon-  struktion — trotz der zahlreichen zutreffenden Beobachtungen und  über die Forschung zu einzelnen Fragen der pln. Theologie mit  umfassenden Literaturangaben. Man kann über dieses Buch nicht  der lehrreichen Interpretationen — nur zögernd folgen kann. Daß  berichten, man muß es lesen. Daß da und dort Fragen auftauchen,  St. den Mut hatte, den Weg bis in die frühe Gemeinde hinein  versteht sich von selbst.  nachzuzeichnen und zur Diskussion zu stellen, macht die Lektüre  Regensburg  Franz Mußner  des Buches trotz alledem interessant und lohnend.  Bamberg  Paul Hoffmann  Eichholz, Georg: Die Theologie des Paulus im Umriß. — Neukirchen-  Vluyn: Neukirchener Verlag (1972). XIV, 322 S. Lw. DM 39.—  Kuss, Otto: Paulus. Die Rolle des Apostels in der theologischen Ent-  Wwicklung der Urkirche. — Regensburg: Pustet 1971. 504 S. (Auslegung  Wer ein Buch über die Theologie des Paulus schreibt, steht  und Verkündigung III) Ln DM 60.—  immer vor dem schwierigen Problem einer sachgemäßen Gliede-  K. widmet sein Buch seinem und meinem unvergeßlichen Lehrer  rung: Soll er der Chronologie der Briefe folgen, um auf diese  Friedrich Wilhelm Maier (+ 28. 11. 1957). „Diesem Buche über Paulus liegt  Weise gleichzeitig die „Entwicklung“ der pln. Gedankenwelt sicht-‚.Plura-
und Auferstehungstradition“ ihrem „spezifischen Überlieferungs- lismus jeden Preıis kennt der Apostel nicht“ ebd.) Paulus ist
schatz“ Er nımmt andererseits aufgrun: der orte VO. leidenden „‚einmalig‘, unverwechselbar, unwiederholbar“ un trotzdem
und auferstehenden Menschensochn uch eiINe Vertrauthei der übrigen zeigt die Auslegungsgeschichte, daß nıe endgültig eingeholtpalästinensischen Gemeinden mit der Passlons- un Auferstehungstradi-
tıon un! gewıinnt e1Nn sehr einheitliches Bild für die VO erusalem wurde, „daß die vollkommene Auslegung des Gorpus Paulinum 1m
ausgehende Tradition. Sinne irgendeiner Endgültigkeit e1n Phantom ist“ jeder, der

sich schon ernsthafit sS1e bemüht hat, weiß das „Den ‚verstan-Hier entstehen jedoch weıtere Fragen; denn bei alldem bleibt denen'‘ Paulus gibt nicht, gibt ENAUSCHNOMMEN immerklären, 1n welilcher Form den Jerusalemern einerseits, den Pa- 1UL: den wieder anders ‚mißverstandenen!‘ Paulus“: formu-lästinischen Gemeinden andererseits diese Tradition vertraut WAar.
War bereits die soteriologisch gedeutete VO Kor 3 w1e

Liert bewußt provozierend Darum gibt uch nicht den
„katholischen“ der den „evangelischen“ Paulus, sondern 1LUFr denSt. vorausseitizen möchte? Diese Annahme gerade ist nicht erwiesen „ökumenischen“ (ebd.), und dennoch glaubt jede Kirche ihn VeTI-Uun! wird VOo Kor 107141 uch nicht zwingend gefordert. Die

rage nach den bestehenden Differenzen darf dem Postulat
standen haben und ihn für sich beanspruchen können. Es ist
erIireulich, daß 1n den Schlußausführungen SeINES Buches uchder Kontinuität nicht leicht geopfert werden. Das Stuhlmacher- auft dieses Problem sprechen oOMM(TW, gerade weil Paulus, obwohlsche Gesamtbild der Traditionsgeschichte ruht zudem auft der „unwiederholbar“, dennoch nı]ıe einzuholen ist, un kannNn1C erwiesenen Gleichsetzung der Falschbrüder VO  — Gal A immer wieder RE ökumenischen OTIOT werden, dessen sich diemıit den palästinischen Partikularisten uUun:| den Gemeinden der

Logienquelle un:! deren Unterscheidung VO den Jerusalemern, die
Kirchen bedienen sollten, über die konfessionellen Engpaß-
führungen hinauszukommen. Paulus: die entscheidende Hilfe beidadurch ZU Irager der 1n KOrT 15 vorausgesetzten Tradition der Wiederherstellung der „Una Sancta“? Der Rezensent glaubtwerden können. Überzeugend ist St.s Versuch einer Erhellung der daran.Traditionsgeschichte 1Ur 1 Grundpostulat: der Verbindung des Diese Hinweise mögen genugen Sie werden, ho{ffe ich, Ver-paulinischen Evangeliumsbegriffs mı1t der palästinisch-apokalypti- anlassung geben, nach dem Werk VO  } greifen, sichschen Iradition. Im Detail ist seine Darstellung oft mıiıt HSO Paulus heranführen lassen, die Fragen der gegenwärtigen Pau-sicherten der bestenfalls 1Ur vermutbaren Voraussetzungen be- lJusforschung kennenzulernen berichtet immer wieder uchlastet, daß 1Nna  - den einzelnen Stationen der kühnen Rekon-

struktion TOTZ der zahlreichen zutreiftfenden Beobachtungen und
über die Forschung einzelnen Fragen der pln Theologie mıiıft
um{fassenden Literaturangaben. Man kann über dieses Buch ichtder lehrreichen Interpretationen NUur zögernd folgen kann. Daß berichten, INa  w} muß lesen. Daß da un: dort Fragen auftauchen,St. den Mut hatte, den Weg bis 1n die frühe Gemeinde hinein versteht sich VO  - selbst.Nnachzuzeichnen Uun! ZUTLC Diskussion stellen, macht die Lektüre Regensburg Franz Mußnerdes Buches TOTZ alledem interessant un ohnend.

Bamberg Paul Hofifmann
Eichholz, eorg Die Theologie des Paulus 1m mrß. Neukirchen-

Vluyn Neukirchener Verlag 1972) AIV, 327 Lw.Kuss, tto Paulus Die Rolle des postels 1n der theologischen Ent-
wicklung der Urkirche. Regensburg: Pustet 1971 504 (Auslegung Wer e1Nn uch über die Theologie des Paulus schreibt, steht
und Verkündigung 111) Ln immer VOL dem schwierigen Problem einNer sachgemäßen Gliede-

widmet sein Buch seinem und meinem unvergeßlichen Lehrer rung Soll der Chronologie der Brieife folgen, aut diese
Friedrich Wilhelm Maier (T GE „Diesem Buche u  A  ber Paulus ieg Weise gleichzeitig die „Entwicklung“ der pln Gedankenwelt sicht-
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bar machen? Soll VO  > ihrem „Zentrum“ her aufifbauen? ber zUuzeichnen versucht, uch 11LULr 1n wenigen Worten vorzustellen., eden-
schon entsteht die rage Wo ist dieses „Zentrum  06 suchen? geht VO.  - der dem Paulus vorgegebenen christologischen Tadi-

tiıon d UuS (Rom 1LE Phil ‚6—11 und ze1Ig' die pln Interpretation dieserder WI1e co11 SONST vorgehen? Tradition. Paulus erkennt das BanzZe Christusgeschehen als SOUVveränenEichholz, verstorbener Dozent der Kirchlichen Hochschule Wupper-
tal, beginnt mit „Vorbemerkungen einNer Theologie des Paulus“ Eingri{ff Gottes, als Oififenbarung seliner Liebe Dabei greiit der Apostel

uch das Schema einer Typologie auf und mac dam ZUIN odell IUr(1 ap.) Erireulicherweise wird uch gleich das Verhältnis VO. Tradi- das, W as ott 1n Christus LU vgl ROom 5,12—21) Warum arbeitet bertion un Interpretation bei Paulus erortert. Die Formgeschichte Tkennt hier diese ypologie nicht ebenso entschieden und ausiührlich anja imMmer mehr, daß auch Paulus kein „erratischer Block“ 1n der
Urkirche WAärlL, sondern 1n vielfältigen Traditionen stand, spezie uch

VO.  - KOT y,44—49 heraus? ang das mi1t SeINeT Vernachlässigung der
Auferstehungschristologie zusammen”? KSs oscheint Die Sakramente der1ın der Christologie (S Kor 15,3—5!) Fuür Paulus ist die Tradition 1Ne Taufe un des Abendmahls werden innerhalb des christologischen Kapı1-maßgebende nNnstanz, der aber, angestoßen VO seiten SeINeET

Gegner, VO  - den Fragen der Gemeinden der VO  - der persönlichen
tels behandelt, rücken ber damit etiwas den and (vgl 02—214)

Weil das Christusereignis das der „Rechtfertigung“ des MenschenErfahrung, Eigenes fügt, das ber gerade das Unverwechselbare selner absolut un: unbedingt orgegebene ist, wird jetz eTST, 1mM Kap 7l dasPhysiognomie ausmacht: etwa wWenNnNn der Apostel 1ın T1STIUS das Ende ema Rechtfertigung un Glaube behandelt Und weil bei Recht-des Gesetzes für den Glaubenden gekommen sieht (vgl ROöom 10,4;
Gal 3,23—29) erligung un! Glaube zugleich, w1e (Gjal- und Römerbrief bewußt machen,

das Gesetz geht, schließt sich 1mM KD die Erörterung u  4M  bersteigt annn 1n selne eıgentiliche Aufgabe e1Nn, indem 1M Kap Auftrag un Grenze der Jora Aa Il, zelgt, daß die Begründung derauf den Apostelauftrag 1 Selbstverständnis des Paulus sprechen torakritischen alze des Paulus eINZIg un! lein der Christologieomm Der primäre Auftrag IUr den Apostel ist die Verkündigung des
Evangeliums, 1n der Paulus den Menschen 1mMm Aulftrag (‚ottes mit dem suchen sind (was jüdische Gesprächspartner manchmal übersehen).

„Aufgehobe  6 wird die Tora I11LUL: 1n der Glaubensbindung Christus.Handeln Gottes kon{rontiert;: ist ein weltweiter Aulftrag, mi1t dem Diese Bindung den Herrr ist Der zugleic der nNnsa der plnder Apostel csowochl die Sprach- un Bildungsgrenzen überschreitet als (9. Kap.) Ihre Grundaussage ist nach Paulus das Herrsein Jesuuch und besonders die GTrenze zwischen Israel und der Völkerwelt Christi, un 1n ihrer Bestimmtheit durch das Pneuma ist c1e zugleic.Gerade der weltumspannende Horizont der pln Verkündigung un! eschatologisch orientiert.Theologie hängt nach miıt der „apokalyptischen Komponente” iın 1nr Zuletzt behandelt noch das ema 1ITC und Israel. ET erkennt
ZUSaMmımell. ZiUur apostolischen Ex1istenz des Paulus gehört, VO seinen
Gegnern als kandalös empfunden, die ‚Irregularität“ Se1INes Berufenseins die um{fiassende Verklammerung VO  - Rom Q0-—11 miıt dem (janzen des

Römerbrielis; Rom 1—8 dienen der Vorbereitun VO.  - Röm Q9—11 eine
(1 Kor 15,9—11), zurückgehend eben auf die den Paulus überraschend gallz WIC.  ige Einsicht! Wer ist ber der eigentliche TeSSa: VO.  -treffende Begegnung mi1t dem auferstandenen KYyrTI10s, die e1INe radikale Rom GTL Spricht hier Paulus „israelkritisch der kirchenkritisch“?Wende 1n seinem Leben und 1n seinem theologischen Denken nach sich
Z08 Und darum heißt konsequenterweise für Paulus das Evangelium

antworte mi1t echt prımär kirchenkritisch! Und „der eINZ1Ig denkbare
Adressat ist die jJunge Kirche \} Kom, die Paulus 1n derverkundıgen Christus verkündigen. Christus ist ber TUr Paulus VOLC Gefahr begriffen s1e Israel abzuschreiben, sraels Erwählung alsallem der Gekreuzigte (1 KOT 129 DD Gal 313 Das KTreuz ist die gegenwärtig nicht mehr gu. anzusehen“ Und bedartif dieKonkretion des vangeliums un das 5S1gnum der Existenz des postels Kirche „dringend der In C  C Is e F „Die Kircheun: der Gemeinde: ist das Ende er Prolepsen; die Theologie des m u D WIissen, W as Israel ist. weil S1e SoNs nicht mehr weiß, WäasTeUZzZESs impliziert jedoch jene der Hoffnung. Wir werden darauf noch S1€e selbst ist (vgl. ROöm BEZOT: Belastet Paulus „Israel twazurücckommen. Verkündigung ist eine aul dem Apostel liegende ÜVOYAN

(vgl Kor 9,16—18) moralisch?“, Iragt weiter (297), un antworteli: Paulus „Deschließt das
Kapitel VOoO  — Israels Schuld mi1t dem Zeugn1s VO  - der immer noch gültigenIm Kap wird gezeigt, WI1Ie der Mensch 1n der Begegnung mıit dem Wirklichkeit der Zuwendung 5 Oites Israel srTaelsEvangelium YABE Vorschein kommt: Das Evangelium iıst nämlich ADpO- Schuld besteht zuletzt allein darin, daß nı Dkalypse des Menschen:;: bringt den Menschen ZUT Sprache, un ‚WäarLr

als Menschen der Völkerwelt uUun! als en Der ensch omm ber Selten hat ein Lxeget mit solch theologischer Einsicht über Israel gE-
schrieben, wWwWI1e LuL, nicht AUS opportunistischem „Wohlwollen“ denbei Paulus nicht abstrakt ZUTLC Sprache, sondern 1n seiner Begegnung mit Juden gegenüber, sondern weil die Aussagen des Apostels unverkürztder Verkündigung, 1n der Der pDrımaäar ott egegne un: 1n dieser ZUTC Geltung bringt. Die Kirche versteht sich ohne den Blick auf IsraelBegegnung sich celbst. Der Weg führt nicht VOo Menschen Gott,

sondern VO  - ott ZU. Menschen, un! deshalb IN sich 1U mi1t der 1Ur halb! Das müßte 1901728 ndlich Kenntnis nehmen.
hat ein bedeutendes Buch über die pln Theologie vorgelegt.„existentialen Interpretation“ Bultmanns auseinandersetzen. „Bultmann

hat die Theologie des Paulus 1n 1ne Anthropologie ü D CT 0R (44), Er hat vieljährigen Umgang mit ihr gepilegt: diesen Eindruck hat
während Paulus adikal VO Handeln Dit S 1n Christus her denkt. mMan. Kr versteht C seine Einsichten 1n glänzender Diktion OIZzUÜU-=-

Iragt scharf „Ist die Geschichte Gottes miıt dem Menschen als Inhalt legen. Ausgeschaltet sind allerdings total VO  e seinem Entwurf die
des Evangeliums 1 Horizont menschlichen Existenzverständnisses adUS- „Deuteropaulinen“ (einsc Kaol- und Eph-Brief). Schade, daß die
sagbar der geräa existentiale Interpretation bei ihrem Versuch der
Übersetzung des Evangeliums 1ne Grenze, die s1e, mindestens als

Hiınweilise auf die zıtierte Liıteratur nicht 1n Anmerkungen untier-
gebracht sind, sondern 1m laufenden Text, Was ich beim Studiumexklusiv verstandene Übersetzungsmöglichkeit, problematisch macht?“ als sehr unangenehm erweist. Katholische Autoren werden, außer47) Das Vorverständnis, das der ensch VO ott mitbringt, erweist

sich als unzulänglich, weil der wirkliche ott dem Menschen 1m Schlier un Kuss, kaum berücksichtigt tauchen 1Ur die Namen
begegnet, dem uch das Vorverständnis des Menschen VO  - ott Gerfaux, agrange, Rießler, Schelkle un! Thüsing einmal auf,
zerbricht der Einfluß des frühen ar macht sich hier bei bDbe- daß Tast der Eindruck entsteht, als ob das „ökumenische Zeitalter“
merkbar. ber der Gott, der dem Menschen 1m KTeuz Christi begegnet, In der Kirchlichen Hochschule VO Wuppertal noch nicht entdeckt
ist der ott der Barmherzigkeit! S1e bestimmt das Handeln Gottes

Im U. Kap werden nacheinander 1mMm Anschluß Röm ‚18—3.
Se1l1.  - Und entschieden kurz kommen auft jeden all die Auft-
erstehungschristologie (vgl dagegen Kuss, Paulus, „Derun!: 2,1—29 der ensch der Völkerwelt un! der Jude DE (‚ottes Ange- Glaube die ‚Auferstehung esu ist das Urdatum der Geschichteklagter“ dargestellt. Dabei, stellt mit Recht fest, hat der „Angri{f

des Paulus auf den en einen radikalen Charakter, daß H19.  -
des Christusglaubens, ist uch der Ausgangspunkt paulinischen
Denkens“) und Cie Ekklesiologie. TSst durch die Auferweckungmeinen könnte, alles Besondere des Juden ware nivelliert un sSe1nNe

Geschichte (Gottesgeschichte mit ihm!) keine Relevanz mehr'  66 991) Jesu wird eın Kreuz ZU Grund der Hoiffinung für uns
Der bleibt, „daß ott miıt Israel geredet hat, daß Israel der Emp{fän- E.S Werk ist eın Entwurtf VO imponierender Geschlossenheit:
ger der ortie Gottes War un daß Gottes JIreue (Rom 3,3) noch immer Tast geschlossen.
gilt“ 100) Spater (Kap 10) omMm' nochmals ausdrücklich auf das Regensburg Franz MußnerProblem „Israel“ sprechen.

Es ist I1UT konsequent, daß NU)  } der Christologie 1 Kap einen
besonders breiten Raum einräumt (101—214), überschrieben: „Akzente
der Christologie bei Paulus ESs wird Iso nicht die gesamte Christologiedes Apostels dargestellt, sondern werden ILUF ihre Haupt-Akzente Fischer, arl arın Tendenz und Absicht des Epheserbriefes. Got-
herausgearbeitet. Vor allem weiß K daß die Christologie des Paulus tingen: Vandenhoec Ruprecht (1973) 220 (Forschungen ZULFC

„nicht isoliert“ gesehen werden darf, „sondern 1mM Rahmen einer (36- Religion des Alten und Neuen Testaments 111) DrT. 30.—
Lnschichte der Christologie, wenn WIT uch diese Geschichte selbst h:;  1ler

nicht ZUT Sprache bringen können“ Gerade Der Vergleich un Der Leipziger Neutestamentler Fischer legt ler die S
druckte Fassung SeiINer Habilitationsschrift VOT, die 1970 VO  - der1ın der Konirontation VO  - Tradition und Interpretation zeig SIC „däas

elementare Signum der paulinischen Christologie , das 1n der Beto- Theol Fak. der Humboldt-Univ. Berlin aNgENOMME: wurde. Die
1NUNg des 6e:u besteht. Das KrTreuz wird Dei Paulus oIifensichtlich Untersuchung, die sich neben dem 1 Titel angekündigten Fragen-
ZU Kennwort, ZUT entscheidenden Instanz“ ESs ist 1mMm Rahmen die- komplex uch intensiv mıiıt der religionsgeschichtlichen rage De-
Ser Rezension N1ıCcC möglich, die pln Christologie, wIl1e s1e nach- schäftigt 7 behandelt 1mM einzelnen Iolgende Themen:
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(13—20) Ausgehend VO  - der Pseudonymität und Im 50g der „auseinanderstrebenden Tendenzen“ nımmt „eine Posi1i-
der „Situationslosigkeit des Briefes“ 131) stellt VI zunächst einen tion jenseits aller Gegensatze“ e1n er ‚Absichtslosigkeit‘!). ET rezl-

pler die unterschiedlichsten „Traditionen der Gemeinde“ un! siehtfangreichen Katalog VO  - Fragen (15—19), die 1 1ın  IS auf
das gesteckte Ziel „die hypothetische Rekonstruktion der heilsge- .1n der Ethik iıne Basıs für das gemeinsame en der Gemeinde
schichtlichen Stunde, 1n der Eph geschrieben wurde“ (19) beant- Jenseits aller theologischen Gegensätze“
wortien sind un daher die weitere Untersuchung bestimmen. etragen ist diese Haltung VOo  b einer „Versöhnungstheologie“, die ihren
1€ Amter des Epheserbriefes (21—39) : In der :Lat- TSprung 1mM Glauben „dIl Christus als den Allgott hat), dessen Leib

sache, daß Eph War Apostel un: Propheten un daneben noch E:van- Kirche un Welt SIN  e  c me Die Kirche lebt davon, aD In ihr Christus schon
alle egensätze aufgehoben 66 202)gelisten, Hıirten und Lehrer, N1IC Der Bischöfe, Presbyvter un Diakone Die atsache, daß der Versuch des Eph gescheitert -  sel, veranlaßt V{lerwähnt (21); sieht VT 1ne Absicht des Briefes Eph erkenne die LO

episkopale Kirchenordnung“ N1IC all; „TÜr ih: bleiben nach wWI1e VOT die der Aufforderung, der dadurch keineswegs widerlegten Versöhnungs-
Apostel un Propheten das einzige Fundament der Kirche“ (33) Um 1es christologie „eıine echt geschichtliche Basıs geben  LL 203}

Liıteraturverzeichnis( und Stellenregister (212—22| schliebenuntermauern, mMu. zZweı Thesen verfechten: A, „daß ZUT Zeit des das Werk abEph die Urc den Bischof repräsentierte heidenchristliche Gemeinde-
ordnung sich allerorts 1n Kleinasien durchzusetzen 1 egri 15  Fr (22), un! V{. die „Rekonstruktion der heilsgeschichtlichen Stunde“
B, „daß die Apostel für Eph Gegenwartsgrößen darstellen“ (38) des Eph 19) gelungen ıst, wird INa  } nicht ın allen Punkten be-

1808 Diıie Einheit der Kirche (40—78) Hier behandelt - jahen. Dennoch bleibt ihm das Verdienst, die Eph-Forschung 1n
nächst „das Problem der Gemeindestruktur“ (40) Der paulinische Mis- einzelnen Erkenntnissen welter pointiert un teilweise uch WEel-
sionsverband, für den Paulus „das einigende Band“ darstellte (42), TO tergeführt haben
1n 1i1ne Vielzahl VO  - Einzelgemeinden zersplittern. S0 ann die
Pseudepigraphie als „IrTäger des Einheitsgedankens“ verstehen (43) Recht wird INa Vt. geben, wWennNn das Zentrum des Den-
Darüber hinaus versuche Eph anders als iwa Past 46f) die Einheit kens des Eph 1n eiINer konsequent ekklesiologischen En=

terpretation kosmischer Christologie cieht (146durch Festhalten der en Struktur poste un Propheten)
sichern (47) In den Aposteln csieht 1n diesem Zushg. Bindeglieder passım) Hılıer Cdie Linie VO Schweizer, Colpe, He-
zwischen „Missionszentrale“ (Paulus) un!: Gemeinden 44{f) Die „Chri- SEIMNMLANT, H.-M. Schenke (vgl auch den neuestien Eph-Kommentar
otusunmittelbarkeit der Apostel“, die Eph ann nach Ausfall des VO  } Gnilka) Tolgerichtig fort (gegen die Tühere einseltig „enNno-„Missionshauses“ (Paulus, 45) betonen muß, bestimmt weiıter uch das stische“ Interpretation VO Schlier un Käasemann).Verhältnis Christus-Kirche 471) Daher untersucht VT Je erKkKun:
unNn!: den Vorstellungshintergrund VO  - OOUO X0L0T0OV“ 4811) Nach Be- Eınen wirklich weiterführenden Beitrag wird INa  - 1n der

Lösung der Juden-Heidenchristen-Problematiksprechung der verschiedenen religionsgeschichtlichen Ableitungen
tammvater-Vorstellung (54—56), stoischer Organismusgedanke (561) hen dürtfen. ber die {IL. bislang plausibelste Auskunfrt, Eph
(CGinosis 8—868), Makroanthropos-Vorstellung 8—75) oOMM' AU: versuche die Heidenchristen die heilsgeschichtliche Provenıjenz
Ergebnis, daß 1Je Vorstellung VO OOUCO XOLOTOU als christliche Varıante der Kirche aQus Israel erinnern Chadwick), hinaus kann
der OoTrstellung VO Allgott als akroanthropos betrachten G1 (76f) auf dem zeitgeschichtlichen Hintergrund eines heidenchristlichen

Heiden- und Judenchristen (79—94): Das Problem der Antijudaismus ine überzeugende Erklärung voritragen.
Einheit VO  - Heiden- unN! Judenchristentum versucht AdUuUS der Siıtuation Zustimmen wird INa VT auch, W en die Eiıinheijts:
der nachapostolischen Zeit verstehen: Der Ende des Ih feststell- atik des Eph aıt dem Horizont einer drohenden Zersplit-aTrTe Antijudaismus kenntlich der Alternative: Christusbekenntnis
der LOVÖOTCELV (87) sSe1 nicht 11UTL durch das „urchristliche terung des paulinischen Missionsverbandes Degreift. Nicht teilen

EeErIMLAaAS 1C allerdings die These, die Apostel hätten ine Binde-erygma das alle jüdische Praxis aufhebt“ (88) sondern ebenso
durch den „antiken Antisemitismus“ (89) beeinflußt. Anders als noch glied-Funktion zwischen „Missionszentrale“ (Paulus un! (Gemein-

des Paulus (83—86) ist 190858  - jetz nicht mehr Dereit, SE den Juden- den gehabt.
christen gleichberechtigte Partner sehen“ (83) Die Heidenchristen In den Homologumena werden die Mitarbeiter des Paulus, die 1n
muüssen daher daran erinNNert werden, „daß 61€e NUur  € Miterben SIN  d“; hervorragender Weise eine colche Funktion ausüben Timotheus, Tıtus),
soll „dem Juden als Juden das Christsein  66 möglich bleiben (93) bezeichnenderweise nıe „Apostel“ genannt. Die einNz1ge mögliche Aus-

nahme ess 2,7 — WUr:  de jedoch Paulus un imotheus als g 1Das Paulusbild des Epheserbriefes 95—108): ach
Vergleich der einschlägigen Eph-Stellen mit dem traditionell urchrist- Apostel (1 INn VOoO missionarischen Verkündigern
lichen Paulusbild kann als „Originäre(n) Zug  06 herausstellen: „Der Sınn Dzw. Gemeindegründern) verstehen, daß Phil 220 (45) nicht ausreicht,
der Berufung ist die Mitteilung des Myster1iums der Kirche, die AaUS He1l- für den internen Bereich des paulinischen Missionsverbandes neben

dem „Apostel“ Paulus noch „Apostel“ Art (1imden un en als gleichberechtigten Partnern besteht Hıer ze1g sich,
wWIe sich nliegen des Brieifes und Paulusbild gegenseıltig durchdrin- 1nnn apostolischer Delegaten bzw. Gemeindeabgesandter) als Iür die
gen  r Organisatıon konstitutiv etablieren, deren Autoritaäat durch den Tod

Zunächst des Paulus „der en entzogen” wird (45), daß Eph für die alteVI Gemeindegut 1Mm EpheserbDrie{i (109—17: Ordnung 1ine Lanze brechen sich genötig sieht (vgl 47)untersucht VT 1i g1 Cn extie (111—147). Traditionelles Gut
vermutet un! rekonstruiert 1n Eph 1,3—14; ‚20—23; 2,4—7'; 14_1| Diese verifehlte Sicht hängt mit der anderen unhaltbaren
4,51; 4,8; Dn o,14 N Traditionen (147—17: findet iın These F.S ININEN, Eph wehre sich bewußt die NECUeE
Eph 4,17—19; 3,3—00; ‚ 22-—24; ‚22—6,9; „11—17. AT nähere Einzelheiten episkopale Gemeindeordnung un! verstehe die ADpO-
soll 1mMm folgenden eingegangen werden. stel noch als Gegenwartsgrößen. Die 38 angeführten

VIL SO scCche Einflüsse 1mMm Epheserbrie{ (173—200) : Gründe IUr letzteres sind nicht überzeugend:
ert. bespricht das Problem der Kirche als Tau Christi (Eph ‚22—33) (ad 1) Einer Gegenwartsdeutung der Offenbarung 1n Eph 5 F wider-
ach eiINer kritischen Würdigung der Belege Schliers (177—18 gibt spricht eindeutig der Aorist ANEXKAAUUN. Die Vergangenheit (vgl 3,31)eine positive Darstellung des gnostischen Sophia-Mythus, bei dem wird uch durch das VUV N1IC. aufgehoben, das hier nicht die enN-
wWwel aupttypen unterscheidet: Sophia-Salvator (182—185 un! Sophia tane Gegenwart des riefautors meınt, sondern die 1n Christi Kreuzestatsalvanda (186—19 Fuür den etzten Typ kann er ecue Belege aus Nag- begründete Heilsperiode (ad 2/3) ESs ist keineswegs „Willkür“ WO1)1.ammadi-Schriften beibringen. ZiUur Struktur dieses Mythus gehört

ent-
180828 1n Eph 4,11 Amter der Vergangenheit (Apostel, Propheten) Uun:!daß der himmlischen Erlösung der Sophia 3  eın irdisches Abbhild AÄmter der Gegenwart (Evangelisten, Hırten un Lehrer) ZUSdMMMENSE-Dricht“ Das azı für Eph „ S liegt bis 1n jede Einzelheit die- stellt sieht. Eph selbst unterscheidet zwischen beiden. Nur Apostel unselbe Struktur wIıe bei dem Sophia-Mythus VO T'yp der Sophia cal-

vanda VOT'  66 Eine tatsächliche Beeinflussung versucht dadurch ropheten (und nicht die übrigen) sind undament der Kirche (2,20) 1U
ihnen (nicht den übrigen) wurde Offenbarung zuteil (3;5} Eph 4,11 stellterhärten, daß die Spur dieses Mythus 99  1S 1Ns erste Jahrhundert den Versuch dar, die AÄAmter der Gegenwart durch Zusammenstellungund bis 1n den geographischen Raum zurückverfolgt, Eph geschrie- mi1ıt denen der Vergangenheit un! UrCcC beider Zurückführung auftf denben wurde“ Erhöhten ( 7{1) theologisch untermauern. Im übrigen würde die

VIIIl. Zusammenfassende Thesen (201—20; Aus den 12 Annahme, daß die Apostel noch Gegenwartsgrößen sind, bedeuten, daß
Thesen selen die wichtigsten Aspekte hervorgehoben: Eph diese „Apostel“ untergeordneter Art miıt dem Apostel Paulus auftf

die gleiche ule stellt und ihnen 1ne Offenbarung wI1ie einst PaulusHauptanliegen des Eph ist, den verschiedenen, die Einheit der Kirche
gefährdenden Tendenzen der nachapostolischen Zeıt entgegenzuwirken: vgl 3;3) zubilligt. Sollten ber die postulierten Gegenwartsapostel tat-

Gegen die drohende Zersplitterung des paulinischen Missionsverban- sächlich dem Paulus vergleichbares Offenbarungsbewußtsein gehabt
des (Lokalgemeinde, episkopale Gemeindeordnung]) hält Eph der alten haben, annn bleibt schlechterdings unerklärlich, WIeso INa.  - des
Ordnung (Apostel und Propheten) fest. Eph e1n pseudonymes Schreiben 1m Namen des „Apostels“ Paulus

egen den heidenchristlichen Antijudaismus stellt den etzten Ver- schreiben mußte und wW1eso überhaupt die NeUe episkopale Ordnung die
such dar, H—  „E1IN einträgliches Zusammenleben VO.  - Heiden- und uden- alte „apostolische  “ gefährden konnte. Vgl meine Arbeit: Das kirchliche
christen ın der einen Kirche ermöglichen“ Amt nach dem Epheserbriel, München
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Abgesehen davon, daß damit der These F.s insgesamt der Bo- ten Vatikanischen Konzils (durch Alberigo). In der Bibliographie
den entzogen ıst, muß uch SeINeTr Methode widersprochen werden. Sind die Titel Bücher aufgeführt, die Indices wurden gerade-
Die Gegenüberstellung der Amter des Eph mit den Amtern der 116e  e erstellt“ Jedin, Vorwort ZU  — dritten Auflage).
Bischöfe, Diakone, Presbyter verbleibt 1mM eın Terminologischen. Die Einleitung vAa Konzil VOoO  - v wurde Ne  - geschrieben Der
Eın sachlicher Vergleich der Funktion ti{wa der Hırten un Lehrer 1n der Auflage ıIn e1INeTr NmerkKkung der Einleitung abgedruckte ext

und der Bischölfe bzw. Presbyter unterbleibt. Hier würde e1n des „Konzilsstatuts ıl  ..  Der die Feler des Pascha“ wurde der Auflage
eil der VO  - für die episkopale Ordnung Deigebrachten Belege getilgt mit der Begründung „ S scheint kein Werk des Konzils sein“

(31) Dagegen wurde der ext des „Briefies des Konzils VO  - Nizäa  nzeigen, daß beide Gruppen keine alternativen Ordnungen darstel-
len, da Bischöfe bzw. Presbyter (in wohl schon institutionalisier- die Agypter“ Ne  i aufgenommen. Für die Neubearbeitung des ext-

pparates des Nizänischen Glaubensbekenntnisses konnte sich Oosseilerer Weise)] die Funktion der iırten und Lehrer ausüben (vgl. aut sSein 1967 erschienenes Werk . Simbolo i Nicea di onstanUuono-T1ım 37 E DE 134 11 , Apg 20,28; Petr D,2) Eph dürfte Iso ine poli  66 tützen (vgl ti{wa die VO der jetz berücksichtigten „FamiliaVoriorm der „episkopalen Gemeindeordnung“ bezeugen. Alexandrina antiqulilor“ Dezeugte Textvariante XTLOTOV! ApDpD 5,24)
Zu den VO VT. erhobenen t1 1988088 ein1ıge Hinwelse: Für die ecu6e6re Diskussion vgl tTwa ZK!  CS 81, 1970, 163—181 ; 24,

AD Eph 1,3—14 (111—118): Der rekonstruierte ext nthält Partıen, die 1973, 85—10'! Die lateinische Textiorm des Symbolum Nicaenum die
einfachsten als Übernahme VO  - Kol-Gut erklären Sind 4D/Kol ufil. eru: sich aıt Hilarius VO  - Poitiers als Zeugen der altesten

1D 1,34:; hier wI1e uch SONS gelegentlich macht sich als ersion weich: nicht unwesentlich VO der in der ufl wieder-
Mangel bemerkbar, daß VTl die Tage nach dem literarischen Verhältnis gegebenen a „cConsubstantialis Patrı“ heißt Jetz 1mM ext der

ui1l „UN1USs substantiae CU: DaTtTe, quod (Gsraecı dicunt homoou-Kol ausdrücklich ausgeklammer hat, vgl 19) un: mithin ohl auf
den ph-Autor celbst zurückgehen Wenn 9f Interpretation ist, würde S10  66 (5,9{1)
Eph hier einen Hymnus „paulinischer Tradition'  66 mittels 1Ner Die größte Umarbeitung hat der Abschnitt u  a  ber das Konzil VO.  -

„Kosmischen Christologie  «“ interpretieren, während SONS die Ephesus erfahren, sowochl bezüglich der Textgestalt auch des gT1€-
ischen extes! WI1e auch der Textauswahl Neu aufgenommen wurdetraditionelle „Vorstellung VO  - Christus als dem Allgott379  1974 Jahrgang 70 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  380  Abgesehen davon, daß damit der These F.s insgesamt der Bo-  ten Vatikanischen Konzils (durch J. Alberigo). In der Bibliographie  den entzogen ist, muß auch seiner Methode widersprochen werden.  sind die Titel neuer Bücher aufgeführt, die Indices wurden gerade-  Die Gegenüberstellung der Ämter des Eph mit den Ämtern der  zu neu erstellt“ (H. Jedin, Vorwort zur dritten Auflage).  Bischöfe, Diakone, Presbyter verbleibt im rein Terminologischen.  Die Einleitung zum Konzil von Nizäa wurde neu geschrieben. Der  Ein sachlicher Vergleich der Funktion etwa der Hirten und Lehrer  in der 1. Auflage in einer Anmerkung der Einleitung abgedruckte Text  (Eph) und der Bischöfe bzw. Presbyter unterbleibt. Hier würde ein  des „Konzilsstatuts über die Feier des Pascha“ wurde in der 3. Auflage  Teil der von F. für die episkopale Ordnung beigebrachten Belege  getilgt mit der Begründung: „Es scheint kein Werk des Konzils zu sein“  (3f). Dagegen wurde der Text des „Briefes des Konzils von Nizäa an  zeigen, daß beide Gruppen keine alternativen Ordnungen darstel-  len, da Bischöfe bzw. Presbyter (in wohl schon institutionalisier-  die Ägypter“ neu aufgenommen. Für die Neubearbeitung des Text-  apparates des Nizänischen Glaubensbekenntnisses konnte sich Dossetti  terer Weise) die Funktion der Hirten und Lehrer ausüben (vgl.  auf sein 1967 erschienenes Werk „Il Simbolo di Nicea e di Constantiono-  1 Tim 3,2; 5,17; Tit 1,9; Apg 20,28; 1 Petr 5,2). Eph dürfte also eine  poli“ stützen (vgl. etwa die von der jetzt berücksichtigten „Familia  3  Vorform der „episkopalen Gemeindeordnung“ bezeugen.  Alexandrina antiquior“ bezeugte Textvariante  Y  XTLOTÖV: App. zu 5,24).  5. Zu den von Vf. erhobenen Traditionen nur einige Hinweise:  Für die neuere Diskussion vgl. etwa ZKG 81, 1970, 163—181; JThSt 24,  Zu Eph 1,3-14 (111—118): Der rekonstruierte Text enthält Partien, die  1973, 85—100. Die lateinische Textform des Symbolum Nicaenum — die  am einfachsten als Übernahme von Kol-Gut zu erklären sind (V. 4b/Kol  3. Aufl. beruft sich auf Hilarius von Poitiers als Zeugen der ältesten  1,22; V. 7/Kol 1,14; hier wie auch sonst gelegentlich macht sich als  Version — weicht nicht unwesentlich von der in der 1. Aufl. wieder-  Mangel bemerkbar, daß Vf. die Frage nach dem literarischen Verhältnis  gegebenen ab: Statt „consubstantialis Patri“ heißt es jetzt im Text der  3. Aufl.: „unius substantiae cum patre, quod Graeci dicunt homoou-  zu Kol ausdrücklich ausgeklammert hat, vgl. S. 19) und mithin wohl auf  den Eph-Autor selbst zurückgehen. Wenn V.9f Interpretation ist, würde  sion“ (5,9ff).  Eph hier einen Hymnus „paulinischer Tradition“ (115) mittels einer  Die größte Umarbeitung hat der Abschnitt über das Konzil von  „kosmischen Christologie“ (117) interpretieren, während er sonst die  Ephesus erfahren, sowohl bezüglich der Textgestalt (auch des grie-  chischen Textes!) wie auch der Textauswahl. Neu aufgenommen wurde  traditionelle „Vorstellung von Christus als dem Allgott ... konsequent  ekklesiologisch interpretiert“ (!146). — Zu Eph 2,4-7 (121f): bei V.5  der vom Konzil verworfene (zweite) Brief des Nestorius an Cyrill (44—-  handelt es sich doch wohl um Wiederaufnahme von 2,1! — Zu Eph  50). Die Konzilsentscheidungen selbst wurden neu geordnet und die  2,14—18 (131—137): vgl. meine Untersuchungen: Zur Tradition und Kom-  Textbasis ‚ erheblich erweitert (neu sind die Abschnitte: 61, 23—63, 7;  64, 34—65, 15; 69, 17—74, 35).  position von Eph 2,14—-18, BZ NF 17 (1973) 79—-102; Christus und die  Kirche, Stuttgart (SBS 66) 1973.  Zum Concilium Chalcedonense wurde neu aufgenommen der  Brief von Papst Leo an Flavianus, den Bischof von Constantinopel, be-  6. Ansonsten bleibt auch bei den übrigen Traditionen, die Vf.  züglich Eutyches (77—82).  erhebt, noch vieles diskutabel. Das gilt bes. von der mit Vorliebe  Die Abschnitte über die folgenden Konzilien bis zum Vaticanum I  hergestellten Verbindung zu den Mysterienkulten (123ff, 142ff, 158,  (105—816) sind abgesehen von den Literatur-Nachträgen unverändert  160f, 171). Im übrigen dürfte der Traditionsbefund kaum die Be-  geblieben.  hauptung rechtfertigen, daß Eph „das Zusammenleben von Juden-  Einen relativ großen Teil (etwa 2/7) beanspruchen die neu hinzu-  und Heidenchristen, von Gnostikern, christlichen Mysten und  gekommenen Texte des Vaticanum II  Apokalyptikern“ auf eine „theologische Basis“ stellen wolle (146).  Bibliographie:  Auch wird man für den breiten Raum der Paränesen den Einfluß  Die Bibliographie ist naturgemäß der Teil des Unternehmens, der am  schnellsten von der Veralterung bedroht ist. Eine Hilfe wäre hier ge-  des Kol nicht unterschätzen dürfen.  wesen der Hinweis auf. die seit 1969 erscheinende Zeitschrift für Kon-  Sehr dankbar wird man Vf. hingegen für die reiche Darbie-  ziliengeschichte  „Annuarium historiae conciliorum“,  die regelmäßig  tung  religionsgeschichtlichen  Materials  sein,  auch eine Bibliographie zur Konziliengeschichte bringt.  auch wenn man es gelegentlich anders beurteilt. Bes. hervorzu-  Sachapparat:  heben ist die übersichtliche und sachgerechte Materialzusammen-  Der Sachapparat ist recht unterschiedlich ausgefallen. So sind_die  stellung zur Leib-Christi-Vorstellung (54—75) und deren — zumin-  Lateran-Konzilien relativ ausführlich, das Concilium Constantinopolita-  num IV dagegen nur durch Angaben der Schriftstellen erläutert. Auch  dest für die Deuteropaulinen — überzeugende Ableitung aus dem  Allgott-Makroanthropos-Gedankenkreis (76—78).  der Sachapparat zum Konzil von Trient ist relativ spärlich. Zu wün-  schen wäre hier etwa die Verifizierung der vom Konzil angezielten  Zu kritisieren wäre hier höchstens, daß F. paulinische und  gegnerischen protestantischen Positionen. Vgl. etwa für Can. 4 de  deuteropaulinische Texte unterschiedslos nebeneinanderstellt (53),  ijustificatione (679, 12ff): WA 7, 144, 33ff; Melanchthon, Annotationes in  wodurch für beide der gleiche religionsgeschichtliche Hintergrund  Epistolas Pauli, Nürnberg 1522, Hvf,  a priori festgestellt ist.  Druckfehler: 659: neben dem neuen Literaturnachtrag ist der alte  Sehr interessant ist die Ableitung von Eph 5,22-33. Wenngleich  Satz aus Versehen stehen geblieben; 819 Z. 10: „Das“ statt „Der“,  die Aussage von Christus als dem owrNo to0 oouatos auch un-  Die Ausgabe der „Conciliorum oecumenicorum decreta“, die  abhängig von einer gnostischen Beeinflussung als ekklesiologische  sich seit über zehn Jahren als unentbehrliches Standardwerk be-  Interpretation kosmischer Versöhnungschristologie (vgl. Kol 1,19£;  währt hat, bedarf keiner Empfehlung mehr. Für die Konzilien des  s. dazu meine Studie: Christus und die Kirche 86—98) zu erklären  3. und 4. Jahrhunderts ist hinfort die dritte Auflage zu berück-  ist, so würde doch die Ableitung F.s vortrefflich erklären, warum  sichtigen.  Eph seine Ausführungen gerade und in dieser Weise an die Ehe-  Amelsbüren  Vinzenz Pfnür  paränese von Kol 3,18f anhängt. Zumindest wird man Vf. beschei-  nigen müssen, daß er hier die bisher überzeugendste religionsge-  schichtliche Ableitung vorgetragen hat.  Stockmeier, Peter: Glaube und Religion in der frühen Kirche. — Freiburg,  Basel, Wien: Herder (1973). 143 S. kart. DM 18.80  Trotz aller kritischen Bedenken wird man Vf. die Anerkennung  für die geleistete Arbeit nicht versagen dürfen. Sein Buch stellt  Der Vf. greift die wichtige und heute als Problem empfundene  einen der markantesten und anregendsten Beiträge in der Eph-  Frage nach dem Verhältnis von Glaube und Religion im Christen-  Forschung der letzten Jahre dar und wird bes. für den, der sich  tum auf. Ohne Zweifel sind in dieser Frage die wichtigsten Ent-  unter religionsgeschichtlichen Aspekten mit Eph befaßt, auch auf  scheidungen schon in der frühen Kirche gefallen. Darum ist die  Jahre hinaus unentbehrlich sein.  vorliegende Arbeit doppelt zu begrüßen. Die wenigsten Leser, die  Zell  Helmut Merklein  das Buch in die Hand nehmen, werden aber von dem Problem  Glaube und Religion eine klare Vorstellung haben und deswegen  eine klare Fragestellung erwarten.  Conciliorum oecumenicorum decreta curantibus Josepho Alberi go.  Die Fragestellung wird insofern geklärt, als nach der grundsätzlichen  Josepho A. Dossetti, Perikle, P. Joannou, Claudio Leo-  Kritik an der Religion (etwa von Comte, Feuerbach, Marx) und der als  nardi, Paulo Prodi consultante Huberto Jedin. — Bologna:  Reaktion darauf verstandenen Ablehnung der „Religion“ durch K. Barth  Istituto per le scienze religiose 31973. XXIV, 1136, 169* S,  (Angelegenheit des gottlosen Menschen) und D. Bonhoeffer (religions-  Die erste Auflage dieser bisher einmaligen vollständigen Samm-  loses Christentum), sowie einiger neuerer Positionen (Gott-ist-tot-Theo-  lung aller Entscheidungen der ökumenischen Konzilien erschien  logie, Entsakralisierung, Fundamentalkatechetik Halbfas’) die Religion  sich im Anklagezustand befindet und gegen sie der Protest des Glaubens  1962 (vgl. ThRv 60, 1964, 169—172). „In dieser dritten Auflage  wurden einige Texte bezüglich der ersten fünf Konzilien ersetzt  aufsteht und für die Glaubensentscheidung der nötige Freiheitsraum  geschaffen werden muß. Mit solcher Polarisierung zwischen Glaube und  und hinzugefügt (durch J. A. Dossetti). Hinzugefügt wurden auch  Religion und solcher scharfer Kritik an der Religion setzt S. sich aus-  die Texte der Konstitutionen, Dekrete und Deklarationen des zwei-  drücklich oder stillschweigend ständig auseinander. Sein Anliegen ist eskonsequent
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Forschung der etzten Jahre dar un wWwird bes für den, der sich 6E  =] auft. hne Zweiftel sSind ın dieser rage die wichtigsten Eint-
unter religionsgeschichtlichen Aspekten mit Eph befaßt, uch auf scheidungen schon ıIn der frühen Kirche gefallen. Darum ist die
Jahre hinaus unentbehrlich Se1IN. vorliegende Arbeit doppelt begrüßen. Die wenigsten Leser, die

ell Helmut Merklein das Buch 1n die Hand nehmen, werden ber VO dem Problem
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SULIUTO DEr le SCIleNze religiose XXIV, 11306, 169* (Angelegenheit des gottlosen ens  en un: Bonhoeffer (religions-
Die ersie Auflage dieser bisher einmaligen vollständigen Samm- loses Christentum), sowie ein1ger NeUeEeTEeT Posıtionen Gott-ist-tot-Theo-

lung aller Entscheidungen der ökumenischen Konzilien erschien logie, Entsakralisierung, Fundamentalkatechetik Halbfas’) die: eligion
sich 11 Anklagezustand befindet un! s1e der Protest des Glaubens1962 (vgl hRv 6 C 1964, 16971723 „In dieser dritten Auflagewurden ein1ıge exte bezüglich der ersten fünf Konzilien ersetzt
auiste un: für die Glaubensentscheidung der nötige Freiheitsraum
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nachzuweisen, daß ın Wirklichkeit ine Zuordnung un!: eın Wider- bedeutete wıe Trlösung: gleichzeitig bezeichnete Markions System als
„die vollendete Religion der T10OSUN:  66 I1X) Wie soll Ial ber Markionsspruch zwischen Glaube und eligion bestehe un daß deswegen sowohl

mit der „Möglichkeit religiöser Interpretation des aubens  66 rechnen System als „Protest F  ne religiöse Deutung des Glaubens“ VeTI-
ce1l als auch die „Diblische l1genart” des auDens gewährleistet sSe1INn stehen, WEeEeNN die „Vvollendete eligion der Erlösung  66 war”r Aus dem
musse 11) „ANn charakteristischen Beispielen“ (5) möchte der V{ die Bericht ZUF Thematisierung der Religion 1ın der Auseinandersetzung mit
„DegegNung  66 zwischen Glaube und Religion darstellen und den Prozeß dem Heidentum ist das Ergebnis des VL.s bemerkenswert, daß die Dis-
der Ane1ıgnung religiöser Formen wI1e den gelegentlichen „Protest kussion sich nicht zwischen den Alternativen Glaube un Religion, S OIl-
eine religiöse Deutung des aubens  6 (41) 1 Zeitraum des christlichen ern zwischen den Polen wahre der Tfalsche eligion (61) bewegte, und
ertums schildern. Der VT stellt seine historischen Untersuchungen daß die Distanzlierung der Christen VO religiös-kultischen Brauchtum
und Ergebnisse ganz iın die gegenwärtige Diskussion hineln. der Umwelt nicht auf die Alternative Glaube der Religion hinauslief

Mancher Leser wird allerdings mıit dem Rez bedauern, daß 1n (62) Ofter omm die rage einer Veränderung der „Diblischen“ Ver-
der gegenwartigen Diskussion keineswegs befriedigend geklärt ist, kündigung durch die daptation kurz 1Ns (inhaltliche Orien-

tierung des Glaubensverständnisses (56) Einfliluß juridischen DenkensW as mit „Religion“ un WdsSs mit „Glaube“ gemeint ist An der
621) kosmische Religiosität (167),; kultisch-sakrale Sprache 68{), StatusUngeklärtheit der Begrimffe, die natürlich auch die Fragestellung einer religio licita (931, 97) ı5 @ a Zur Beurteilung solcher Veränderungberührt, ist auch das vorliegende Buch nicht vorbeigekommen. Den ist auch dem Bedürtinis eiINer u  M  ber (senerationen hinweg fortzusetzenden

Begriff Religion und religiös wünschte 111A111l sich zumeıst praziser Verkündigung Rechnung iragen, die Veränderungen erklärlich (und
un! konkreter gefaßt als ın dem Buch geschieht, Glaube scheint vertretbar?) macht. Das Kapitel des V{i.s u  Aa  ber christlichen Glauben als
1 Anschluß die protestantische Theologie oftmals als Fiduzial- (NOSIS und Paideia 721%) ist e1in schönes Beispiel dafür
glaube unausgesprochen mi1t dem Wesen des Christentums identi- ONsStanuns inwendung ZU Christentum leitet nach der TUund-
Hziert Se1N. Auch der Hinwels, Glaube Uun! Religion scheinen ın legung der christlichen Glaubensbewegung ihrem Anfang die Zzweit-

wichtigste Entwicklungsphase 1m Verhältnis Glaube-Religion 1m christ-1D2EeT Tiefenschicht menschlicher Existenz (Jung) verankert (15), lichen Altertum e1N. Der LT schildert Napp un refÄsicher die Hin-hilft dem Leser nicht weiıter. Der Kirchenhistoriker collte VO wendung Konstantins Z Christentum un: die Integration des Christen-
neutralen, religionsgeschichtlich ECWONNENEN Begriffien VO Glaube tums in das Reich, TUr das auf kaiserlichen unsch religiöse ufgaben
und Religion ausgehen und VO da A U die Eigenart der christlichen übernehmen mußte und I1 der nach un nach verwirklichten Identi-
Glaubensbewegung beurteilen. KoOonnte Religion nicht beschrieben Äzierung mit der Gesells  alt ine noch geschlossenere religiöse Lebens-
werden als ine VO  } einer Gemeinschaft VO  - Menschen (Famailie, ordnung entwickeln hatte E1ine Identifkation VO  - Glaube un! eli-
Gruppe, Gesellschaft) geprägte un geiragene Lebens-, f un g10Nn 1 spatantıken Christentum sieht VT. seit heodosius
Denkordnung der Beziehung Insoifern ine solche Ord- Religionsedikt sich anbahnen. Diese Identifikation hat er viele (;e-

sichter. Fuür Augustin (107—11 7z. B ist eligio ine lebendige ealität,Nnung den Individuen vorgegeben 1st, erscheint S1e manchmal als
die geradezu mit dem persönlichen Glauben identifiziert werden kann.aufgedrängt un ist G1e deswegen häulig 1n Gefahr, N der

Kontrolle, die die Gemeinschafit ausübt, 1Ur äaußerlich beobachtet An einer Stelle (142,31) steht relıg10 1mM Gegensatz rıtus.
In der Schlußbemerkung gesteht MT A daß „christlicherwerden. Als Glaube ware demgegenüber generell die persön- Glaube celbst“ auft „Frormen der Objektivierung angewlesen” istliche Gottesbeziehung bezeichnen, die einer kultischen Ordnung

der Gottesbeziehung vorgegeben der auch innerlich ist Diese Bemerkung collte der Leser sich als Lesezeichen für das
N: Buch mitnehmen. Die große Sachkenntnis un das bewun-Miıft Hilfe einer solchen religionsgeschichtlichen Terminologie

wAare verständlich, Glaube un Religion sich ebenso iın der dernswerte Interpretationsvermögen des Historikers, die der VT
1ın dem Büchlein investiert hat, können nicht 1ne verengte LECU-jJüdischen Frömmigkeit 22{{) wI1e 1n der griechisch-römischen eli-
zeitliche Betrachtungsweise einer 11LULI wertenden Gegenüberstellungg10sita finden („Glaube“ 26) In beiden Fällen warnt ja VT

echt A einer simplifizierenden Antithese: hie Religion, hie VO Religion un Glaube tutzen
Würzburg Jakob SpeiglGlaube. Da die Entscheidung über das Verhältnis Glaube eH-

g10n 1mMm Christentum schon Anfang gefallen ist, hätte der
Trsprung der christlichen Glaubensbewegung ine eingehendere Gnilka, Christian: eias Spiritalis., Die Überwindung der natürlichenErörterung verdient als dies 1n einer ZusammenfTassung VO  — Ak-

Altersstufen als ea. Irühchristlichen Lebens. Bonn: eier Han-zenten des iblischen Glaubensverständnisses 18—21) geschehen stein 1972 271 Theophaneia 24) kart DJ.—, Lnkann Die Geschichte des irühen Glaubensbegriffes ist natuür-
Die VO der phil. Fak. der Univ. Bonn dNSCHOMIMMEN Habil.-lich ın höchstem Maße aufschlußreich für die rage Glaube

Religion 1mMm Christentum, ber ausschließlich entscheidend, w1e schrift ist einem reizvollen Thema gewidmet und hat dies uch in
anziehender Weise dargestellt, das Se1 VO vorneherein zugestan-Bultmann das meinen 1äD5t (19), ist s1e nicht Fuüur den Wandel 1
denSelbstverständnis der christlichen Glaubensbewegung ZU.  — christ-

ach einem einführenden Kapitel, das die Aufgabe der Arbeitlichen Religion waäare auch der Wandel iın der eschatologischen Schrel un! die für die Abhandlung verwendete Begrifflichkeit erklärtErwartung e1ın recht aufschlußreicher Vorgang. Ks ware fragen,
ob nicht 1m Wandel der Naherwartung AA  b nachösterlichen scha- (21—46), wird die Untersuchung 1n Te1l weiıiteren Kap durchgeführt.el

der VT bei der edeutung der Altersstufen in der antiken Welttologie mit dem gegenwärtigen auferstandenen Herrn der wichtig- Die gründliche Aufarbeitung des vorliegenden Materials führt
stTe Schritt VO  e der bloBßen Glaubensbewegung einer bleibenden einer kritischen Untersuchung der bekannten Thesen VO.  — Curtius
christlichen Religion getan wurde. Als Constitutivum des Christen- auf diesem Gebiet (dargelegt iın „Europäische Literatur un! Lateinisches
tums darf wohl auch das Beispiel des Lebens Jesu un seine Lehre, Mittelalter“, Bern °1954), die schließlich als revidier- un! korrekturbe-
Da die Bergpredigt, angesehen werden. Auch das kann nicht alles düriftig erwıesen werden 7—72) Das nächste Kap zeilg die Grundlagen

des christlichen Ideals 73—162) Hier spielen die allegorische Bibel-auf eine 1E UeE Glaubenshaltung zurückgeführt werden, obwohl ine
CACHC5C (besonders wichtig die Vorleistung Philos VOoO Alexandrien),solche damit verbunden WäarL. iewohl 616e VO keiner Lebens-

ordnung eingeholt werden können, drängten und drängen Dber das die Auffassung VO. einer grundsätzlichen Gleichheit der Lebensalter
(die „Ze1it“ als Adiaphoron), die asketische ewegung und die Jenseı1ts-Beispiel des Lebens Jesu un die Bergpredigt ständig auft Clie erwartung die entscheidende Das letzte Kap zeig praktischeGestaltung einer christlichen Lebensordnung hin Das Gesetz hri- Konsequenzen auf Uun! demonstriert S1e eispie der „pädagogischen

st1 ist konstitutiv für iıne christliche Religion un ist zugleich die eraltung'  “ des kirchlichen Mindestalters un! der ege Benedikts
Gewähr dafür, daß 61e allein AUS dem Glauben lebt. (163—202). Eın zusammenfTfassender Rückblick 203—220 un! wel Exkurse

In den Kapiteln 11—IV wird der Verschmelzungsprozeß VO rist- („puer-senex”“ un!: „ErnNeEUeETUNg und erjJüngung]) schlieben die beach-
tenswerte Untersuchung ab Eın Verzeichnis der Schri{ftsteller, Namen-lichem Glauben un! religiösen Formen der Umwelt 1n chronologischem und Sachregister sind angefügAblauf und charakteristischen Beispielen weiter verfolg Aus den

Schriften besonders der Apostolischen ater wird sowchl die Abgren- Die Arbeit wertet die einschlägigen antiken exie und die der
ZUNg gegenüber Judentum und Heidentum als auch die Adaptation Kirchenväter dQUS, zieht dazu uch archäologische Quellen ate
religiöser Terminologie aufgezeigt. Das christliche Offenbarungsverständ- S0 jieiert sS1ie e1in fundiertes un überzeugendes Ergebnis, das
N1s, wird miı1ıt echt festgestellt, War nicht VO  - der Art, daß als Beispiel der Lebensalterdeutung VOo die fruchtbare Span-solches schon eine Distanzlerung VO  - den antiken Religionen bedeutet
hätte Bei der Interpretation des Systems Markions als „Protest NunNng VO „Antike und Christentum“ einsichtig macht

Auf 128—129 wird davon berichtet, daß selbst die Engel alseine religiöse Deutung des aubens  66 auch: erneut die Tra auf, Greise vorgestellt werden (dargestellt als „bärtige Maänner”) Dabeiob nicht die Fragestellung CN un ausschließlich einem neuzeit-
lichen erständnis entstamm Harnack schrieb ın seiner Markionmono- wird vermutetl, daß EKVagrıus Ponticus, Gapıta practica 100, deshalb
graphie daß Religion 1 ersten un zweıten ahrhundert sOviel vielleicht empfehle, die „Greise w1ıe die Engel ehren“. Hier ist
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doch her die dem Irühen Mönchtum vertiraute Vorstellung können die Darlegungen ZU  — sprachlichen Sonderstellung VO Ju-
VO  - der vıta angelica denken, nach der der vollkommene st1ins Dialog mi1t Tryphon nicht überzeugen. Mehr f{ür sich hat der
Mönch (der Mönchsgreis) ben wWwWI1Ie „eEIn Engel“ ist. Die „Rührge- Versuch, die Herkunft des Diognet-Brie{fes 1n der ähe syrischen,schichte“ VO  w} Johannes un dem Räuberhauptmann (29 erwähnt) vornehmlich johanneisch beeinflußten Christentums anzusetzen.
wird uch schon VO Clemens Alex., Quis dives salvetur 41—42, Vermögen uch nicht alle Interpretationen überzeugenerwähnt. In der ausführlichen Untersuchung über die „Altersauf- insbesondere wird nicht klar zwischen metaphvsisch un eschato-
Tassung“ der Regula Benedicti tällt auf, daß jeder ezug ZUTLT logisch geschieden und wird oft dem einzelnen Wort ZUSE-Regula Magistri fehlt Wiıe immer uch das Abhängigkeitsverhält- schrieben, W dS allenfalls dem Zusammenhang entnehmen
nN1Ss der beiden Regeln gesehen Wird, sollte 1ne intensive Arbeit waäare ist doch den Darlegungen iNr Wert nicht abzusprechen.miıt dem einen Regeltext den anderen nicht d US dem Auge lassen. Eine Reihe VO  - Vorstellungen wird, nicht unbedingt mıiıt dem
Eın Vergleich beider Regeln 1n diesem Punkte ze1lg 17 der Tat Anspruch auf Originalität, präazisiert und unter BerücksichtigungUnterschiede e1n ErgeDbnis, das vielleicht wiederum für die ihres allmählichen Wandels ın übersichtlicher Darstellung BO-Tage der Abhängigkeit au  teL werden könnte. legt.

iesbaden/Mainz arl HSO T olbeck ern CiINET VOöß

Orban, Les denominations du monde chez les premilers autfeurs üurgens, Heiko ompa Diıaboli Die lateinischen Kirchenväter Uun! das
chretiens. Graecitas Christianorum Primaeva. Fasc. 1l]jmegen antike Theater. Stuttgart, Berlin, Köln, Mainz: Kohlhammer
Dekker Va  - de Vegt (1970) XIX, 243 DbrT. bir 42 .50 I 336 (Tübinger eiltrage ZUT Altertumswissenschaft 46)

kart.Der AB der vorliegenden Arbeit hat 1ın eingehenden Interpre-
tatıonen die Bedeutungsnuancen VO XOOUOS/X0OOUWLXÖG un ALOV/ALOVLOG In einer der ersten Anmerkungen notiert der V{l ZU.  —— Quellen-
SOWI1Ee saeculum/ saecularıs Uun! mundus 1n Irühchristlichen Schriften basis ce1INer Untersuchungen: „Vollständigkeit wurde sicher noch
bis einschließlich Clemens VO.  - Alexandrien auf der einen un: Gyprlıan nicht erreicht, ber jedenfalls angestrebt. (Gewonnen wurde das
aut der anderen e1ltfe herauszuarbeiten unternommen. Am Beginn der Material 1ın erster Linie durch eigene Lektüre der wichtigstenBehandlungen der einzelnen Begri{iffe stehen Jeweils Darlegungen ihrer Quellen, SOWI1Ee durch Auswertung aller erreichbaren Indizes unvorchristlichen Verwendung. Fuüur den griechischen Bereich ist dabei der einschlägigen Hinweise 1n zahlreichen Werken modernerdififerenziert nach der Verwendung ‚dans la langue profane SOWI1Ee dem
Gebrauch 1n den Übersetzungen des un bei Philon, für das ist Autoren Auch die für die Kirchenväter leider nicht vollständi-
weıter unterschieden zwischen dem Vorkommen In vorTexilischen Bu- SCIl Sammlungen des „Thesaurus Linguae Latiınae"“ ın München
chern un! dem 1n den nachexilischen. Außerdem wird mögliches Eın- wurden mıiıt Gewinn benutzt“ (S. Anm A In der letztlich —
wirken des hebräischen ’'olam 1n Rechnung geste Vergleichbare Um- nötigen, weil Selbstverständliches enthaltenden OT1Z spiegeltsicht ist 1n der Behandlung der Irühen latinischen Übersetzung des sich etwas VOTL der trockenen Gründlichkeit dieser VO Fach-
ersten lemens-Briefes Tiestzustellen. bereich „Altertums- un Kulturwissenschaften“ Tübingen als Dıs-

Neben der Anlage erweckt VOTL allem der Beginn der nier- sertationsleistung dNgENOMMENE Arbeit wider. S1e weitet sich
suchungen miıt intensiven Bemühungen BCMNAaUES erständnis mıit den fast hundert Seiten „Indizes“ ß  —33 Schluß
der uancen 1mMm Wortgebrauch hohe Erwartungen. Bedauerlicher- einer indrucksvollen Dokumentation. In Zukunft wird sich der
welse 1äDt die Intensität der Interpretation spater nach, wOorunter "Thema interessierte Forscher darauf beschränken können, den
besonders die Darlegungen Clemens VO Alexandrien gelitten Hınweisen dieses einen Werkes „moderner utoren“ folgen.haben Wenn für ihn die Irüheste substantivische Verwendung Da indirekt uch mich einmal beschäftigt hat (vgl Altchrigstl.
VO  - XOOUWLXOG ım Plural) 1n NSpruC S  IM wird (95) ist Kritik Tanz: ZAK  C ID 1961, 217—262; Art Theater, Stellung des
übersehen, daß sich dabei polemisches Aufgreifen einer Christentums ZU Theater, Lexikon der Antiken Welt, 1965, 3029T{)kurz UVO zitierten Formulierung des Valentinos handelt. ber- un ich ın iwa das Material kenne, fühle ich mich solcher
haupt sind die Ausführungen XOOULXOG wenig glücklich, das ın Feststellung berechtigt; uch eın noch sachkundigerer Rezensent
seinem ezug auft ‚Menschheit‘, ‚Oikumene‘ kaum auf die jJüdisch- WI1Ie Weismann, JAG, 1973, 196—199, SPDCZ 197 führt untier „e1N1-
hellenistische „Koimne“ zurückzuführen der gar beschränken ist geCN weni1gen einschlägigen Stellen, die entgangen S1N!  A  d“ 1Ur
(vgl. die Angaben 1M Lexikon VO Liddell/Scott, Addenda 2054 Augustin, de libero arb I1 149 alias I1 XIV und de Vera religionebzw. Suppl. Ö XOOLOG selbst 1n dieser Nuance den betr. 264—269 alias EIX 94—95 Wir werden och auf S1e un die
Artikel 985, Abschn. 1V.3) Es fällt auf, daß der Vf sich rage zurückkommen, S1€e „entgangen sind“.
bei Klemens weitgehend auft Stellenangaben beschränkt, hne Eine kurze Inhaltsskizze se1 bDer vorher eingeblendet! Die Arbeit folgtzitieren der Bar VOL dem Leser interpretieren; prüft 1908838  } einer dreiteiligen Gliederung: Der Hauptteil behandelt die Bekannt-selbst die betr. Stellen, kann INa  } den vorgeschlagenen Deu- oschaft der lateinischen Kirchenväter mit den dramatischen Dichtern,
tungen ‚Wäar meistens, ber durchaus nicht immer folgen. cselen Griechen der Lateiner. Der Hauptteil schildert ihre Kenntnis

ach der umsichtigen Behandlung des griechischen ent- der Geschichte des grilechischen un: römischen Theaters. In beiden
Teilen wird sachgemäß 1n Tragiker un! Komiker untergliedert Deräuscht das Fehlen einer gleichartigen Behandlung der ateini- Hauptteil sich mit der Kenntnis des zeıtgenössischen Theatersschen Übersetzungen aQusSs dem Griechischen. Lediglich die Irühe

Übersetzung des ersten Clemens-Briefes ist eingehend mi1t dem
bei den Kirchenvätern des estens aupt- und Unterteile werden
jeweils als „historische Zusammenfassung“ Dbzw. als „Ergebnis“ derOriginal verglichen 173/5); wobei allerdings ihr utor; der 11N- schlicht als „Zusammenfassung“ resumlert. eshalb hier sprachlichmerhin 1n einem einzigen Abschnitt (5,7) zweimaliges XOOUWOG Je unterschieden wird? Dem unbefangenen Leser zeichnet sich das „ MT-nach der Bedeutungsnuance mıit wel verschiedenen lateinischen gebnis“ über die Kenntnis der griech. s TÖOMmM. Dramatiker bei den atel-

Ortern wiedergibt, eiwas unterbewertet scheint. Durchgehende nischen Kirchenvätern dadurch AdUS, daß ın TEl spröden Satzen stia-
Berücksichtigung lateinischer Übersetzungen kanonischer Bücher tistischer atur zusammengefaßt werden ann (146), während die „hi-

storischen Zusammenfassungen“ weit auischlußreicher sind. In ersterdes wäre der Arbeit sicher zugute gekommen, wI1e S1e auch Linie natürlich Ende der Untersuchungen 247{1 Sie können 1mVO  e Fall Fall die eigene Deutung des V{i. tutzen geeignet ıst,bei Marc. 9,45, CON; WI1e der V3: erklärt (152), uch hne den vorliegenden Fall mehr Auifimerksamkeit beanspruchen, als
Anfang e1INn 508 „Resümee“ (wlie der V{T. auf 1ne solche ÜberschriftZusatz ALOVLOG ‚ew1ges‘ Leben bedeutet un 1 Lateinischen verfallen konnte, ist M1r nicht einsichtig) ste. (AI—XVII), das CI-vıtam aeternam steht (der Zusatz ALOVLOG bei COn 1m Codex Bezae) sten Überblick das Feld des Untersuchungsgegenstandes abschreitet.Fruchtbar verwerte ist die Beziehung VO  } Original un ber- Die anfängliche Feststellung „Eine historische Betrachtung der christ-setizung Z.U. Nachweis, daß bei Cyprian mMUNdus und saeculum lichen Zeugnisse zelgt, daß das Theaterwesen 1m Westen bis ZUTC Mitte

anders als bei Tertullian praktisch SYNONYM gebraucht werden des Jhs eine lebendige Größe darstellt“ A VIII), nimmt die „historIi-
sche Zusammenfassung“ Schluß (247—25 ° eizitere untier-un vertauschbar Sind (225/6). Die Hervorhebung der relativ PO-sıtiven Färbung VO mundus bei Tertullian gehört den e1N- scheidet sich VO.  z der ersteren eigentlich I1UT durch den entwicklungs-

leuchtendsten Teilen der Untersuchung. geschichtlichen Aspekt, während das 508. „Resumee“ 1n sSe1INer Aus-
führlichkeit die bessere Materialübersicht bietet. Allerdings hne Quel-Auifs n gesehen ist ine gewIlsse Tendenz 7Er ernachläs- lennachweise! Diese werden ann ausführlich un: ın umsichtiger NTier-S1gung der literarisch-sprachlichen Tradition gegenüber dem Elin- pretatıon durch die Arbeit selber gegeben, deren bleibender Wert ınwirken der erschließenden gesprochenen Sprache 1n der der (Quellendokumentation sehen ist.Umgebung der einzelnen Autoren nicht verkennen. Darum Sie selber verstie S1C. enn uch 1Ur „als Beitrag /FB Erforschung
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der Wirkungsgeschichte der griechischen und römischen Dramatiker Theater zugunsten der geistlichen Spiele völlig zurückgedrängt wurde,
un! des Fortlebens des Theaterwesens“ (Resuümee DG vgl die ahnlichen un ist doch ausgerechnet das hierfür ausgegebene augustinische Ver-
Formulierungen 31) S1e rechtfertigt damit zugleich die ahistorisch- dikt der theoretischen Neugierde (curlo0sitas) die Schwelle ZUT aut-

llsystematische Anlage ihrer Ausführungen, jedoch glei:  zeitig klärerischen Neuzeıiıt geworden, wI1e der Philosoph Hans Blumenberg
11r ihre „historischen Zusammenfassungen“ der theologischen FOT- gezeigt hat vgl REA ‚1961, 35—70 neben den SONs bekannten ubli-
schung dienen S vgl uch Anm 3 kationen). Wie gesagl, der Theologe hat da leichter als der Philologe.

Dieselbe hat sich her als erwartet Wort gemeldet. Gleich- Das ist für die wünschenswerte Zusammenarbeit VO patrıst1-zeıt1ig m1t erschien ın der Reihe „CGassıclacum“ als Band scher Theologie un spätklassischer Philologie ın der gegenwär-ine der theol Fakultät Erlangen gefertigte Dıiıssertation igen Situation nicht gerade förderlich. Wolfgang Speyer hat iın
VO Werner „Kirche un Schauspiele. Die Schau- SeiINer Besprechung VO dem erwähnten Buch Voss’ 1M JAGspiele 1mM Urteil der lat. Kirchenväter unter bes Berücksichtigung 1 9 5972 201—206 darüber hinaus aut die Tenzen literaturge-
VO  ; ugustin”, Würzburg 1972;: konnte bei den Schlußkorrek- schichtlicher Auswertung der Kirchenväter hingewiesen, darin die
turen noch 1ın seinen „Addenda“ auftf S1e hinweisen. Beide Autoren Debatte zwischen Franz Overbeck un Adol{f Jülicher VO  - der
haben SIcChH bereits gegenseıltig rezensiert: Werner Weısmann JAG Jahrhundertwende miıt artın etz (TARNF J2 19067, 1—42) auftf-
:B 1972, 196—199 (dort hat Hagendahl 199—201 wiederum nehmend un {ÜUr Jülicher votierend. Man collte den Unterschied
Weismann angezeigt un „als 1nNe bedeutende wissenschafitliche der Forschungsintentionen zwischen beiden Wissenschaftsdiszi-
eistung begrüßt“), Heiko Juürgens iın der hLZ 99, 1974, 59f Nun plinen un die damit gegebenen Schwierigkeiten der ooperationist nicht ZU erstenmal, daß Doppelbearbeitungen der gleichen nicht verschweigen. Wo S1e ber offtfen Tage liegen wWie 1ınThematik erfolgten. ıe AdUS meinem Gesichtskreis mM1r ekannten dem vorliegenden Themenkreis, dort ist VO einer Notsituation
etzten Beispiele sind die Arbeiten VO Hoifmann, Der sprechen, die STeis das Angeld auftf 1ne bessere Zukunft 1n sichDialog bei den christlichen Schritftstellern der ersten vier Jahr- barg.hunderte, Berlin 1966 SEL 96) un: VO VOo 5 q Der Dialog
ın der Irühchristlichen Literatur, München 1970 Studia et Göttingen arl Andresen
testimonila antıqua 9 Auch damals erwlies sich die Doppelbear-
beitung als e1n (Gewinn für das Forschungsgespräch. Im vorlie- WNeismann, Werner: Kirche un Schauspiele. Die Schauspiele 1mMm Urteilgenden Fall kann S1e grundsätzliches Interesse beanspruchen. Im der lateinischen Kirchenväter unter besonderer Berücksichtigung VOVergleich ze1g sich nämlich, wI1e der Philologe (Jürgens) nicht 1Ur ugustin. Würzbursg: ugus  us-Verlag 1972 243 (Cassiclacumandere Ziele 1 Auge hat als der Theologe (Weiısmann), sondern 27) kart 29 .80
damit uch 1ın se1liner Darstellung gehandicapt ist Weismann 1äDßt
die literaturgeschichtliche rage nach der „Bekanntschaft miıt den

Diese Arbeit, hervorgegangen aQus einer Erlanger theologischen
Diss.,, behandelt die Stellung der alten Kirche den Darbietungendramatischen Dichtern“ (SC bei den lat. Kirchenvätern), den

el I! VO un die kutlturgeschichtliche nach ihren kenntnissen
auft der Bühne un 1mM Amphitheater SOWI1e den Wagenrennen
1m Zirkus un den sportlichen Wettkämpfen, kurzum allender Theatergeschichte, den eil IL, unberücksichtigt. ET spectacula der römischen Kalserzeit. hat sich damit e1n weitesmıit eliner Schilderung des spätkaiserzeitlichen Schauspielwesens Thema ausgesucht, dessen Bedeutung für NSeTeEe Kenntnis der(Theater, Amphitheater, Circus, Agon e1in, auf dem Hıinter- Auseinandersetzung VO Antike und Christentum aut der Handgrund dieses Kulturgemäldes zunächst einmal die „Beurteilung

der Schauspiele durch die Kirchenväter“ (Teil I1) festzuhalten, liegt. Er begrenzt © indem sich auft die lateinischen aitier
beschränkt. Die Irennung VO Griechischem und Lateinischem istdann ber dies Flächenbild christlicher Ex1istenz 1n eiInNer noch VO

der heidnischen Antike geprägten Kulturlandschaft dem größ-
hier wI1e SOoONSs 1Ur durch praktische rwagungen rechtfertigen,
nicht durch die Sache, wI1ie 1C.  m denn uch cselbst des Ofiterenten, ber für die Thematik noch ergiebigsten lateinischen Kirchen- genötigt sieht, die errichtete Grenze überschreiten. Seine FOr-valer (Augustin eil 111) vertieien. Das alles 1äßt sich viel —- derung nach einer entsprechenden Behandlung der griechischenschaulicher darstellen, weil VO der kulturgeschichtlichen Aus- Kirchenväter wird 111d.  - N! unterstutzen, zumal der latei-einandersetzung berichtet. Wie aller historischen Synthese eignet

ihm Leben un Farben. hingegen betreibt uch darın gahnz kon-
nische Bereich jetz ZU. eil noch durch i1ne andere, tiwa gleich-
zeıit1g erschienene Arbeit aufgehellt ist Jüurgens, ompa Diaboaoli.SEeEquent literargeschichtliche Quellenanalyvse, indem sich diesem

Darstellungsstil versagt un S502ZUSdBEN den „Opfergang“ der oku-
Die latein. Kirchenväter und das antike Theater (1972) Tübing.

mentation beschreitet. e1itr E Altertumswiss. Da diese Untersuchung 1ın diesem Hefit
gesondert besprochen wird, habe ich mich hier allein mıiıft der benNur Izu verständlich, WEeNnNn beanstandet, W dads bei jenem

die Darstellung lebendig mac die Berücksichtigung der augustini- angezeigten befassen.
In der Einleitung 25/31) bespricht die bisher vorliegenden AT-schen „Erlebniswelt“ bis hinein A Erörterung 4  ber „Augustins Emp-

Linden IUr das Tragische“ 99, 1974, 60) Was dem einen bei der beiten. Was die Kirchenväter ange. handelt sich dabei meiıst
exemplarischen Veranschaulichung der Thematik der Biographie Untersuchungen anderer, allgemeinerer Art, die für das Thema {i{was
Augustins erlaubt ist, bleibt dem anderen bei seinen Zielsetzungen VeTl- abwerien, der Spezialuntersuchungen einzelnen Teilbereichen.

vermib5t 1ne „systematische und „historisch-kritische“ Aufarbei-boten Umgekehrt beanstandet 1n selner ben erwähnten Buch-
anzelge, deren kritischen Randbemerkungen (Nichtberücksichtigung des (ung des Materials (vgl bes 281) Seine eigene Darstellung Tölinet
„LTag1cus cantor“ der Spätantike durch IS Zweiftel dessen ptimısmus miıt ınem kulturgeschichtlichen Überblick u  O  ber „Die Schauspiele der
hinsichtlich nachkonstantinischer, tatsächlich aufgeführter Tragödien- spateren Kalserzeit“ OE 33/68) Im zweiıten eil wird
vorstellungen) 1C teile, daß die gleichfalls ben schon erwähnten „Die Beurteilung der Schauspiele Urc die Kirchenväter“ (d untier
Augustinstellen nicht berücksichtigt habe Die ıne (de libero arbitrio Ausschluß Augustins) vorgeführt. Der dritte Teil, der etiwa die Hälfte
2, 149) befaßt sich mıiıt dem Verhalten der Musikfans (man MUuU. bei dem der eigentlichen Untersuchung beansprucht (123/195), ist allein Augu-
satıriıschen Nnierion Augustins schon diesen Ausdruck gebrauchen!), ctin gewidmet Eın Abschnitt „Ergebnisse  L (197/213) Dbeschließt das
die e1m Autftreten ihres Sängerlieblings ZU Podium drängen, ihm Buch. Beigefügt sind noch ein Personen- und e1n Stellenregister.
näher sSe1IN. Ich bezweille N1IC daß diese Augustinstelle gelesen Bereıts 1mM ersten, kulturhistorischen eil 1äDt vornehmlichhat. LiT nahm 61e Der in seinem kulturgeschichtlichen Belegkatalog die Kirchenväter Wort kommen und zieht die PaAaganen AutorenN1C. auf, weil die subjektive „Erlebniswelt“ außerhal selnes Arbeits- L1LULI ZU.  a Ergänzung heran (vgl. 261 54}99). Ziwar wird MNseTe0OgTamms lag. Das War angesichts der Anschaulichkeit un Bezugs-
fähigkeit modernem Starwesen un Poppsängertum zweifelsohne eın Kenntnis der Sache dadurch kaum erweiıtert, ber hier un! da
Akt wissenschaftlicher Askese Ahnlich ist bei der anderen Augu- T} eın Detail hinzu (vgl An 64208] S der I1a  - liest VO

interessanten Dıingen, die nicht jedermann bekannt sein dürften,stinstelle, 1 strengen Sinne überhaup nicht das Theater
geht, sondern das Auftftreten VO  - Taschenspielern (praestiglatores wIıe VO der Verspottung der christlichen Taufe 1mM Mimus 501}
1m Varietetheater, die UrCcC ihre Tricks das Publikum verblüffen (de Vor allem ergänzt das hier vorgelegte Material die wohl berühmte-
era religione 264—269). Hier geht ugustin die nprangerung STIEe Darstellung der entsprechenden Verhältnisse, die Ludwigder „CUTOsitas“, die VO der Wahrheitssuche blenkt, W as theoretisch Friedländers („Sittengeschichte“ 21 Le1ipzig 1/160), inuch den Bühnenstücken anlasten WUr!  de. Fur un! seinen Forschungs- zeitlicher Hinsicht: denn Friedländer hatte sich auf die ersten bei-aspekt konnte besagter Beleg fortfallen, für ingegen War eın den Jahrhunderte der Kalserzeit beschränkt. Allerdings zeigt W.sgewichtiges autobiographisches Augustinzeugnis Er ann zugleich amı kulturgeschichtliches Gemälde uch Unebenheiten un! Riısse.rechnen, daß bDei dem gebildeten Lesepublikum interessierte Auimerk-
samkeit geweckt wird. Hat doch die augustinische Perhorreszie- Gleich Beginn 33) wird INa  - belehrt, 1mM ersten nachchristlichen
rung entscheidend azu beigetragen, daß 1m Mittelalter das weltliche Jahrhundert selen ‚Wäar „einige Neue Tragödien  $ geschrieben worden,
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doch hätten diese keine Beachtung gefunden un selen für uUIllSs die liche Probleme ın jenen Tragödien blind geworden war  . Wie das?
Dramen Senecas .U5S$!  II nahezu vollstandıg verloren. Das Folgt denn das iıne AUS dem anderen? elg Prudentius, W
klingt alles als habe die Tagödie Schlilec.  1n 1mM literarischen und sich wirklich iın Se1INeEeTr Märtyrerballade VO Senecas Hippolytus
geistigen en der Zeit kaum noch 1nNne Rolle gespielt. Mit Staunen
wird sich hier ancher Iiragen, ob enn die scharien Hiebe Juvenals AaNTESEN ließ, mangelndes erständnis TUT Form !] und Gehalt

einer antiken Tragödie? Mehr noch als die Unlogik solchen
(sat 1,141f) un artlals eiwa eDIgT. .00 „49,3{1; O.4:15; 8131 5C- Schlusses befremdet die Kälte, m1t der hier e1Nn christlicher uUuUi0Or
s CIl die tragische Muse, die ihnen ebenso wı1e die epische geradezu als
Zeitübel erschien, 1Ns Leere ollten gegangSseN Se1IN. Sie esind nicht gleichsam VO  - außen beurteilt wITrd „Kritisch”* ist solches Urteil
Die Masse der einschlägigen Produktion können WIT noch erahnen: vielleicht, „Historisch” jedenfalls nicht das wird 1I11ld.  - 1mM Hın-

Bardon, La Litterature latine INCONNUE, (Parıs 1956 13/217 blick al den Maßstab, den celbst bei anderen angelegt hat
Daß die Produkte dieser meılst dilettantischen Poesie eute verloren (S ben 5Sp 386), vorhalten mMUsSssen. Auf wird den Vaätern
sind, stimmt ZWärL, ber Was besagt das für eine gelstes- un kulturge- kurzerhand „Jegliches erständnis für Cie künstlerische Intention
schichtliche Analyse der el (‚ar nichts! | D gel denn, 190028 SEeTZz zeıt-
genössichen Erfolg und Überlieferungsschicksal 1n strengen kausalen des Lustspiels“ abgesprochen, womit zweiflfelsohne manchen

Leser überzeugt a  ©., wenn nicht celbst auft derselben e1lte
Zusammenhang, WOZUu 1C. mich jedenfalls nicht entschließen ann. uch

Hieronymus’ denkwürdiges Bekenntnis seliner einstigen Vorliebedie emerkung, die Tagödie habe eine Beachtung mehr gefunden, ist
7zumindest irreführend: für das breiteste Publikum 19085094 das gelten, für Plautus (ep1ıst Z erwähnt hätte Tertullian wird ob seiner
N1C. ber für die weiten Kreise der literarisch Interessierten (vgl „Maßlosigkeit“, cEe1INEes Hasses getadelt (200; vgl 205) leitet
selbst 40f.) Was Seneca betri{i{ft, cheint sich 1U  - 1n der ar die dieses Urteil d US der Schilderung des ungsten Gerichts de j9)
Meinung durchzusetzen, daß seine Stücke U: für die Buchpublikation, ab Aber W el dieser Vorwurf triIft, dann triift einen TODB-
nicht Iür die Bühne esumm hätte jedoch nicht die Liıteratur- teil des alten Christentums. Denn Tertullian gibt dort eiINeTr Lieb-
geschichte VO  - Schanz-Hosius (Bd Z 1935%) qals reprasentatıv IUr den
gegenwartıigen Stand der Forschung zil1leren dürtien (33 miıt Anm lingsvorstellung der iIrühen Kirche Ausdruck, derzufolge die Stra-

ten 1 enseits nach dem Talionsprinzip geordnet sind. Eis magBeim nichtphilologischen Leser wird der falsche Eindruck erweckt, hier genuügen, die Infernodarstellungen der christlichen ApO-als el der rage 1n den etzten 1ler ahrzehnten N1C. mehr gearbei-
tet worden: das Gegenteil beweist allein schon die Spezialarbeit VO  e kalypsen erinnern. uch die Auffassung, daß die Gerechten

Zwierlein, Die Rezitationsdramen Senecas (Meisenheim lan die Strafen der Sünder mitansehen und daß der Anblick ihre
e1Itr. ass Philol 20 eigene Freude erhöht, ist ‚gut‘ christlich un vielfach belegen

hat sich offenbar VOTLT der Niederschrift 1nNe€e reiche Material- (LCc 16,2311 bildete den Ausgangspunkt, wI1e twa Prud ham.
922/30 beweist).sammlung angelegt, wWäas ihn 1n die Lage versetzte, bei der Aus-

arbeitung aus dem Vollen schöpfen. Miıt der Fülle der Belege Dem „Rigorismus” und „Moralismus“ der ater dies sind
pflegt freilich die Geiahr wachsen, daß einzelne Stellen dorthin seine eigenen Ausdrücke csteht überhaupt verständnislos

gegenüber. Mıt ezug auft die Verteidigung des Mimus un: anto-geraten, 611e nicht hingehören, weil 616e nicht beweisen, Was G1e
beweisen sollen. Auch ist dieser Gefahr nicht entgangen. M1ImMUus durch Pagalle Schriftsteller bemerkt (94) „Solche VeOeTI -

nünftige Überlegungen den Kirchenvätern jedoch durchAuf 39 (und ebenso 1 Schlußresume 209) wird behauptet, cschon ihren Moralismus verwehrt.“ Man ist schockiert: wI1e erklärt sichuvenal sa  — 1,197{1{f „empOTe“ sich 4  ber den Tumult eım Wagenrennen
un!: nehme die spätere TI der Kirchenväter furor CITCENSLUS solches Pauschalurteil 1n einer Spezialstudie über die alte Kirche?
VOTITaUS. Nun soll keineswegs hestritten werden, daß gerade Autoren wI1e Nicht NUr, daß der Vr auftf seıten eines Lukian un! Chorikios
Seneca der uvenal manche lohnende Parallele /Rn christlichen oral- Tertullian, Gyprilan, Laktanz, Ambrosius Stellung bezieht: den
predigt ergeben, ber der ziti1erten Juvenalstelle ist eher das (;e- Vatern wird implicite unvernünif{tiger Moralismus angelastet,
genteil der Fall der Zirkus c£e1 {Wwas für Junge Maänner, sagt der alternde während doch celbst noch die Paraphrasen des V+t. erkennen las-
Satiriker *  , denn ihnen stehe ohl lärmen, wetten,
neben einem hübschen Mädchen sıtzen;: celbst ziehe OL,

SCNH, wI1e unchristlich die Apologie des Miımos bei dem Rhetor un
Namenschristen Chorikios austfällt (vgl apol. M1 {{

SamImnmnen mit dem Freunde die Unbeschwertheit der Stunde B6-
nießen Uun! e1in Sonnenbad nehmen! Hier finde ich nichts VO  - [und 30 1f?]) Das ernste Herrenwort über die Augenlust (Mt O, 28{1,
‚EmpOrTung', geschweige denn, daß gerechtfertigt wWAare, diese Verse vgl Petr 2,14; Joh 2,16) hätte 1n einer theologischen Dıss.
un: ertullians Verdikt 1n einem emzuge eNnNneN. Mehr- solcher Stelle doch wenigstens Erwähnung verdient;: denn wWwenNnNn
fach mißverstanden wird eine andere Stelle 1n derselben Juvenalsatire: uch die aier 1n derlei Aussagen kein: spezielle Stutze für ihre
sat 41.162/170 ist nicht VO. Mimus die ede (SO sondern VO Schauspielkritik Tfanden, mMu. ihre Haltung selbstverständlich
Bauchtänzen spanischer Mädchen un!: das ist doch keinesfalls das- trotzdem VOTL dem weiıteren Hintergrund des bewertet werden
selbe; überhaupt handelt S1IC. nicht Aufführungen 1m Theater (SO (vgl dazu ert. 14,2) der erlauben die Prädikate, die

96 un! 107223), sondern die Tischunterhaltung 1 Hause eines verteilt, vielleicht gerade Rückschlüsse auf eine zugrundege-Reichen (parallel ist Mart. eDIgT. 5,78,26/28); schließlich (96 mı1
Anm 169) die VO.  _ den modernen Herausgebern (Housman, Knoche, legte ‚Theologie‘? Man kann 1UL iragen, da sich 1n dem Buch
Clausen) einhellig getilgten Verse; nicht einfiach als -  D JU- nichts Theologisches greifen 1äßt. W.s Darstellung erweckt jeden-
venalisch ehandeln dürfen. uch Kirchenväterstellen werden gelegent- falls den Eindruck, {I11ld.  - habe auft dem Gebiet der Irühchrist-
lich falsch beurteilt. Aug OGCTT. chr. . 30 (64) CSEL 50,24 schildert lichen Lıteratur mi1t Moralpredigern LuUnNn, die entweder De-
das Verhalten eines begeisterten Theaterbesuchers, der für den VO ihm schränkt Sind oder sich stellen, als selen G1e (dazu vgl die
verehrten Lieblingsschauspieler auf den Rangen immung macht. ber Formulierungen 13O; Beginn des Kapitels).diese Schilderung wird durchaus nicht 1n „satirischer“ Absicht Den Gipfel bildet 1n dieser Hinsicht die „Kritische Würdigung“gegeben 1ß3258; hne Stellenangabe wiederholt 202 Mitte). Sie soll Schluß: hier (2111) erscheinen die Kirchenväter vollends alsvielmehr einen Vergleichspunkt R dılectionıs socıetas der Christen
ieiern un! ist gehalten, daß sich die Attitüde des Theaterireundes Opfer „Innerer Verhärtung“, als Vertreter eines „verständnislosen
1n en ihren Einzelzügen auf den gläubigen Christen un seine glühende Rigorismus“”, „platten Moralismus“ (für den übrigens die Übernahme

der pPpaganen Schauspielkritik verantwortlich gemacht wird!), un!Liebe ott übertragen 1äDt. Jegliches satirisches Kolorit ware hier
fehl Platze. hätte die Stelle den auf 119{ vorgeführten Belegen wieder wird ihnen, den schlechten, egozentrischen Seelsorgern,
für (PpOs1t1ve) Vergleiche aQus dem Theaterleben zuordnen mussen. Ja, e1n Chorikios als besseres Beispiel vorgehalten. War iwa uch
S1e hätte Se1in schönstes eisple. für solche Verwendung der „Theater- „platter Moralismus“, der damals Ungezählte dem Diesseits ent-
Metaphern“ gebildet Iremdete, für e1n Daseın härtester Entsagung begeisterte, ja 1n die

In diesen un! anderen Fällen, aut deren Darstellung ich d us usie trieb un dort ein Leben lang festhielt? Sind asketische
aumgründen verzichten muß, hat augenscheinlich VeTI- Begeisterung un platter Moralismus dasselbe? Aber kommt
saumt, seine Belege noch einmal anhand des jeweiligen Kontextes noch besser: . In nahezu verhängnisvoller 1!] Weise bestimmten

überprüfen. Man wird ihm daher nicht bedingungslos 1n allen sS1e die rgumente der Väter) uch 1n den Iolgenden Jahr-Einzelheiten vertrauen dürfen. Fuür Iolgenschwerer halte ich jedoch hunderten die Haltung der Kirche VOTL allem gegenüber dem
einen anderen Mangel., überrascht seinen Leser miıitunter durch Theater“ 212} S0 wohltuend Sons wirken Mag, wenn eın
seltsame Werturteile. Eines davon trifft fg den christlichen Junger Theologe sich ZU. entschiedenen Anwalt der dramatischen
Dichter Prudentius (40) „Blickt Man auf diese eigenartige Um- uns macht hier beunruhigt das mangelnde Verständnis TÜr den
formung einer tragischen Szene 5enecas 1n der Irühchristlichen e1s großer christlicher Epochen.Dichtung [bei Prud per 11] 0 0, W stimmt traurig L', daß das Die gleiche Schwäche macht sich uch anderweitig bemerkbar.
erständnis für die künstlerische Form der Tragödie damals völlig Im zweıten eil behandelt die Kritik der ater den Schau-
verschwunden War un! daß INa  - für das Ringen tiefe mensch- spielen denn pOositiv oder neutral äußern S1€e sich fast 1Ur dort,
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G1e eın Bild aAdUSs diesem Lebensbereich ZUT Veranschaulichung Tranenstrom senden Mitleiden deuten“ (146), bleibe uneroörtert.
eines höheren Tatbestands gebrauchen} Ihre Ablehnung Berechtigter wWAäare die Trage ach einer eventiuellen Neubegrün-

dung tiefer Empfindsamkeit durch die Christen azu Jetz ymbolaeder spectacula begründen die kirchlichen Autoren vorwiegend mit
Osloenses 44, 970 118{1)deren Unsittlichkeit. Der entsprechende Abschnitt nımmt enn

uch bei den breitesten Raum e1N 72/98). ET unterteilt ihn Zwel Partıen AUS dem dritten eil der Arbeit erfordern noch
e1n besonderes Wort der Kritik.nach den außeren iel- und Ansatzpunkten der christlichen Kritik

(Kritik den Darbietungen, den Ausführenden, Publikum Auf 173/75 behandelt Augustins Hınwelilse al die Des-
spectacula chrıstiana, deren Anschauung der KirchenvaterUuSW.,), Was ihn übrigens mancherlei Wiederholungen zwingt.

kommt hier VOTL allem darauftf zeigen, daß die ater auifordert. nımmt d. ugustin glaube (ebenso wWwWI1Ie die anderen
ater vgl wirkliche ‚Ersatzfunktion‘ der geistigensich ihre einzelnen rgumente fast durchweg AUuSs dem reichen

Arsenal der Paganen Moralphilosophie entleihen. In diesem Punkte Schauspiele des Christen. Er schreibt: „Auch ugustın wußte, daB
darf seine Darstellung uch als gelungen bezeichnet werden. ber alle Warnungen und Verbote hinsichtlich der Schauspiele erfolglos

bleiben, wWenn 198838  3 den christlichen Theaterireunden nicht einen1n anderer Hinsicht bleibt S1e hinter den Erwartungen zurück: die
besonderen geistigen und religiösen Voraussetzungen der christ- kirsatz !] bietet, dem S1e ihre Schaulust stillen können.“ Das

heiDt 1U iürwahr, dem großen Psychologen einen schlechtenlichen Kritik treten nicht deutlich hervor.
Die Namen der Daganen un christlichen Denker gehen meist bunt Dienst erweisen! Die Annahme, Vorstellungen wWI1e t{wa Cie des 1ın

der Welt umherstreifenden brüllenden LOwen, der durch das Blutdurcheinander. Im ersten Teil, die ater lediglich als „Informations-
quelle ausgebeutet werden, erscheint olches Verfahren dN86- des Lammes Desiegt wurde (vgl 174°54) selen geeignet, einen
INESSCI, hier, 1 zweıten Teil, Der kaum. verfolgt mehr die einzelnen leidenschaftlichen Anhänger blutiger venatıones 1M Amphitheater
ollıve Ppaganer un!: christlicher Schauspielkritik 1n ihrer Kontinultat, VO seinem Laster abzubringen, wAaäare doch wohl mehr qals NAalVvV.
als daß der wechselnde geistesgeschichtliche Hintergrund erleuchtet Neıin: WEl die ater die christlichen ‚Schauspiele mpfehlen, ann
WUr:  -  de. un tTinden sich Ansatze 9711 (Z 83 unten;: 8338 oben: wollen S1e durchaus N1IC. die Schaulust der Gläubigen eIiriedigen.
UQ oben), ber die betreffenden Bemerkungen gehen 1ın der des Vielmehr ordern GS1e in bildlicher Sprache die Abkehr VO der An-
ausgebreiteten Materials unter. Das eigene geistige Proiil der alten schauung alles Sinnenhaften, die Hinwendung ott. An tatsächlichen
Kirche 1m Rahmen se1inNes Themas herauszuarbeiten, ist hier nicht Ersatz könnte allenfalls bei solchen Außerungen denken, die
gelungen (verräterisch, nicht bloß ungeschickt, wirken daher Feststel- ater das erhabene Schauspiel der atur als erlaubtes ergnügen den
lungen w1e diese 193] „Die Kirchenväter erweisen sich damıit als würdige Theateraufführungen USW. gegenüberstellen (W. 109 175 mit Anm 328)Nachfahren des 5C1D1I0 Nasıica .. 1!]) Nur einmal zieht eine klare Die spiritualisierten spectacula dagegen können dem Theaterireund die
Trennlinie aQus,. In der Kritik den Gladiatorenkämpfen, betont (79), Irennung VO der nNne N1iC. erleichtern, sSe1l denn, hat 61e bereits
ne OI HLG die Kirchenväter e1in entscheidender Wandel Das vollzogen S0 wird uch die Pracht äaußeren Götzendienstes dem
Relie{i höbe sich allerdings noch deutlicher hervor, WE den Nichtchristen nicht z durch Hinweils aut den chmuck des templum
PagalleIl Bereich besser gekennzeichnet hätte den ersten uUun! wichtig- ment1ıs entbehrlich gemacht. erglei: und etapher Sind die Mittel,
sten der TEel Gründe, die Friedländer, Sittengesch. 2,97 Tür die Selten- den ontiras zwıiıischen den Ebenen des innlichen und Geistigen,heit ntiker Kritik den Gladiatorenkämpfen aniührt („die Scheidung Heidnischen und Christlichen möglichst schari hervortreten lassen.
der Menschheit 1n ıne bDerec.  igte un! 1ne unberechtigte Hälfte“), 1äDt Wie der Gebrauch des Begri{fs ‚spectacula‘ ın spiritualisierter Weise

(77%8) unerwäahnt. nier den ntiken Zeugnissen humaner Kritik keinerlei Annäherun: der beiden Ebenen Dringt, ist uch der Sache
dem Gemetzel 1ın der Arena, ın diesem Fall der venatıo, hätte nach nicht wirklichen LEirsatz gedacht. Der Genuß geistliıcher ‚IJCNaU-
übrigens der berühmte, VOoO ingner ın seinem Humanıtas-LEssay spiele Ja den entscheidenden Schritt fort VO  } der Augenlust, hin
besprochene Cicerobrietf ad fam. 7,1 (vgl eb 3) Beachtung verdient. Gott, bereits VOTaus. Bezeichnend die Feststellung Novatlans (spect.

ugustin, der überkommene Gedanken 815  - durchdenken i 5 vgl 108), das Schauspiel des untier Christi Füßben liegenden Teufels
könne der lın sehen!pflegte, hat uch den traditionellen Motiven christlicher Schau-

spielkritik allenthalben 1LEUE Wendungen gegeben. legt das 1mM „Augustins Empfinden Iür das Tragische“ behandelt
dritten eil dar. Er macht besonders qut das psychologische Nntier- einem besonderen Kapitel (186/195). Lr glaubt, ıne geheime
555e auifmerksam, das dieser Kirchenvater den Vorgangen, tiwa Seelenverwandtschafit zwischen ugustin und den griechischen
der Reaktion des Publikums, entgegenbrachte, un arbeitet den Tragikern nachweisen können. ingangs legt sich auft
erlebnishaften Charakter vieler seiner Aussagen heraus. ugustin, ine Definition des Tragischen fest Wenn 616e für die griechische
1n jJungen Jahren e1n leidenschaftlicher Theaterbesucher, bewahrte Tragödie gelten soll, wWI1e angibt, hätte allerdings e1n für die
sich uch spater e1n feines Empfinden IUr den ReIiz, ber uch für Tragödie wesentlicher Zug der Einbruch der göttlichen ın die
die Gefährlichkeit der Bühnenaufführungen. Der psychologischen menschliche Welt und die hieraus entstehende Konf{liktsituation,
Selbstanalyse onf. 3,2/4; 1n der ugustin die tiefe, erschütternde keinestfalls gänzlich unerwähnt bleiben dürfen (vgl aszınk: JbAC
Wirkung des Theaters ergründen sucht, widmet mit Recht 140 146) Aber selbst nach Maßgabe der verallgemeinernden
ıne eingehende Betrachtung (134/148). Sie bedürfte Treilich 1n Definition W.s waäare bei weitem nicht all das „tragisch“ NENNEN,
manchen Punkten der Korrektur, worauf ich hier nicht eingehen Was dann 1 folgenden vorgeführt wird. Vor allem entwirtift e1in
kann. Im ganzenNn bemüht ich den Nachweis, daß Augustins einseitiges Bild des pessimistischen ugustın, wobei gewIlsse Stel-
Beobachtungen über die seltsame Mischung gegensätzlicher EMp- len unvollständig dargeboten uUun:! falsch au  er werden.
iindungen 1mMm emMu des Zuschauers weniger jener berühmten schreibt (190 unten): „Augustin omm beim 'Tod des
Außerung des Aristoteles poet 24—28 über die Wirkung Freundes verstärkt VAOS Bewußtsein, 1n welch auswegloser !] ‚mıserı1a‘
der Tragödie als vielmehr einer Stelle 1n Platons aa (rep der Mensch Tebt® beruft sich auft contft. 4,11, zitiert die Stelle jedoch
605 G/606A) vergleichbar selen, VOL der verweichlichenden (190424) abgekürzt, daß ihr InNnn VerzZerITT wird. ugustin sagt MSET

TAam. et mMILSET est OMNLS ANımMUS vınctus amıcıtıa mortalıum !]Wirkung der Gesänge Homers und der Tragödien gewarnt wird
Mit dem inwels aut Platon bringt allerdings nichts Neues, wı1e et dılanıatur, L CAas [!] amattıt, el EUNGC sentıt mısETLAM, QUd mıSseET est

glaubt (139) Die Platonstelle finde 1C neben der Aristotelesstelle et antequam amıttat Cas Von auswegloser 1sSer1a des Menschen
schlechthin ist hier nicht die ede Rückschauend aut SEeEINeEe damaligeschon ın dem Handkommentar den Con{iessiones VO ibb

Montgomery zitiert Cambridge 1927, conft. BA quıd est, quod Fehlhaltung ruft der Kirchenvater AUS! dementiam nescıentem dılıgere
homınes umanıter! stultum homınem ınmoderate humana patıentem!ıbr OMO vult dolere) Im übrigen unterscheidet sich ugustin VO  — quod C9O EuUuNGC TAM. Und gibt uch den Grund adAll; ott WäarTr ihmbeiden, VO  w} Aristoteles und VO  - Platon. hat recht, WenNn ab- nichts Festes, sondern e1in leeres Phantasma COoN: 4,12) amı ist ZUTschließend Teststellt, e1in Abhängigkeitsverhältnis lasse sich nicht nach-

weisen Dagegen hätte den folgenden Satz („ S ist jedoch deut- Genuge der ‚Ausweg' adus solcher 21SEeT1A gewlesen. Gefangen 1n ihr
bleibt ILUL der Weltmensch. Wie S1e sich für den echten Christen löst,lich geworden, daß Augustins Außerungen eın völliges Novum sind“) sagt ugustin YANBEal Beispiel C1LV. 19,4 iin die Misere des Lebens wandeltwW1e manche andere triviale Formulierung, gerade 1n diesem Teil des

Buchs, besser gestrichen. Um Augustins „Neigung ZU. Tränenfluß“ sich ihm durch die Jenseitshoffnung ın einen Zustand des Glücks. bDer
rechtfertigen 146), hätte nicht bis auf die weinenden Helden Homers uch diese Stelle wertet einseltig 1m Sinne seines Beweisziels d uUusSs

(191 mit Anm 432; ebenso CIV, A a vgl 191430 wieder I11UT e1nzurückgreifen sollen Eher wäre eın 1nwels darauf angebracht SCWESEI, Satz aus dem Kontext geschnitten WIT| Wenn schließlich celbstdaß die voluptas dolend: vgl Aug onf. 4,91 solus fletus Yalt dulcıs
mıhr VO den Jüngern Epikurs bewußt ergriffen (Metrodor. Irg 34 zugibt 193), ugustin habe kein Verständnis für tragische Schuld B6-
Koerte) Uun! uch SONSsS empfIunden wurde: vgl i{wa Plin. ep1s BAE6;9; habt, annn wird sich mancher Leser Iragen, WOZUu der aufwendige

Beweisgang gut sSe1IN sollteOv. TIS 4,3,371; Stat. SiLV. Z Vor em ber zeigen die christlichen
Trostschriften eine auitfallend weiche Immung. 1mMm übrigen Der Wert des Buchs liegt ın der Materialsammlung e1in Wert
wirklich schwierig ist, „Augustins Lust diesem sich ın einem übrigens, den W leicht hätte erhöhen können, WEenNnn e1n Sach-
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register beigegeben hätte Die Würdigung des Befunds ist 1 aufgewiesene Tendenz Destätigen. Die Bevorzugung der traditionel-
(GGJanzen unbefriedigend, das Urteil über die Kirchenväter teilweise len Kezension 1st gerechtfertigt.
unerträglich. Fragen erheben sich allerdings für die Bezuüge, die zwischen

Von den Druckiehlern un sonstigen Versehen berichtige ich Athanasios und möglichen Vorgängern WI1e {iwa Philon der Kle-
1Ur die griechischen, wobei ich jeweils gleich das Richtige einsetze INeNS annımmtt. S50 dehr seine Zurückhaltung hinsichtlich der Pro-
bzw. Fehlendes erganze: Dlemstellung einer überprüfenden Abhängigkeit des alexandri-

NOLNTLANG; 7428 ÜNOKXOLTN, NOOGEOTL; ELG TO: 111239 DE  AN nischen Patriarchen VO Neuplatonismus anzuerkennen ist,
(4Ji 142119 OLXTQU.G, ETOOYWOÖEL, (D[ OV: 142123 ENLÖOKQUOV, TO cehr ist uch der durch Verbannungen und Verfolgungen erheb-
VEATOOV; 143124 26  TOV391  392  1974 Jahrgang 70 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  register beigegeben hätte. Die Würdigung des Befunds ist im  aufgewiesene Tendenz bestätigen. Die Bevorzugung der traditionel-  Ganzen unbefriedigend, das Urteil über die Kirchenväter teilweise  len Rezension ist gerechtfertigt.  unerträglich.  Fragen erheben sich allerdings für die Bezüge, die K. zwischen  Von den Druckfehlern und sonstigen Versehen berichtige ich  Athanasios und möglichen Vorgängern wie etwa Philon oder Kle-  nur die griechischen, wobei ich jeweils gleich das Richtige einsetze  mens annimmt. So sehr seine Zurückhaltung hinsichtlich der Pro-  bzw. Fehlendes ergänze:  blemstellung einer zu überprüfenden Abhängigkeit des alexandri-  17: xomtNG; 74®: Önoxpıti, KOO0GEOTL; 9516:; eic TÖ; 111®?:; ÜcpehN  nischen Patriarchen vom Neuplatonismus anzuerkennen ist, so  (?); 14219; oixtoAc, EtoayOÖdeı, üg Ov; 142123; EmıöakQUov, SC. TO  sehr ist auch der durch Verbannungen und Verfolgungen erheb-  PEATOQOV; 143124:; STOaV ... KAdmOL.  lich geprägten literarischen und theologisch-philosophischen Kon-  Falsch in den deutschen Text gefügt ist das Griechische S. 141:  zeption des Athanasios Rechnung zu tragen. Oftmals über Jahre  „So berichtet z. B. Plutarch von einem ovunadeig [sic!] yev&odaı  hin aus der aktuellen, vielschichtigen Bezogenheit des Bischofs-  des Kaisers Vespasian bei einer Theateraufführung.“ Der Bericht  stuhles seines Patriarchats herausgelöst, war Athanasios, trotz  steht außerdem bei Plutarch nicht Gryllos 19 (so W. 141!!?), son-  eines bisweilen sicherlich regen Austausches mit den in seinem  dern de sollertia animalium 19 (= moral. 974 A), und die Sympathie  Bistum verbliebenen Getreuen oder überragenden Theologen des  des Kaisers galt den Kunststücken eines dressierten Hundes, was  Morgen- und Abendlandes, doch stark auf sich selbst zurückver-  hier wenigstens nachgetragen sei, da W. die Rührung Vespasians  wiesen, so daß unter diesem Gesichtspunkt seine ungewöhnliche  und Augustins erschütternde Theatererlebnise fast in einem  Eigenständigkeit bedacht sein will. Eher wohl entspräche es einem  Atemzuge nennt.  durch die Orientierung an entwicklungsgeschichtlichen Perspekti-  Altenberge  Christian Gnilka  ven vorbelasteten Denken, in Verkennung der durch einen apolo-  getisch ausgerichteten Biblizismus modifizierten Orginialität des  Patriarchen — seine mitunter fast tautologisch anmutenden Argu-  Kannengiesser, Charles: Athanase d’Alexandrie. Sur l’incarnation du  mentationen als Zeugnisse eines epigonenhaften Eklektizismus  verbe. Introduction, texte critique, traduction, notes et index. —  Paris: Cerf 1973. 484 S. (Sources Chretiennes 199) br. FF 98.—  oder Manierismus zu mißverstehen. Zwar hat Athanasios die  theologischen Meinungen seiner Vorgänger — wie er allenthalben  Der 1600. Wiederkehr des Todesjahres des alexandrinischen  beweist — recht gut gekannt; gerade aber ein Vergleich etwa mit  Patriarchen hat C. Kannengiesser, dessen anerkennenswertem Ein-  der origeneischen Trinitätslehre verdeutlicht, welch unerbittliche  satz das Zustandekommen des Athanasios-Kongresses vom 23.  Selbständigkeit theologischer Konzeption den Patriarchen auszeich-  bis 25. Sept. 1973 in Chantilly (Paris) zu danken ist, mit der  net  kritischen Ausgabe von DE INCARNATIONE (DI) eine ehrenvolle  Andererseits gilt es zu bedenken, daß die griechische Gebilde-  Ouvertüre verschafft. Damit zeichnet sich endlich, nach Jahrzehn-  tensprache schon lange vor und auch in der Zeit des Athanasios  ten des Verzugs (von wenigen Ausnahmen abgesehen), in der  nachhaltig von der wissenschaftlich-philosophischen oder popular-  Edition der Schriften des Kirchenvaters ein Fortschreiten ab, das  philosophischen Begriffsreflexion beeinflußt war, so daß sich die  — durch eine Vielzahl vorbereitender Veröffentlichungen K.s ein-  Kirchenväter — Origenes z. B. war als Vertreter bester griechischer  geleitet — zugleich einen Höhepunkt seiner Athanasios-Erforschung  Bildung weithin bekannt — infolge der vorgeprägten terminologi-  darstellt. So erweist sich die nun vorliegende Ausgabe von DI  schen Begriffserklärung und -bewußtmachung sowie aus Gründen  dank der patristischen Umsicht des Editors einerseits und auf-  wissenschaftlicher Redlichkeit nicht über sprachimmanent vorge-  grund der textkritischen Exaktheit, eines Zeugnisses bester philo-  gebene Wortbedeutungen hinwegzusetzen vermochten. Doch zur de-  logischer Akribie, andererseits als vorbildliche Leistung.  taillierten Erforschung dieses Bereichs stellt für DI die Ausgabe  Der Bd 199 der „Sources Chretiennes“ ist in seiner Anlage klar ge-  von K, eine notwendige Voraussetzung dar.  gliedert: auf ein kurzes Vorwort (7-8), das die Zielsetzung der Ausgabe,  Durch die Aufgliederung mittels Kapitel- und Abschnittsüberschriften  ihren Forschungsumkreis und Details zur Entstehung des Editionswerkes  hat der Text von DI bei K. eine ansprechende Übersichtlichkeit erhalten,  von K. andeutet, folgen die Anordnung der handschriftlichen Siglen  die zugleich Anlage und Aufbau der athanasianischen Gedankenbewe-  (9-10) und eine nach sachlichen Gesichtspunkten in sechs Unterab-  gungen und Argumentationsgänge klarer hervortreten läßt. — Unter dem  schnitte aufgeteilte Bibliographie (11—19). Zur Einleitung (21—256) steht  griechischen Text sind zwei textkritische Apparate gruppiert, von denen  die zweisprachige Textedition (257—469) in ausgewogenem Verhältnis, Ihr  der obere die variae lectiones der traditionellen, der untere die der  schließen sich an: ein Index der Bibelstellen (471—474), ein Register  kurzen Rezension aufführt. Ausgewogenheit im Satzspiegel wird durch  wichtiger griechischer Begriffe (475—477) — es beschränkt sich meist auf  die französischen (meist bibliographischen) Anmerkungen oder eine  den Nachweis der Belege in der Einleitung — und das Verzeichnis der  Herübernahme der handschriftlichen Lesarten unter die französische  antiken Autoren (478—479). Die Inhaltsübersicht begegnet auf den letzten  Übersetzung erzielt. Bisweilen sind die französischen Fußnoten um einen  Seiten (481—484) — vor bibliographischen Aufstellungen über die „Sour-  speziellen Abschnitt erweitert, der auf Zitate oder Reminiszenzen von  ces Chretiennes“ ohne Seitenzählung.  Bibelstellen hinweist. Die wertvollen Anführungen der Schriften grie-  In der Einleitung überblickt K. zunächst den Stand der  chischer Philosophen und der Kirchenväter sind vielleicht aus Gründen  Forschung seit Erscheinen der editio princeps von P. Felckmann  räumlicher Begrenzung nur eingeschränktermaßen in die Anmerkungen  aufgenommen worden. Der Setzung der Interpunktion im griechischen  (bei J. Commelinus: Heidelberg 1601). Als zentrales Problem der  Text liegt die französische Norm zugrunde.  Wertung der Handschriften hebt sich dabei die Schwierigkeit der  Beurteilung der zwei Rezensionen von DI, der tradi-  Folgende Druckversehen wären noch zu berücksichtigen:  DI 260,17: E&xn5 (irrtümlich: &yns)  tionellen sowie der kurzen Fassung, heraus. Maßgebliche Kriterien  DI 328 (textkritischer Apparat der kurzen Rezension, letzte Zeile): üq’  zur Entscheidung dieser Frage stellen sehr bezeichnende Auslas-  Hnv (irrtümlich: ’ HLOV)  sungen der kurzen Rezension dar, deren Beobachtung zu dem  DI 338,37: pd006.... (irrtümlich: 4006 .. .)  Ergebnis führt, daß die kurze Fassung zwar als weithin athana-  DI 432,16: änsotodN (irrtümlich: änsotoAN)  sianisch angesehen werden, die Charakteristik der Auslassungen  DI 442,46—47: xa.t-NoyNoe (irrtümlich: xoarH-oyNOs)  Überblickt man K.s Ausgabe von DI als Ganzes, so darf sie den  aber theologisch motiviert gedacht werden muß. In der Auswertung  Anspruch erheben, in ihrer einführenden, textlichen und übersetzerischen  der Streichungen gelangt K. zu der minuziösen These, die Entste-  hung der kurzen Rezension im unmittelbaren Umkreis des Wir-  Gestaltung ein hohes Maß an Ausgeglichenheit erreicht zu haben und  auf der Grundlage gewissenhafter Erforschung der Handschriften wie  kungsbereichs des Athanasios, jedoch unter apollinaristischer Be-  der Sekundärliteratur einen wissenschaftlichen Stand zu repräsentieren,  einflussung anzunehmen. Vorsichtig formulierend vermeidet es K.,  der diesem einzigartigen athanasianischen Zeugnis von der Philanthropie  den Grad der Wahrscheinlichkeit dieser Auffassung zu verabsolu-  Gottes in sympathischer Weise Ausdruck verleiht, einen wesentlichen  tieren. Bei behutsamer Wertung des jeweiligen Gewichts, das den  Ausgangspunkt  für  weitere  Beschäftigung mit  Athanasios  setzt  Auslassungen der kurzen im Vergleich zur traditionellen Fassung  und der übrigen Editionstätigkeit die Forderung sorgsamer Akribie auf-  erlegt: für Studien zum athanasianischen Inkarnationsverständnis in DI  von DI eignet, darf die subtile Beurteilung der theologischen Ten-  denz der kurzen Rezension durch K. als überzeugend gelten. Der  ist K.s Ausgabe der wissenschaftliche, kritische Text.  Schwierigkeitsgrad der Differenzen zwischen den Handschriften-  Hamburg  Helmut Saake  gruppen könnte zwar für Modifikationen im Detail begründbare  Handhaben bieten; im wesentlichen aber wird die angemessene  Schüppert, Helga: Kirchenkritik in der lateinischen Lyrik des 12. und  theologiegeschichtliche und philologisch-akribische Würdigung des  13. Jahrhunderts. — München: Wilhelm Fink Verlag 1972. 224 S.  Deutungsgewichts der Tilgungen der kurzen Fassung die von K.  (Medium Aevum. Philologische Studien Bd 23) Ln DM 48.—XÄCQOOL. lich geprägten literarischen un:! theologisch-philosophischen Kon-
Falsch 1n den deutschen ext gefügt ist das Griechische 141 zeption des Athanasios Rechnung iragen. Oftmals über Jahre

50 berichtet Plutarch VO einem OUUWNOAÜELG s1ic!|] VEVEOVÜOL hin dUuS der aktuellen, vielschichtigen Bezogenheit des Bischo{is-
des alsers Vespaslan bei einNer Theateraufführung.“ Der Bericht stuhles sSe1INes Patriarchats herausgelöst, Wr Athanasios,
steht außerdem bei Plutarch nicht Gryllos (SO 1417 SON- eines bisweilen sicherlich n Austausches miit den ın seinem
dern de sollertıa anımalıum 19 moral. 474 A , un die Sympathie Bıstum verbliebenen Getreuen der überragenden Theologen des
des alsers galt den Kunststücken eines dressierten Hundes, WdsS orgen- un Abendlandes, doch stark auft sich selbst zurückver-
hier wenigstens nachgetragen sel, da die Rührung Vespaslans wiesen, daß unter diesem Gesichtspunkt seine ungewöhnliche
UunNn! Augustins erschütternde Theatererlebnise fast 1n einem Eigenständigkeit bedacht sSe1ın will her wohl entspräche einem
emzuge nennt. durch die Urjentierung entwicklungsgeschichtlichen Perspekti-

Altenberge S e Ga ka VE  - vorbelasteten Denken, ın Verkennung der durch einen apolo-
getisch ausgerichteten Biblizismus modifizierten Orginilalität des
Patriarchen SeiINe miıtunter fast tautologisch anmutenden ATgU-

Kannengiesser, Charles: anase d’Alexandrie Sur l’incarnation du mentationen als Zeugnisse eines epigonenhaften Eklektizismus
verbe. Introduction, extie cr1ıt1que, traduction, notes et index.
Parıs: Cert 1973 484 (5S0UTCES Chretiennes 199) br.

der Manierismus mißverstehen. Z war hat Athanasios die
theologischen Meinungen seiner orgänger wI1e allenthalben

Der 1600 Wiederkehr des Todesjahres des alexandrinischen beweist recht gul gekannt; gerade ber eın Vergleich tiwa mıiıt
Patriarchen hat Kannenglesser, dessen anerkennenswertem E1N- der Origeneischen Irinitätslehre verdeutlicht, welch unerbittliche
Satz das Zustandekommen des Athanasios-Kongresses VO Selbständigkeit theologischer Konzeption den Patriarchen auszeich-
his Sept 1973 iın Chantilly Parıis) danken ist, miıt der net
kritischen Ausgabe VO  - INGARNATIONE (DI) 1ne ehrenvolle Andererseits gilt bedenken, daß die griechische Gebilde-
Ouvertüre verschaf{ft. amı zeichnet sich endlich, nach Jahrzehn- tensprache schon lange VOT un! uch ın der eit des Athanasios
ten des Verzugs (von wenigen Ausnahmen abgesehen), in der nachhaltig VO der wissenscha{ftlich-philosophischen der popular-Edition der Schrififten des Kirchenvaters eın Fortschreiten aD, das philosophischen Begriffsreflexion beeinflußt WAaär, daß e  y“ die

durch 1ne Vielzahl vorbereitender Veröffentlichungen Kıs e1N- Kirchenväter Urigenes Wäar als Vertreter bester griechischergeleitet zugleich einen Höhepunkt cSe1INeEeTr Athanasios-Erforschung Bildung weithin bekannt iniolge der vorgeprägten terminologi-darstellt. S50 erweılst sich die 1U vorliegende Ausgabe VO  } DI schen Begriifserklärung und -bDewußtmachung SOWI1Ee Qus Gründen
dank der patristischen Umsicht des Editors eiınerseıts un auf- wissenschaftlicher Redlichkeit nicht über sprachimmanent BC-grund der textkritischen Exaktheit, eines Zeugn1sses bester philo- gebene Wortbedeutungen hinwegzusetzen vermochten. Doch ZULT de-
logischer Akribie, andererseits als vorbildliche eistung. taillierten Erforschung dieses Bereichs stellt Iür DI die Ausgabe

Der 199 der „Sources Chretiennes“ ist 1n se1iner Anlage klar B= VO.  } 1ne notwendige Voraussetzung dar.
gliedert: auf e1n kurzes Vorwort (7—8), das die Zielsetzung der Ausgabe, urch die Au{fgliederung mittels Kapitel- und Abschnittsüberschriften
ihren Forschungsumkreis un Details ZUTLC Entstehung des Editionswerkes hat der ext VO  w DI bei eine ansprechende Übersichtlichkeit erhalten,
VO  } andeutet, folgen die Anordnung der handschriftlichen Siglen die zugleich Anlage un: Aufbau der athanasianischen Gedankenbewe-
9—1 un 1ne nach sachlichen Gesichtspunkten 1n sechs Unterab- SUNgEN un! Argumentationsgänge klarer hervortreten äßt. nier dem
schnitte aufgeteilte Bibliographie (11—19) Ziur Einleitung 21—256) STEe griechischen ext sind wel textkritische pparate gruppilert, VO denen
die zweisprachige Textedition$ 1n .U5sE WOSECNEIMN Verhältnis. Ihr der obere die varlae lectiones der traditionellen, der untere die der
schlieben sich e1Nn Index der Bibelstellen (471—474), e1N egister kurzen Rezension auiführt Ausgewogenheit 1M Satzspiege wird durch
wichtiger griechischer Begri{ffe{ beschränkt sich meist auf die Iranzösischen (meist bibliographischen) Anmerkungen der eine
den Nachweis der Belege in der Einleitung un! das Verzeichnis der Herübernahme der handschriftlichen Lesarten unter die Iranzösische
antiken Autoren 478—479). Die Inhaltsübersicht begegnet auf den etzten Übersetzung Tzielt. Bisweilen sind die iranzösischen Fußnoten einen
Seiten( VOT bibliographischen Aufstellungen über die „ Ö OUT- speziellen Abschnitt erweiıitert, der auf Zitate der Reminiszenzen VO.  -
GeSs Chretiennes“ hne Seitenzählung. Bibelstellen hinweist. Die wertvollen Anführungen der Schriften grle-

In der e O überblickt zunächst den Stand der chischer Philosophen und der Kirchenväter sind vielleicht Qus Gründen
Forschung se1ıt Erscheinen der editio princeps VO.  H Felckmann raäumlicher Begrenzung I11UFLr eingeschränktermaßen 1n die Anmerkungen

aufgenommen worden. Der Setzung der Interpunktion 1m griechischen(bei Commelinus: Heidelberg 1601 Als zentrales Problem der ext liegt die Iranzösische Norm zugrunde.Wertung der Handschriften hebt S1C dabei die Schwierigkeit der
Beurteilung der wel Rezensionen VO DE der tradi- Folgende Druckversehen wären noch berücksichtigen:

DI EXNS (irrtümlich G  EXNGS)tionellen SOWI1Ee der kurzen Fassung, heraus. Maßgebliche Kriterien DI 328 (textkritischer Apparat der kurzen Rezens1on, letzte Zeile): uq
AA Entscheidung dieser rage stellen csehr bezeichnende Auslas- NUOÖV (irrtümlich (D NUOV)
SUNgEN der kurzen Rezension dar, deren Beobachtung dem DI oa (irrtümlich Ü@O
Ergebnis führt, daß die kurze Fassung War als weithin athana- DI ANECTOAHN (irrtümlich ÜNECTOAMN)
sianisch angesehen werden, die Charakteristik der Auslassungen DI 442,46—47 XOAT-NOYNOTE (irrtümlich XOtN-OYNOE)Überblickt 190828  3 KıS Ausgabe VO 1331 als Ganzes, darf s1e denber theologisch motiviert gedacht werden mMu. In der Auswertung NSpPTUC. erheben, 1n ihrer einführenden, textlichen un! übersetzerischender Streichungen gelangt der minuzlösen These, die Eintste-
hung der kurzen Rezension 1mM unmittelbaren Umkreis des Wir- Gestaltung e1in hohes Maß Ausgeglichenheit erTreicht haben und

auf der Grundlage gewissenhafter Erforschung der Handschriften wl1ekungsbereichs des Athanasios, jedoch unter apollinaristischer Be- der Sekundärliteratur ınen wissenschaitlichen Stand repräsentieren,einflussung anzunehmen. Vorsichtig Tormulierend vermeidet K E} der diesem einzlgartıgen athanasianischen Zeugn1s VO.  } der Philanthropieden Trad der Wahrscheinlichkeit dieser Auffassung verabsolu- (‚ottes 1n symDpathischer Weise Ausdruck verleiht, einen wesentlichen
tieren. Be1l behutsamer Wertung des jeweiligen Gewichts, das den Ausgangspunkt LÜr weitere Beschäftigung miıt Athanasios Seiz
Auslassungen der kurzen 1mMm Vergleich AB traditionellen Fassung un der übrigen Editionstätigkeit die Forderung SUOTSSamMmMer Akribie auf-

erlegt Tür Studien Z.UIH athanasianischen Inkarnationsverständnis 1n DIVO DI eignet, darf die subtile Beurteilung der theologischen Ten-
denz der kurzen Rezension durch als überzeugend gelten. Der ist K.ıs Ausgabe der wissenschafitliche, kritische exft.

Schwierigkeitsgrad der Dififerenzen ZzZwischen den Handschriften- Hamburg Helmut Saake
SrupDpen könnte Wäar für Modifikationen 1mM Detail begründbare
Handhaben bieten: 1 wesentlichen ber wird die AaNgEMESSCNE Schüppert, Helga Kirchenkritik ın der lateinischen Lyrik des OR undtheologiegeschichtliche un: philologisch-akribische Würdigung des Jahrhunderts. üunchen Wilhelm Fink Verlag 1972 224Deutungsgewichts der Tilgungen der kurzen Fassung die VO  w} (Medium Aevum. Philologische Studien 23) Ln
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Die Zielsetzung dieser VO  e} einer Philologin verfaßten und 1967 des Konstanzer Konzils, das die Auswirkungen des Großen Schismas
Uun! des Vertfalls päpstlicher utfor1ıta un die dadurch entstandenenVO der Philosophischen Fak Würzburg dNBgENOMMENE )iss, ist

uch für Theologen VO Interesse. Zwar geht nicht die großen seelischen Schäden für den Klerus und für das Kirchenvolk De-
Kritik der mittelalterlichen Bibelkommentare un theologischen seltigen wollte Rückkehr YADür reinen Lehre, Z.UI11 Gehorsam gegenüber

KOM, ZUT TMU' und Glaubenstreue der Urgemeinde Nun tiıreten B.sTraktate kirchlichen Verhaltensweisen, die nicht der TauU
Christi1, sondern einer Dirne dNgEMESSEN Sind. DIie Untersuchung Zeeit folgende Erscheinungen STAr hervor: Die ostarke Wertung der Hl

Schrift für das Leben un: die Lehre der Christen un! der Kirche, diebeschränkt sich auft Inhalt un Gtil jener Kirchenkritik, die VOTL Tkenntnis VO der heidnischen Unterwanderung der christlichen Lehreallem die sich asch vermehrenden „clerici vagı",  1 Der auch durch den Heiden Aristoteles und den Sarazenen Averrhoes, der au
Mönche, Kanoniker und einige Maänner In üuhrenden Stellungen der AA heidnisch-bestimmten Säulen einer scholastischen Theologie,
w1e Walter VO  - Chatillon, Philipp der Kanzler, Petrus de Vinea 1m das starke Hervortreten der ystik 1in den Studienhäusern der Reform-
12 un 13. Jahrhundert In lateinischen Versen, die nicht direkt klöster der Burisfelder, der Windsheimer un!: der Melker Kongregatıon.

ZiUurT (Darstellung der) Biographie B.s diese eine Tage Sollte nichttheologische Liıteratur seın wollten, : Ausdruck brachten. Die
theologischen Tiefendimensionen des Problems der Sünde In der d UuSs Gewissensgründen Heidelberg verlassen haben, als dort die Lehr-

richtung der V1a antıqua eingeführt wurde? Vgl ‚Die Hel-Kirche kommen kaum 1n den Blick: stattdessen T} Der das delberger Unıversitat’, 1927, nier den VO angegebenenEintsetzen über die Verfälschungen, Entartungen un Zerstörungen Namen der Unıversität fehlen gerade die damals dort wirkenden bedeu-der konkreten Eixistenz der Kirche 1n den Ireizüngigen, VO den endstien Theologen, WI1e VO.  - Jüterbog (alias Jakob VOo Krakau,Zügeln der Theologie nicht behinderten Versdichtungen oft UT- acobus Carthusiensis), der als arthäuser un Proiessor der Theologie
sprünglicher und drastischer hervor. der Universitä Erfurt, die Not selner Zieit 1n seltener Eindringlichkeit

Der Vf. ist {ür vieles danken. Fuür die ersie Gesamtdarstellung geschildert und die weltlichen un: kirchlichen Mißstände SeiNner
eines Hauptthemas der lateinischen VT1 des Hochmittelalters der Zie1it angekämpf hat. Ebenso hätte der bedeutende praktische Reiorm-

theologe Johannes Carthusiensis, Prior der athause auf dem PetersbergKirchenkritik hat S1e aQus einem ungeheuren, 1n vielen Quellenwerken Erfurt, genannt werden mussen. Vgl Klapper, ‚Der Erfiurteredierten aterıa 285 Dichtungen ausgewählt und verarbeitet. Sie äßt
viele aum bekannte exXxie celbst sprechen, kommentiert umsichtig un Karthäuser ohannes agen/’, Damerau, Studien
behutsam, unterscheidet Stereotypisches VOoO direkt Erfahrenen, VeTr- TUn der Reformation‘, ILL, 1 un A1)

Es ist begrüßen, daß sich der uUutfOr nicht dem Jargon dominika-meidet unberechtigte Verallgemeinerungen un: Gleichsetzungen mittel- nisch-thomistischer Theologen ans  1e un: Ockham als eriechteralterlicher miıt moderner Kirchenkritik.
In der Perspektive der mittelalterlichen Kritik sind anstößigsten einer destruktiven un: antikirchlichen Haltung ansieht. Gerade in der

die Habgier die besonders als 51ımon1e 1n Erscheinung TE die größten Not der Kirche un! des Papsttums haben gläubige Nominalisten
wWI1e Nikolaus VO Dinkelsbühll, Johannes Gerson®* un eier VO.  - Ailly?Verstellung und Flaschheit, die Unzucht, der Amtsmißbrauch un cdlie

Rechtsbeugung. Die angegriffenen Personen sind weniıger Vertreter des die Kirche während des Konstanzer Konzils
niederen Klerus, dem die Kritiker meist selbst angehören, als 1ScCho{ie ach der Ansicht des größten Theologen und Philosophen des
un! Papste un deren Beamten. Im Mittelpunkt der antimonastischen Jahrhunderts, Heinrich VO Langenstein (von Hessen), hat die Kirche

durch die Sanktionierung der Lehre des Thomas VO quıin 1Ne Iolgen-Kritik STe die 1 uppıgen Lebensstil der Klöster und der sie regleren-
den hte erkennbare Abkehr VO  ; der ursprünglichen Tmut un! Dbrü- schwere Entwicklung eingeleitet un ıIn der Konsequenz davon Verfech-
derlichen Gemeinschaft. ter anderer philosophischer Grundhaltungen Häretikern gemacht un:

philosophische Unmöglichkeiten determiniert. Es ist darum 1Ur VeTl-Die kirchenkritische ‚yri malt natürlich N1C alles schwarz 1n
SChWAaTZ. Es gibt feine Schattierungen und malerische Farbtupfen inmıt- ständlich, daß die meılısten philosophisch-theologischen Fragestellungen
ten der Dusternis. Die VT notiert sensibel un sorgfältig. Miıt ecC VO Nominalisten azu genutzt werden, den Trgusaugen der Ketzerrie-
betont 61e uch 1ın ihrer Schlußbetrachtung, die Weltsicht dieser cher entgehen. Von diesen Fakten Q us INU. die Irrtumslosigkeit der

Kirche anders beurteilt werden, wWI1e S08 un: tur  n Das ZentrumKritik noch nicht 1mM neuzeitlichen 1nnn säkularisiert ist un! daß der
christliche Glaube, die Kirche, die ierarchie und das Mönchtum dieser grundsätzlichen philosophischen Auseinandersetzungen War die
aller Ablehnung konkreter Erscheinungsformen Nn1C. grundsätzlich 1ın VO der Kirche sanktionierte Transsubstantiationslehre. Das schlug sich

Z B 1n der Metaphysik B.sS nieder: Das Accidens wird ZULC uDstianzrage geste werden. Die Darbietung des Tür die Theologie höchst gemacht eic. amı wird die aristotelische Lehre als Stütze der Kirchen-unerireulichen Stoifes beweist 1Iso ugenma. un Fairneß
Es wäre 1U notwendig, die Fragen jener Kirchenkritik, die lehre unmoO0gliıc. Die Folgen sind Der Antiaristotelismus, das Auswel-

hen 1n die otenua Deli absoluta, das Entblättern der kirchlichen eier-nicht selbst unmittelbar Theologie Se1N will, 1Ns Theologische minationen VO  - ihrem philosophischem nNntierbau und ihrer berprüfungweiterzutreiben un! nach möglichen ntworten suchen. Beides den Aussagen der Hl Schriit. Nur e1INn Hinwels aut eine Außerungist schon 1n der Theologie des Hochmittelalters ın vielfacher Biels 1ın se1Inem Metaphvsikkommentar, die These Dekräftigt:
Weise geschehen. Die Erschließung des weithin noch unedierten ‚Theologia eIrC0 supernaturalis est undata u articulis fidei irmiter
Materials, das z B 1n den mittelalterlichen ommentaren den simpliciter evidentia naturali Teditis aut credendis ın mente. De illa
Prophetenbüchern, den Psalmen, ZU Hohenlied, den NeuU- theologia 1918} est locutus Aristoteles, naturalis philosophus, SE de
testamentlichen Briefen und AB  — Apokalvpse finden 1st, steckt theologia sSe saplentla In hac naturali acqulsita S1Ne speclali 1N-

fluentia‘®, Neben dem subtilen, 0ogis  en, VO Utrum-Fragen beherrsch-leider noch ın den Anfängen. Man sollte 1n dieser Hinsicht mehr ten Wortgeplänkel der Universitätstheologie Lloß der TOM ernster untun. Denn die theologische Kirchenkritik des Mittelalters könnte devoter Tömmigkeit iın den Klöstern un 1n ihren Studienhäusern VOuch noch den gegenwärtigen Versuchen, 1ne kritische Kirche ernhar her. ET ist repräsentiert UTrC Gerson und Johannes agenund 1Ine kritische Theologie bilden, manche Nnregungen un! (Carthusiensis), azu VOoO der m1ıtallo Christi. Bereits 965/66 warnitie 1C.
VOT eiINeT Verzeichnung des religiösen Lebens BiS: da entenzenwerk1ne gute Richte geben.

Frreiburg Br Helmut iliedlinger diese eien religiösen nliegen 1UTr VE finden selen®. Hier klafft
1ne gewlsse Lücke 1n der Biographie B.s, obwohl selbst feststellt,
daß der Theologie den Vorrang gebe (D 163) Ebenso hatte Oberman
geurteilt?,rnst, Wilhelm: ott und ensch ım Vorabend der Reformation.

Eine Untersuchung ZUTC Moralphilosophie und -theologie bei Gabriel Der UtiOr maCc 19808  - die Einordnung der Morallehre 1mM
Sentenzenwerk B.s deutlich: Sie schließe die Tatsachen der Heilsge-Biel Leipzig t.-Benno-Verlag 1972 XXIIL, 434 (Erfurter Theolo- schichte die 1n der Schöpfungslehre, Christologie un! Erlösungslehregische Studien 28) engl br. verhandelt würden. Das geschehe 5d112Z nach dem Vorbild der Senten-Das Werk gliedert sich 1n drei große Kapitel: Zlarler: Hlıer ott als Spender der Gnade un dort der ensch, der mi1t
dem freien Willen und miıt der Vernunfift ausgerüstet lst, der sich selbstKap. 1 Leben und Werke des Ga DT ea Biel

Obwohl dieser Abschnitt außer Teil HE peripher Z Thema ‚Die Abendsmahlslehre des Nominalismus, insbeson-ste. ist doch iür diese ausführliche l1ographie B.s dankbar. ere die des Gabriel Biel‘ in Studien den Grundlagen der Reiorma-Theologiegeschichtlich ist der Absatz I11,2 ‚Se1ine ellung Ockham tion!‘ Il 7618
und ZU Ockhamismus‘ VO besonderem Wert. Mit einem gewissen 2 Damerau, ‚Der Laienkelch‘, In rdl ef.‘, IT,Recht ordnet Biel ganz iın die prinzipiellen Grundlagen der scholasti- 577  EB
schen Lehre und der kirchlichen Lehrentscheidung e1N, hne verken- aa:l) f 601t.
NnenN, daß bei einzelne unbedeutende Abwandlungen gegenüber Ock- azu Damerau, ‚Stud rdl Refi.‘ 53 U, 42,ham und eın stärkeres Hervortreten VO Thomas V, A.,; VOoO  - Skotus XI VIIL, azu Hs NT. 4319 fol AI der Nat. Bibl. Wien.und besonders VOoO lex ales un! Gerson vorliegen. Zu Anm SW 102 bei ETNnSs dürfte nicht zutreffien!: gelesenNun ann I11d.: VOoO Setenzenkommentar her die eigentliche lau- haben dMM ECTAaU, a.a.© ‚Dort behandelt Biel VObenshaltung Biels NUur Z : erfassen, weil sSe1n Lebenswerk auft e1in gläu- Bl Ir1—196vI1I die Metaphvysik des Aristoteles‘ Der Rezensent hat alsbig-praktisches Christsein geri ist. lebt unter den Forderungen ersier auf diese Hs aufmerksam gemacht
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entscheiden ann un! das .ute verwirklichen soll Die TeNzen der Kap. 3 Der Mensch 1n der Welt in NO
menschlichen Fähigkeiten werden I1U.  - verschieden gesetzt un geben Welche Voraussetzungen muß der ensch PE Erfüllung selnernla Diskussionen. sittlichen Aufgabe m1L  ringen? lehnt gegenüber Ockham un Thomas
Kap. 2 OLT Welt ensch ede Unterscheidung zwischen der Seele un!: ihren einzelnen Vermögen

Dıie BintTachhei SO Ba lehnt die Formaldistink- ab Eine Aufteilung der eele 1n ihre einzelnen Potenzen sSe1l nach
N1C möglich.tion des Skotus un! die distinctio virtualis des Thomas ab, da S1e Der Mensch hat einen naturgegebenen Willen, der miıt dem Ireienüberflüssig selen, enn ott liege eine reale und ormale Iden-

11a VO seinem Wesen un!: VOoO seinen Attributen VOLT. beruft Willen Tealidentisch ist. Diese naturliıchen Stre  vermogen entsprechen
1n ihrer Anzahl den apprehensiven Vermögen un Krätiten des Men-sich aut die Autoritat der Hl Schrift, der Kirche un: qauti das philoso- schen. Nier Willen'‘ Verstie ein vernünftiges Streben, das einphische Sparsamkeitsprinzip, das seline 1e hne einen zwingenden

TUN: ausschließt. Das göttliche Wesen ist miıt der göttlichen eıshnel Verstandesurteil VOoTrausseiz und das den Menschen befähigt, seinen Akt
In TEeE1INEe1 wählen ach einer gründlichen Durchleuchtung der Be-et:  Q identisch. unterscheidet zwischen der Vollkommenheit als eiNer griffe INOT amıcıtlae un INOT CONCUDISCeENTLaAaE fügt das weitereSache und als Zeichen (conceptus) IUr eine aC. Auf ott angewandt:

In ott gibt 1980858 eın Wesen OCHNsTer Vollkommenheit eicCc Die Aussa- wichtige oment eines geordneten der ungeordneten ollens hinzu.
Für ann der Wille nIolge cselner naturgegebenen TE1INEeL seinen

SIl darüber sind 1UTC Konzeptus, Iso Zeichen, Namen eicCc Die Vielfalt Antrieb zügeln, trotzdem 11UFTr mi1ıt Hilfe der eingegossenen Gnade VeT-der göttlichen Attribute ann Iso miıt der Realidentität (‚ot=-
tes bestehen. ach gibt der Theologie den Vorrang. dienstlich handeln ann. Das Wr die ontologische un physische Ebene

des illens geht 11U.  - ZUTC ethischen Sphäre des illens über.Der göttliche In1telitrek.ı geht VO der Voraussetzung Welche erpflichtung hat A AT der Willen? Die egedUS, daß 1n ott Wesen un! Intellekt eEIcCc identisch SINd; ott ist
Substanz, ist Intellekt IC Erkennt 19858 ott evtl UrCc. Ideen? Dem SeinNnes Handelns erhält VO höheren Willen, der ih: 9a71l verpflichtet

sich zügeln. Dieses Problem stellt der Sünde des ersten Engelssteht die Unveränderlichkei Gottes VO Ewigkeit her Fuüur dar. Die Norm des freien illens sSe1 der Wille Gottes, das iın dieist eine ee LU relativ, sodaß die Idee 177 göttlichen e1s ELE die rectia ratio eingeschriebene Naturgesetz., Der ensch habe die Original-Kreatur selbst ist. Das Gleiche gilt für den Intellekt, da das Wesen
Gottes selbst Tkenntnis iıst. gerechtigkeit verloren un damit die Harmonie zwischen dem sinnlichen

Strebevermögen und dem Willen. Die Willensfreiheit werde als e1nNnHınter dem sSte der eine ott mit en widerlegliches Phänomen 1n der ganzen scholastischen Theologie 56-seinen Atributen, der Iso uch VO. Intellekt bestimmt ist un e1n
vernünitig andelnder Wille ist Er kann alles LUN, W as nicht einen lehrt. Fuür Biel Se1 das liberum arbitrium nach einer Definition des

Bernhard VO  - Clairvaux eine auf TUN! der Willensfreiheit unverlier-logischen Widerspruch einschließt. S0 ann ott manche inge de bare, VO Willen untrennbare un!: VO ernunifturteil unlösbare Be-potentia ordinata un andere de potentia absoluta tun un bleibt TZ-
dem die ine T Gottes, die das, W as c1e durch Zweitursachen her- fähigung selnNer Zustimmun ADı sinnlichen der geistigen Streben Der

Mensch celbst habe 1Iso die Verantwortung für sein eil ın posit1vervorbringt, uch unmittelbar hervorbringen kann, da ott tatsächlich 1n un ın negativer 1C. Die Vernunft dirigiere den Willen einem Akt,die VO.  - ihm eingesetzte Ordnung eingegriffen hat enn S1e könne zwischen Gut un! Bose  b AE unterscheiden. Trotzdem 1neWas ergibt das TUr die moralische OTrdnun e ott el. VO Einwirkungen aut den Willen gegeben selen, könne grund-hat 1n selner TeE1INeEeL diese Ordnung gesetzt, die nicht gebunden Satzlıc Nn1C. sSe1IN Wollen ZU. Wollen gEZWUNSECN werden.ist, enn 1n der Heilsgeschichte sind Beweilise aIiur vorhanden, daß ott Frei  el N> Kn e chts Hn (Gemeılint sgel die Freiheit VO  -die esetzte Ordnung durchbrochen hat. =10) ist der Wille (‚ottes 1NC. Schuld, VO ewlger der zeitlicher Strafie. Es sel 1Iso e1Nn Sündigen-ratio De1) der Maßstab eines sittlichen Handelns der rectia ratıo des können hne das liberum arbitrium NIC möglich, trotzdem dasMenschen, WEl dieser ott qals ultimus f}  1N1Ss hat.
Wiıe ıst 1U B.Ss ung 1n der Theologie und PECCAaLltl nicht AL TE1INE1L gehöre Solange der ensch als Erdenpilger

des hest+immen=® lebe, sSe1l nicht VO der Anschauung Gottes TIUULt, das edeutet, daßPhilosophie Spätmittelalters sündigen un se1line Freiheit mißbrauchen könne.Trotzdem sich Ockham bekennt, sind die Urteile über die an-
gigkeit B.s VO Ockham verschieden. Diese Urteile hinken jedoch, da Der Wille 1m an der gefallenen ur Fuür Biel
bisher NUr wenige Einzelfragen des B.schen Werkes behandelt wurden. ist die TDSUunNde e1Nn Fehlen der geschuldeten Originalgerechtigkeit,

hinzu noch die CONCcupiscentla. Hier cschließe sich Anselm d.Gewiß ist eiNe starke Abhängigkeit VO anderen großen ocholastisch- der die Erbsünde als carentia originalis iustiıllae definiert. Der Willetheologischen Werken, VO den Kirchenvätern un! VO der Tradition Se-
geben® Verzeichnet scheint unNs das Urteil VO  w Iserloh SEeIN, enn habe nicht seine Freiheit verloren, besıitze ber VO  - Jugend auf eine

Neigung ZU Bosen. Der Wille sel lediglich verwundet und werde da-als ‚Schüler Ockhams‘ hat die Hl Schrifit besonders intens1vV benützt. TC. 17 Vollzug seiner TE1INEL behindert!!Wir haben nachgewiesen, 1n der Laienkelchfrage und besonders
1n der Gebetslehre sehr STAar. VO. Nikolaus VO Dinkelsbühl abhängig Was VT U:a S der FHHFT Kann B.s TE als Pela-

g1anısmus der Semipelagianismus abgetan werden? Nun B.s Lehreist®. stehen die meılsten Urteile über auft sehr schwankendem Das liberum arbitrium könne de natura Ss1ine gratia einen moralischBoden und sind eiNer Überprüfung wert.
Diese moralische Ordnung ist gerecht un guft, weil ott s1e Akt wählen. 2 Der ensch könne mi1t seinen natürlichen TÄAf-

ten. die göttlichen Gebote hinsichtlich der Substanz des Aktes erfüllen.setzt, enn s1e fließt AQUs der freien .ute un Barmherzigkeit un AUS 3 Der ensch könne de natura die Todsünde vermeiden. 4.) Derder Weisheit (‚ottes Trotzdem bleibt die morTalische Ordnung unverän-
dert Wie wird 1U der Wille 50ot+te's erkannt? Einerseıits menschliche könne aturalibus ott ber alles lieben, enn das

ge1 eın Beifehl der rectia ratio. 5 Der Wille könne natura auf diedurch die Oifenbarung un andererseits Urc das Geschehen selbst, na vorbereiten. Wenn das Lue, Wd5 1n seinen Kräiten stehe,enn der ensch muß un kann sich dem Gotteswillen gegenüber
konformieren. Die vielen Abschattierungen un Nivellierungen, die hier verdiene die Gnade de CONSTUO. Es geht ben nicht verschiedene

Denkweisen, w1e 1n Entschuldigung B.s argumentiert, sondern die
VO.  - abgehandelt werden, können WIT diesem Rahmen nicht nach- göttliche Botschaft, daß Christus allein der Retter ist gesteht aller-zeichnen. S50 spiegele die rectia ratıo hominis die recta ratıo Del das
ewl1ge Gesetz wieder, sodaß eın ITun wider die recta ratıo e1n Tun dings Z daß dem emipelagianismus bedenklich nahegekommen ist

wider die lex aeterna Se1. Die rTectita ratio habe 1n jedem Menschen die D as BA r ECn G und verdienstliche Handeln:
nenn dafür Lolgende Bedingungen 1 Eine bewußte un! Ireie Setzunggleiche immanente Gültigkeit und schließe den Verpflichtungscharakter

des göttlichen Gesetzes e1N. Die Erkenntnisquelle für das ewl1ge (;esetz des es Urc den Willen 2 Die Übereinstimmung des Willens mıiıt
sSe1 die Offenbarung, für das sittliche Naturgesetz Se1 das natürliche der rectia ratıo 3: Die notwendige Übereinstimmung des Aktes mit den

erforderten Umständen. Der Akt sel tugendhaft, WE bewußt mit derLicht der Vernuntit. An dem geoffenbarten Dekalog entstehe die Tage, rTecTtTa raho übereinstimme. S0 sS@e1 uch für einen tugendhaften Akt dieinwleweit Gottesgesetz der Naturgesetz sel. Im ENSECTECMN Sinne
dürfiten lediglich das un des Dekalogs Naturgesetz sSe1N, da Aktivität der Klugheit un! des Willens erforderlich. Es musse demnach

die aktuelle recta ratıo das Partialobjekt des actus elicitus Se1IN.s1e ott als ultimus finis haben!19 Nach dem scholastis  en Lehrrhyth- Notwendige und ireie Sittiliche TB Es gebe beiINU: olg NU: bei ein erglei: zwischen altem und Gesetz,
zwischen der lex Occidens und der lex Vivlficans, zwischen der lex iınen seinsgemäß tugendhaften Akt, durch den der Ireie tugendhafte
timoris und der lex amoOTIs. Akt bestimmt werde. Die sittliche Qualität eines äaußberen es bestehe

1mM Befohlensein Hre den inneren actus Jicitus Donus, während der
öG, Damerau, aa 6 ı88 äußere Akt keine ualıta besitze. legt 1Iso den größtmöglichen Wert

1n der ethischen Qualifikation auf den inneren Willensakt.Il ‚5pätschol.‘ 393 Inte RT3D ach Ockham un! selen die rectia ratio undInteressant ist, daß Dinkelsbühl 1ın seinen (Quästionen /VARO ala-
terbriefl, 11 mit denselben Beispielen WIe Biel argumentiert. die gebotenen Umstände als Objekt des notwendig Aktes

sehen. Die Intention sel Iso e1nNn Willensakt 1n eEZug auf den 8  inis, 1Isod R g Stud rdl Ref.‘ 99—14 gut Erfiorderlich azu sel uch die rechte Ordnung der ittelPa :, K ‚Das Herrengebe 1n I88| un ‚Der Laienkelch‘ 1ın
I1 der ‚Stud rdl Refi.‘ In der Tage nach den SAn LU 11ISTeNTan

pricht TNS iıne letzte Klarheit ab.' Indifferent c@e1 e1nNn Akt wederNikolaus VO Dinkelsbühl hat diese rage gründlich abgehandelt.
Damerau, 8 *3 99— 12 trum omnla praeceptadecalogi sınt de lege nature?‘ azu d a.a.Q0 111 10811
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moralisch gut der schlecht der VO dictamen reciae rationis B Langenstein?!®, der 1n seinem Sentenzenkommentar der Kirche vorwirit,
nicht berührt werde. Zu diesen en gehören alle VO. Willen befohle- durch die Sanktionierung des Realismus schwerwiegende Folgen für die
N  — inneren un außeren kte des Verstandes 10881 der anderen VermöO-  n Lehrentwicklung der Kirche herauibeschworen haben Das wären
245308 Diese kte könnten durch die AÄnderung der Intention verschiedene ohl Die AuDßerkraftsetzung des Okonomieprinzips, die Setzung VO
sittliche Bestimmungen erhalten. philosophischen Unmöglichkeiten, die Verketzerung philosophisch anders

Der Wert des enschlichen Handelns Meritorisch enkender. Die Kirche ist mithin schuldig der darauftf folgenden
gute kte selen diejenigen, die entsprechend der recta ratio (‚ottes philosophisch-theologischen Entwicklung SO wird Aristoteles Substanz-
willen das ist ihr Ziel entsprechend der carıtas un der dem Accidenzlehre 1n der thomistischen Transsubstantiationslehre außer
Menschen innewohnenden gratia gesetzt SeEIenN. Die Bedeutung eines o1itt- Ta geESETZT; wird als heidnischer Philosoph Tkannt und sSe1Ne
lich Handelns ergebe sich daraus, ob das 'Tun purı1s naturalibus Lehren werden uch angezweifelt. Das erstreckt sich bis iın die Sitten-
eın gutes der wertloses sittliches Handeln sel. Wer die Tugend TE hinein, der Semipelagianismus der thomistisch-bestimmten
ihrer celbst willen tue, handle nach der rectia ratlo, Iso tugendhaft. TEe entdeckt der weiterentwickelt wird. Die nicht realistisch
Folglich musse 1Iso N1C jeder Akt tatsächlich autf den finis ultimus bestimmten Theologen sind ZUT tarken Ausweltung der potentla De1l
bezogen Se1IN. Der unvollkommene tugen!  aite Akt DUurı1s naturalıDus aDbDsoluta EZWUNSEN worden, die philosphischen Unmöglichkeiten
el 1Iso bei möglich, der vollkommene allerdings L11Ur mi1t Gottes der kirchlichen Determinationen begründen können. In der Folge
na 50 S@e1 uch der ensch d UusSs seinen natürlichen Kräiten ın der davon werden die GLadAauUsSade secundae und die potentla Deli ordinata abge-
Lage NeUe Todsünden meiden. ott als finis ultimus musse N1C wertet. Die durch Determinationen der Kirche begründeten Kirchenlehren
jeden Akt nach seiner Barmherzigkeit bestimmen. werden ihres philosophischen nterbaus entblättert un! der Hl

I e Fähigkei UZE ErtTüiih» der G:eboöte ach ihrer Schrift geprült; ihre Geltung hatte 1 Jahrhundert erheblich ZUSC-
Substanz besitze der ensch naturalibus, ber nicht gemäß der OINIMNEN. Das Versagen der Universitätswissenschaft ihre uperbia,
Intention des Gesetzgebers, da diese 1U durch meritorische kte mOg- ihr formal-logistisches Denken erbrachte eine Neubelebung des Mönch-
ich c @1, Ziu diesem Tun genuge die gratia gratis data, unier LUms un der introversen römmigkeit nach dem Ruin der Kirche un
der aum mehr als das allem Handeln notwendige Mitwirken der ihrer Vertreter 1mMm un!: nach dem Großen Schisma. Die Verunsicherung

prima miıt den Causde secundae verstehen sel, hinter dem der der Gläubigen hatte erheblich ZUSCHOINIMMNEN., Daraus erklärt S1IC. deren
Heilswille (‚ottes STEe Rückblick auf die Urgemeinde als dem Ideal einer echten Kirche14,

Dı e O1 e Heb und die Dispositlion AA (5N a- ihre ngewißheit 44  ber ihren Heilsstand gemä der Kirchenlehre nach
Der ensch könne duUuS den naturgegebenen Kräiten der Aussage Gregors ‚Bonarum mentium est timere culpam, ubi 110  -

ott ber alles lieben, da der das dictamen rectae rationis erfüllen est culpa  -  P azu ihre Bedrohung durch den Teufel und die ämonen!5.
könne, da die auo die Fähigkeit habe, da höchste Gut erkennen. Der Wir welsen auf MNSeTe Darstellung -  ber Biels devote Haltung
freie Wille des Menschen könne Iso das .ute wählen. Der nalogiebe- hin16, Vom Sentenzen-Werk her Biels letzte religiöse Anliegen deuten
wels datür Eın Mensch könne eın irdisches Wesen ber alles lieben:;: wollen, dürifite doch fIragwürdig sSe1IN. Das Urteil VO  - E Ü daß LU-
1Iso uch ott. Beseitige der ensch den ‚bex und Tue das, W as ın ther QusSs dem Augustinismus, sSeiINer Ordenstradition, deuten sel,
seinen Kräften stehe, nehme ott dieses 1un ZU. Eingiebung der dürifte 19808 einem kleinen eil berechtigt SeIN. Es wird darin überse-
Gnade Der ensch könne das, glaubt Biel hen, daß Luther e1m Klostereintritt bereits agister artıum, 1Iso ein

Das verdienstliche Handeln kte der natürlichen Sitt- versierter Kenner der Philosophie, WAär'; wI1e seline frühesten uße-
lichkeit un des verdienstlichen Handelns celen als kte des Gehorsams rungen zeilgen, Wäar e1inNn Nominalist. Bereits 1509 Luther
gleicher formaler Struktur Die einen 1mMm Gehorsam gegenüber der recta den Analogiebeweis innerhal der Theologie ab17 Es ieg schon
ratio, die anderen gegenüber dem der Gottesliebe. Der Nier- dieser Zie1it e1N! antiaristotelische Haltung eım Augustinermönch vorl18.
schied der beiden kte ieg 1mMm Willen (‚ottes begründet, enn Das bedeutet ber uch gleichzeitig eine klare Abgrenzung die
akzeptiere das Werk als verdienstlich. Absolut betrachtet el die echt- Prinzıplen eines Thomas V, und eines Skotus Gleichzeitig ist eine
Tertigung des Menschen DL Gottes freischenkende uld gebunden, andere Deutung der Grundthese der des Aristoteles damit uch
da ott frei verfüge. De potentia De1i ordinata werde LUr der Z.UI ewl1gen der scholastischen Theologie un! Morallehre testzustellen ‚Ein
Leben aNngENOMMEN, der die gratia infusa der die carıtas besitze. Der ensch, der 1m Gerechten se1ine Existenz hat,; WIT. Gerechtes,‘ Ebenso
Bewels dafür liege für 1n Cor. 13 NVOLS; die Carıtas creata gemeint ist ıne metaphvsikkritische Haltung des katholischen Luther un: eın
se1. Die Verdienstlichkeit eines es änge somit alleın VO gnädigen erheblicher Gegensatz gegenüber der statischen Gottesauffassung des
Willen (‚ottes ab Alleiniger Maßstab TUr Clie Verdienstlichkeit eines Aristoteles eruleren!?, Dazu AB die mönchisch-mystische Erfah-
Aktes sSel se1ine Akzeptation HEG ott (gratia increata). rungstheologie, die 1n der VWertung der Regula Augustinı ei Benedicti

ach der potentla De1 ordinata gel die gratia infusa Adus der barmher- fundiert ist, un: die In ihrer VO.  - Luther erfahrenen uUun! erlebten KOnse-
zigen Anordnung (‚ottes de aCcTto die Norm für die meritorische An- Ul  I} den Grundsatz der scholastischen Mortallehre ‚Tacere, quod 1ın
nahme eines I1uns. Die Nal un der freie selen die Ursachen est‘' ad absurdum führt un! annulliert. Dazu omMm die meditative Be-
eines meritorischen es Durch die Gnade c@e1 en Akt einer olchen trachtung der Passıon Christi ‚DIO te‘, die für das geistliche en des
Belohnung würdig. Die moralische Anstrengung des Menschen se1l CI - Servus Del1 bestimmend 15  120
forderlich, enn die eingegossenen Tugenden gehen hne die Luther hat die wertvolle introverse Religiosität der militia Christi
worbenen NIC 1n den Akt üÜDer. PaUDer Christi, Servus De1i VO  - Augustn, Casslan, Benedikt, ernhar

TOTZ der Erbsünde gel die GrundtIrei- Ca Anselm, Hugo Söt V g (GGerson entgegengenommen. Die intellekt-
heit des Menschen Nn1ıC aufgehoben; dadurch se1 die Möglichkeit eines bestimmte scholastische Theologie mußte 1n cseiner katholischen Zeeit
S1  Alr andelns gegeben. Ernst cochließt mit der Feststellung: Nn1ıCcC verarbeiten. Seine theologischen Grundlagen selbst erleht
Luther mußte Biels Te VO Menschen un! VO den Fähigkeiten des un:! erfahren und hatten einen Konfessionscharakter. Das Zentrum
freien illens ablehnen, enn VO der Schultradition des Augustinismus selines religiösen Mühens War ott als etztes Ziel un Inhalt, der 1n
mußte dem Willen die Fähigkeit ZU. Setzung sittlich kte AD cseiliner absoluten Teiheit, acC un Barmherzigkeit, nach seinem Kr-
sprechen. ach Luther ist es csittliche Handeln e1in Handeln INEeSsSSEN verfügte
Deo  n Einıge Konsequenzen aQusSs B.s Sittenlehre Gottes I1un äng VO  - der

rnst’'s Werk ist e1in dankenswerter Beitrag Würde einer Person ab, der (‚ottes Nal zugeelgnet wird. Es stehen
Z Erulerung spätmittelalterlicher Lehrstücke. Im egensatz das I1un des Menschen un! sein persönlicher Wert der Gnade Gottes e
beurteilen WIT Cie edeutung B.s, besonders seines Sentenzenwerks, TUr genüber Ist das nicht e1Nn menschlich-allzumenschliches Da ut des‘
Luthers theologische Entwicklung als wen1g bedeutsam. Von diesem Verhältnis? Der christliche Innn des Gesetzes nach Gal 3,24 un nach
Urteil nehmen WIT die ‚Expositio CcCanonI1s m1ssae‘ B.s .U5S, die für die Röm 3, 2U, Erzieher auft Christus hin sein, wird 1Ns Gegenteil verkehrt
Gebets- un!: Abendmahlslehre Luthers VO  - erheblichem religiösem Das G esetz mMuUu. geistlich verstanden werden. Das I1 Leben des Men-
Interesse WAär. Das positive Urteil Luthers über betri{ift hne Zweiftel schen steht unter der Versuchung uUun: unier der Anklage Wo bleibt die
dessen Meßkanonauslegung, die Luther 1n cSEe1INeTr katholischen Ze1it sehr tiefe seelische Wahrheit in der Anwendung des geistlichen Gesetzes?
geschätzt un intens1v gekannt hat. Luthers reformatorisches Werden Das christlich-verstandene Gesetz führt Christus, dem Salvator, un
VO her deuten wollen, ist deshalb nicht zutreffend, weil Luther nN1C dem Richter. LES geht 1n der Oifenbarungstheologie nicht
den Weg der mystisch-mönchisch-introversen Frömmigkeit durchlebt das moralisch-ethische Tun dieser Welt, sondern die Gerechtigkeit,
und durchlitten hat. Wir weisen auft Werk 1e emu 1n der die ott auUus Gnaden schenkt. Es geht Iso nicht menschliche
Theologie Luthers‘12 hin, das aller Gründlichkeit dieser für Luther
bedeutsamen religiösen Welt nachgegangen ist. Luther Wäar iın SseiNer 13 Damerau, .20 3218. : besonders u. XI,reformatorischen Erkenntnis gefestigt, als seine Glossen ZU Senten- VII
zenkommentar B.ıs Textrand zufügte. ZUT Ausdeutung der ‚Quaesti- STa U a.a.0©
Nes metaphysicae‘ und des Sentenzenkommentars haben WIT uns ZULFE 15 ebda Z XI,
Ansicht Ritters durchringen mussen, gerade 1mM Arguitur un 1n 16 SC} X 47—51
den Rationes die eigene Haltung des Nominalisten 1n den eisten Fällen a:5:-(C) Y 139
deutlich wird. estar. wurden WIT darin durch das Urteil Heinrichs VO 18 520 VE 55

a.a.0 V, pag. 114
A Ind 1n Stud rdl Refl. a.a.Q© V, pag. 110—118
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1959 erschien der erste Band dieser verdienstvollenQualitäten Ireier Wille, natürliche Erkenntnisse, einhnel kreatürlicher „Beiträge“,  “
inge, Verdienen un!: Erwerben der na sondern den e1Nz1- Uuntier denen Fischer 1U}  - ansehnliche Goldschmiedearbeiten AdUuSs dem
SCIl VO ott gewlesenen Weg ihm, Christus. uch die Kirche sSte. Kirchenbesitz vorstellt. Das geschieht 1n 064 Abbildungen mi1ıt jeweiliger
unier dem Verdikt der Kreatur, W eNll S1e darum ete Vergib u1l5 Beschreibung Samt Herkunftsangabe Beli der außerordentlich reichen
I1SeTITe Schuld. Die Sünde des Menschen wird bei sezlert, abgestult Ausstattung des Buches kommen ber bei manchen Abbildungen noch
un nivelliert; deshalb olg daraus der Iraum VO merıtum de Detail-Auinahmen hinzu, die en mi1t Strichzeichnungen VO Be-
CONSTUO und de cCondigno. Der eb Mensch ist der Sünde verfallen, schau- un! Meisterzeichen 18 weitere Abbildungen zahlen lassen. Fuür

die un! VO Handwerk un! die Heimatkunde des Trelses sind CI -Iso auch die atlo, die der größte Feind (‚ottes ist öo werden die
Begriffe der Moralphilosophie eine heidnisch-christliche i1xtur 1n die giebig die Abhandlungen „Die Goldschmiede un: die Söt. Lukas-Gilde In
Offenbarungstheologie übertragen, enn die rectia ratıo un!: die ona Dülmen 3—11) und 99  1e€ Coesfelder Goldschmiede un ihre Gilde“
voluntas gelten nicht 1mM Offenbarungsbereich, da Gottes un!: des Men- (13—35) In beiden Fällen wird die Gildenordnung veröffentlicht (7—10
schen Urteil grundverschieden sind. Es geht Iso nicht die fides un!: 29—35 Außer mehr sporadischen Angaben iber die 1n Dülmen (6)
ormata, weil der Glauben, cofern ebendig un echt ISt. die Carıtas, un oesie nachweisbaren Goldschmiede ann VO Coesfeld
die aten der leDe, SINe merı1to, einschließt. ESs ist Iso der Glauben zwischen 1547 un 1878 1nNe Reihe VO  w 35 Meistern nachgewiesen
Christus: ‚Dir sind Deine Sünden vergeben!‘ HS werden egrifIfe AQUS der werden. Jle diese Tforschende Arbeit ist 1n den Anmerkungen mi1t vielen
Moralphilosophie, WI1e z. B Facere, Operarı etC., entnommen un Verweisen auf die Archivalien belegt Die gute Leistung VO Verfasser
statulert, als ob S1€e 1n der Welt der Ofifenbarung Geltung hätten. un Herausgeber Samt Druckerei rechtfiertigen die Unterstutzung, die
Heilsnotwendig bleibt allein der Glauben Christus Eis geht hier Iso das Bıstum dieser Edition hat zukommen lassen. In den „Beiträgen“

die einhel der Lehre der VO ott gegebene e11sweg, Christus ist übrigens uch als Band erschienen: Coesfeld 1800 Erinnerungen
allein un nicht die Lebensführung, die ebenso wI1Ie der Mensch des bbe Baston“”, der als Iranzösischer migrant dort gelebt hat un:!
Erde ist Der NEeEUeE ensch 1ne 'Tat der Barmherzigkeit Gottes sucht 1n diesem Tagebuch höchst interessante Schilderungen damaliger Ver-
die aten und die Reinheit nach dem Willen es ESs wird Iso hältnisse gibt
der ensch durch Gottes Gnade 1n Christus NEU, wandert VO  - unster Hermann Eısıng
Tugend Tugend 1ın der Unvollkommenhei un 1n dem Ange{fochten-
sSe1in dieses irdischen Lebens weıiter, bis die Erfüllung seliner Glaubens-
hoffnung 1M en erhalten dartf. Weninger, eier Volkskunst In den pen. Einleitung un! Bearbeitung

Marbach RALUO1T Damerau VO.  - Franz Collegselli. Frankfurt/M, Innsbruck Umschau Verlag,
Piınguin Verlag TS/E 116 mit farb un 835 schwarz-weißen
ADDbD.: S98l 22.80

Pfister, Rudol{f: Kirchengeschichte der Schweiz Zweiter Band Von der Der vorliegende Bildbd bietet einen Ausschnitt duUuS der Volkskunst
Reformation bıs U zweıten Villmergerkrieg Zürich Theolo- 1n den pen Die Auswahl Teicht VO einem Palmesel des Jh.s bis
gischer Verlag 1974 756 Ln S} eiINeTr Gasteiner Schliachperchten-Maske 1950 Der chwerpunkt
ehn Jahre nach dem Erscheinen des ersten Bandes kann Ku- ieg autf dem bis I3n Der vermittelt einen Einblick 1n 1ne

d UuSs dem olk gewachsene, VOTLT allem VO der äuerlichen Bevölkerungs-dolf Pfister, Proiessor Iür Kirchen- und Dogmengeschichte der
protestantischen Theologischen Fakultät 1n Zürich, den zweiıten chicht geiragene UNST, die 1ne ganzheitliche Lebenshaltung bezeugt

und alle Lebensbereiche durchdringt (Stube, Kammer, üche, isch;eil des Qaufi drei Bände berechneten Werkes vorlegen. Der Band Feld, Stail, Werkstatt; Geburt, 1e Ehe, Tod), 1n den Alltag einenumftfaßbt den Zei1traum VO Begınn der Reformation Dis zD An- Zug spielerischer Muse Dringt (vgl Kummet mit geschnitzten un be-
fang des Jahrhunderts (Vierter Schweizerischer Landtfriede malten Mohrenköpfen 96.07 verzlerte Wetzsteinkumpfe un: Kleien-

Zum erstenmal wird 1ın diesem Werk die katholische un speler: 60.61; bemalte Bienenstockbrettlin 56.67/; mi1t Schnitzereien VOTI-

protestantische Kirchengeschichte der Schweiz 30080881 behan- ziertes Melkgefäß /‘ Mangelbrett mit Kerbschnitzerei: 87) und ih: auf
einen etzten Lebenssinn ausrichtet vgl Mangelbrett Ö Bettschere 795delt, un {I11d.  - darf dem uUtiOTr dankbar anerkennen, daß dies

mıiıt großer Sorgfalt, IE! mıiıt erstaunlichem erständnis uch für Bienenstockbrett 6 ‚Eingericht“ 36; Fayencekrug A Weihnachtskrip-
PDeIL 7,48—51; Votivbi.  er, Hinterglasbilder, Lüitilmalerei 8—1 Tab-die katholischen Belange tut Vielleicht hängt mıiıt diesem Be- kreuz: 40.41 Nnier diesem Gesichtspunkt dürfte dieser Band uch fürmühen nach ökumenischer Haltung ININEN, daß der V{i den

csehr schwierigen reıin referierend behandelt Das hat ber den Theologen VO  - Interesse Se1IN.
Die 1n deutsch, englisch un: französisch beigegebenen Texterläuterun-

ZUTLC Folge, daß InNnan manchen Stellen 1Nne Akzentsetzung VeTl- gen könnten etwas ausführlicher Se1IN. Vor allem sollten die auf
mißt 50 twa 1ın der Behandlung der Täuferbewegung, bei der den Abbildungen nicht vollständig der 1Ur cschwer lesbaren Au{schrif-
Reformierung der bündnerischen ogtelen Veltlin, Chiavenna und ten aut Trügen, Flaschen, Löffeln eic 1mM ext wiedergegeben
Bormio und besonders bei einer Wertung des un Landtrie- werden.
dens. Eine Auswahl aQuUus diesem Format 21 27) 1n Kleinifiorma 11 X 15)

erschien 1972 (Pinguin, Umschau; 56 S 5.60)Es liegt wohl iın der besseren Quellenlage un 1ın der VOTrTange-
triebenen historischen Forschung, daß der protestantische eil Amelsbüren Vınzenz Pfnür
dieser Epoche breiter un plastischer erscheint als der katholische,
geht doch 1n der protestantischen Forschung hier die An-

eber, Klaus Der moderne aa un! die katholische Kirche. Lal-fänge der Reformation und die Pioniergestalten dieser ewegung zistische Tendenzen 1mM staatlichen en der Dritten Französischen(Zwingli, Farel, Calvin et{C.) Trotzdem wären gerade für das
d US den zahlreichen Arbeiten der Vasella Schule Erkennt- Republik, des Dritten eutschen Reiches un der Volksrepublik

Polen Essen: Ludgerus 1967. A, 439ördern, die über Reinhardt Stefifens und ayer
hinausführen. Durch die Vorlage der Kirchenthesen der F.D 1m Jahre

1973, die unter der Überschrift „Freie Kirche 1mMm Ireien Staat“ dieEs ist eın besonderer Vorzug des Werkes, daß uch Liıteratur-
un: unstgeschichte un sehr viel Volkskundliches hineingewo- Verdrängung der Kirchen AdausSs dem politischen un Oöifentlichen

Leben 1n Deutschland anstreben, hat Webers Untersuchung ein1igeben ist Eine sorgfältig ausgewählte Reihe VO 830 Ilustrationen
mıiıt eingehenden Legenden, e1in ausiührliches egister und ine Jahre nach ihrem Erscheinen besondere Aktualität W S1ie
stattliche ahl VO  - Ergänzungen und Korrekturen AAn ersten macht deutlich, W1e die Verfasser jener Thesen bis ın den Titel
and schließen den wertvollen Band hinein VO  e} eutschen un europäischen laizistischen ewegungen

Dieser Band der Kirchengeschichte der Schweiz bekommt der Vergangenheit abhängig Sind e1nNn Umstand, dessen S1e sich
wahrscheinlich nicht einmal bewußt sindnoch ine besondere Bedeutung dadurch, daß der uUfi0Or die KEr-

gebnisse der neuesten Zwingli- un Calvinforschung uch ın ihren ber diese kirchenfeindlichen Bestrebungen europäischer Staaten ın
der Jjungsten Vergangenheit VEITMAS Webers Buch vorzüglich infor-theologischen Aspekten zusammentTaßt. Ebenso gibt das Werk

1ne willkommene Darstellung des Humanı1ısmus 1 schweize- mieren. Es schildert die Auseinandersetzungen zwischen aa un
rischen Raum. Kirche un die schließlich erfolgte Irennung 1mMm liberalistisch reglerten

Frankreich nach 1880, den „Kirchenkampf“ 1M nationalsozialistischenSarnen Leo Ettlin Deutschland nach 1933 un!| 1 kommunistischen Polen nach 1945
bringt vorzügliche Detailuntersuchungen einzelnen Streitpunkten wıe
{i{wa dem Schulkampf 1mM Dritten elCl. Insgesamt ieg jedoch der

Fischer, Ku:  E} Sakrale Goldschmiedekunst 1m Kreise GCoesfeld Coes- Wert des Buches weniger 1n einer detaillierten Einzeldarstellung der
ield Im Selbstverlag hrsg. VO der Kreisverwaltung Coesfifeld 1973 TEl ewegungen, die ın diesem Rahmen Br nicht möglich gewWeSeEN219 mit 64 88) ADbb., azu Farbtafifeln. (Beitraäge ZUT Geschichte wÄäre un: für die zunächst der Offnung der Archive und noch
und Volkskunde des TeIises oesie mancher Voruntersuchungen bedarf (an denen 1mMm uftrage der
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„Kommission für Zeitgeschichte bei der kath Akademie 1ın ayern” und 1ine ausführliche extanalyse. Harnack hatte das espräc. mit
gearbeitet wird) beschränkt S1IC. aut die laizistischen Tendenzen In 15 Fragen die Verächter der wissenschaftlichen Theologie eroIIne
der Gesetzgebung und Rechtsprechung un macht 1mM Vergleich der ETr ca diese dadurch gefährdet, daß die Stelle historischer ennt-
TEel Länder Übereinstimmungen un: Unterschiede des komplexen Nnısse un kritischer Reflexionen ın nalver Biblizismus LTal; daß ott
Phänomens deutlich, das 190828  - 1n Frankreich „Lalzısmus“ nannte, wäh- und Welt sosehr auseinandergerissen wurden, daß e1nNn radikaler Dualis-
rend INa  - Dbei bis eute VO „Entkonfessionalisierung“ des INUS ntstand: daß folglich uch die Theologie ihre Verbindung ZULC
öffentlichen Lebens spricht universitas litterarum verlor: daß die Stelle der Vernunit die dunkle

Das Ziel ist eigentlich immer das gleiche Um der 1n einem moder- Sphäre der Subjektivität DZw. die subjektive Erlebnissphäre tirat. V{
Ne  g D gebotenen eutralıta 1ın religiösen Fragen willen sıuchte der Taßt die Fragen Harnacks dahin „Welchen Wert un welche
Gesetzgeber offiziell lediglich 1ne€e „lLrennung VO  - aa un Kirche“*“ Überzeugungskraft hat einNe Theologie, die belastet ist mi1t Biblizismus,herbeizuführen eın unausgesprochenes tatsächliches Ziel War Der 1n Fanatısmus, Dualismus, Doketismus, gnostischen Spekulationen un!:
allen TEel Fällen eine Schwächung der gar Vernichtung der kathaoli- Paradoxien? Ist GS1e noch wirklich Theologie, wirklich Wissenschaft,schen und evangelischen) Kirche, die 1Is Konkurrentin autf den Allein- W el 61e subjektiv 1st? Wie ann S1e noch überzeugen, WenNnNn S1e sich
vertretungsanspruch des Staates für die Interessen der Bürger VeTl- celbst Jenseılts aller Verpflichtungen gegenüber der Kultur un der
dächtig WAarT. In allen Tel Fällen zeigte der Lalzısmus siıch als Welt- universitas litterarum sieht?“ (59) Auf die Anfragen Harnacks hatte
anschauung bzw Ersatzreligion mit der Intoleranz gegenüber allen aTr seinerseits ausführlich geantwortet Für ih: hatte Theologieöffentlichen Aktivitäten der Kirchen, die solchen Erscheinungen tun miıt der einen Offenbarung Gottes, Jesus Christus, der allein durch
meistens innewohnt. sich selbst geoffenbart wird. Objekt der eologie ist eINZIg das Sub-

Die Unterschiede rgeben sich AduUuSs der jeweiligen Vorgeschichte des ekt Jesus Christus, den WIT 1Ur erkennen und finden durch seinen
Verhältnisses VO aa] un Kirche 1n den Ländern, die den TEl elist, der nochmals ott celbst ist. Der VO. ott geschenkte Glaube
Kap SEeINEeTr Untersuchung voranschickt, un! duUuSs den verschiedenarti- bDer besteht 17 der Erkenntnis der Einheit VO.  - ott und Mensch 1n
SIl Staatsformen, unter denen der Prozeß sich abspielte. So ihrer außersten Gegensätzlichkeit, die sichtbar wird KTEeUZ. Kultur
1n Frankreich die vornehmlichen Angriffsziele der antikirchlichen (Ze= un! Mortalıität SOWI1e ein schrittweises wissenschaitliches Begreifensetzgebung das kirchliche Schulwesen, die Stellung der Orden un die tellen keine Alternative ZUT wahren Gotteserkenntnis dar:kirchlichen Urganisations- un: Besitzstrukturen Im nationalsozialisti- Tkenntnis VoO guft, wahr un - ist nıcht dentisch mit der Er-
schen Deutschland INa  w mehr aut das reich entwickelte kirch- kenntnis VO Gottes Gute, Wahrheit un Schönheit. ESs gibt das Jaliche Vereinswesen SOWI1Ee auf elıtungen und Zeitschrifiten als Einfiluß- Gottes I1UT durch se1in Neıin hindurch Theologie ist olglic. nicht Werk
OTrgane der Kirche abgesehen. uch bediente 108828  - sich weniger der der ernunit, sondern Zeugn1s VO OTTe Gottes, das 19885 1m Glauben
kontrollierbaren Gesetzgebung als der Verwaltungsverordnungen un Christus erreicht. Dieses Zeugnis ber gibt der Theologie uch ihre
der unkontrollierten Maßnahmen untergeordneter Instanzen. In Polen Sachlichkeit, ihre Überzeugungskraft und ihren Wert. Die nachfolgen-wurde zusätzlich der carıtativ-soziale Bereich als Weg Einiluß auft den TEel Stellungnahmen Harnack das letzte Wort zeigen bei
Dbreite Volksschichten VO. kommunistischen aa der Kirche eNTzZOgen. aller Höfltlichkeit wenig ersöhnlichkeit. bekräftigte seinerselits, daß

(‚emeinsam ist allen Tel ewegungen das Anliegen, die Kirche VOT ihm die rechte Verkündigung des Evangeliums gehe och meıint
allem VO jedem Einfluß auf die Jugend abzuschneiden. Die totalitären

auflöse.
zugleich, daß Barths Theologie S1IC. Ende 1n Irommes redigenSysteme gingen In der Verfolgung ihrer Ziele wesentlich rücksichts:

loser VOT als der grundsätzlich Liberale Iranzösische aa die Jahr In der Analvse der beiden gegensätzlichen Posıtionen Iragt AVER hin-hundertwende. Das Ergebnis des Kampfes ist 1n Polen och nicht ab- sichtlich Harnacks nach seinem Theologieverständnis, die als einezusehen;: 1M nationalsozialistischen Deutschland wurde der amp duUus biblische Geschichtswissenschaft bezeichnet (69), sodann nach seineminnenpolitischen Rücksichten nicht 1n voller Schärfe zuende geführt un Verständnis des „einfachen Evangeliums  66 bzw. nach dem Wesen desdurch das Ende des Weltkrieges abgebrochen In Frankreich ief sich
die ailkale Gesetzgebung, die eigenartigerweise VO Rückfällen ıIn

Christentums, schließlich nach der Depravationsform des vangeliums,
die bei Markion ıuınd 19888  - bei ar wiederentdeckte Vier PunkteMethoden des VO Liberalismus verurteilten Staatskirchentums nicht iindet Harnack bei arkıon bedenkenswert: selinen Dualismus ZWI1-zurückschreckte un: Einschränkungen der Vereinsireiheit un!: anderer

demokratischer Grundrechte ngunsten VO Orden un sonstigen
schen einer völlig b  osen  e Welt und dem Erlösergott, die adi-
kale Neuheit des Evangeliums hn Anknüpfungspunkte, die Un-kirchlichen Körperschaiften N1C. scheute, passıven Widerstand der möglic.  eit, sich diesem Evangelium VOo außen nähern, un!Kirche LOT un! wurde VO  - einer 1M echten 5ınne des Wortes liberalen den erwels die reine Innerlichkeit, den immanenten DoketismusRechtsprechung des obersten Verwaltungsgerichts onsel. d’Etat) 5C- der Erlösungsta Christi, die I11UTLr 1m Glauben hoffend zugänglich ist.mildert, bis S1IC. der aa hne förmliche Aufhebung der anstößigen Diese Tendenzen scheinen nach Harnacks Befürchtung bei ar NEeuU-Gesetze einer für die Kirche erträglichen Handhabung derselben aufzubrechen. egen alle Verkürzungen des Historischen betontents chloß die Notwendigkeit der historischen Studien für den Glauben. VT weist

Der V{1. hat jedem Augenblick das Gesamtziel seiner G: darauftf hin, Harnack w1e sel1nNe Zeiıtgenossen N1IC. mehr VO  - der
Trage 99  1€e finde 1C. einen gnädigen Gott?“” sondern VO der Fragetersuchung 1mMm Auge und versteht } die Details mıit dem ihnen

zukommenden Gewicht eiNZUOTCNeNn. Die ın unterschiedlicher „Wie ann ich AA Erkenntnis Gottes kommen?“ beseelt ist. Hınsicht-
ich der Position Barths beginnt V{Tl. m1ıt einer Darlegung der AblegungDichte und ZU. eil 1LUFr untier Schwierigkeiten zugänglichen der wissenschaftftlichen Theologie, der „Zuschauertheologie“, UrcQuellen un die reichhaltige bis überbordende, qualitativ jedoch

unterschiedliche Literatur weißb kritisch werten und
ar In diesem 5ınne lehnt ar 1ine bestimmte Form der 'heo-

logie ab, nämlich Jjene, die sich ott als eın Sachobjekt gleichsamverarbeiten. Im Anhang veröffentlicht ein1ıge bisher unbe- gegenüberstellt Demgegenüber betont 1) die Verläßlichkeit un!kannte bzw. schwer zugängliche Dokumente Z eutschen un universale Gültigkeit der Kenntnis der Persoen Christi 1n einem VO
polnischen Kirchenkampf. Zu den Vorzugen des Buches gehört ott geschenkten Glauben, die Einheit VO  - Theologie un: Verkün-
e1n Ilüssiger und angenehm lesender Stil, der die Sicherheit digung, die Bestimmung der Theologie als Bezeugung der Oifenba-
des Autors 1n seiner Materıe verrät. rung, die Bestimmung der Theologie als einer Wissenschaft, die sich

öln AdUuS dem Inneren ihres Objektes heraus entfaltet Innerhalb diesesNorbert Triıppen Rahmens Lindet uch nach ar die historisch-kritische Analvse
ihre NWeNdunNg, wird sS1e bejaht VT. geht dann einmal der Barthschen

Kumscheidt, artın Revelation and Theologyv. An analvsis o1 the Auffassung der Gotteserkenntnis nach, sodann der S5Sprache des Zeugnis-
Barth-Harnack Correspondence OI 1923 Cambridge: University gebens, schließlich die dialektische Beziehung zwischen Offenbarung
Press 1972 X, 219 Gottes und menschlichem Sprechen ber S1@e erläutern.(Monograph Supplements the Scottish
ournal o1 eology. General Editors Torrance U, el Der abschließende eil C der umfangmäßig etiwa der EinführungLw 3.40 gleichkommt 169—198), ist einer etzten Bewertung der Korrespondenz
Anhand einer eingehenden Analyse der Korrespondenz ZWI1- gewı1ıdme V{ kehrt noch einmal /a Kon{Irontation der Theologie des

Jh mit der Orthodoxie un!: dem Pietismus einerseits und dem Posi-schen Harnack und seinem ehemaligen Schüler Barth aus dem
Jahre 1923 sucht VT der englischsprechenden Welt den Übergang {1V1SmMUus 1n seinen vielfältigen, naturwıissenschaftlich gepräagten Formen
Von der durch Harnack un seine Freunde bestimmten theolo- andererseits zurück. Entsprechend tellte sich für die Theologie die

Trage ach der Objektivität. Harnack erblickt offensichtlich 1ın der Ab-gischen Position /ABEe Stellung der Dialektischen Theologie Barths
verdeutlichen Dabei wird einerseits die Ser1ösiıitat beider strahierun VOoO Subjektiven un! der reinen Erkenntnis des Objekts

das ea| der Wissenschaft Fuür ar ist die erstie Stufe der Realıi-Wissenschaftlichen Standpunkte sichtbar, ZU. anderen ber uch
die Tatsache, daß beide Ansatze bis 1n NSeTeE eıt hinein weılıter-

tat ott als verborgener Gott, 1n sSeINeT Aseıtät, die für unNns aufgrund
wirken. der Selbst-Offenbarung 1n der Geschichte Stufe erkennbar un

VO. gläubigen Menschen Stufe Tkannt wIird. Diese Stufe
ach einer hinführenden Beschreibung des Beziehungsverhältnisses ber ist, 616e verwirklicht WirTd, Werk Gottes Obijektivität un! Sub-zwWischen Harnack und ar bietet eil die Übersetzung des rief- jektivität SOWI1NEe der Prozeß der Erkenntnis haben folglich bei beidenwechsels, der 1n der Zeitschrift „Christliche Welt“ verö{ffentlicht wurde, Theologen ihren Je eigenen Stellenwert.
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Wo VT die rage beantworten sucht, worıin die leibende Es gilt, die Wahrheit der Realität anzunehmen un sich dann
Bedeutung der Korrespondenz liegt, zeig sich noch einmal In aller der theoretischen rage stellen: wWwe dient das Leiden?
Deutlichkeit Sse1INe persönliche Option TÜr die Zukunftsträchtigkeit Diese rage wird ‚AB wichtigsten rage, weil uch der Teuftiel

SeEINE artyrer hat (Thomas untzer). Dem wird niemand wider-der Barthschen Konzeption. allerdings dieser Stelle nicht
doch die Fragen der VO V{T. celbst angesprochenen pOSstT- sprechen. och scheint der außersten Aufmerksamkeit VO Sölle
barthschen Periode hätten vorgeiragen werden mussen” Die bei- entgehen, daß der „yreuel“ WI1e das „Leiden“ nicht 1LUFr ın der
den Standpunkte übersichtlich und eindringlich gegenübergestellt Theorie, sondern als Realitäten Negationen sind. Negationen (;0f=-

haben, bleibt das Hauptverdienst des Buches. LESs, Negationen der Liebe Ist dem dann wird die Annäherung
W i  aer die A{ifirmation, dann wird das: W as u115 meisten nOttut,Hans Waldenf{fels 5 ]

vıa negation1s WONNEN, nonkonformistisch ZWAdäfrL, ber doch 11LUL
theoretisch. Das ist Wdr Vv1isı1onar der Erkenntnisweg der Mystik
E  $ 143, 156), ber ben uch (und dann dezisionistisch) derSolle, Dorothee Leiden. Stuttgart, Berlin Kreuz-Verlag 1973 223

Themen der Theologie, Ergänzungsband) Ppb 18.50 Erkenntnisweg der anones der Konzilien der uch der Juristerel.
99  AT können 138885 dem Thema des Leidens annähern, wWeNll WIT 5ö1e alle klagen W ds nicht se1in soll rag I1ld.  - S1e aber, Was

VO Leidenssituationen ausgehen un zeigen, wWwW1e S1e verstanden denn pOsit1LVv eingeklagt wird, dann verwelisen S1e autf 1ne andere
wurden und welche Veränderungen S1e hervorrufen“ Doro- nstanz, aut ıne Einsicht 1n die Liebe Negationen leben als De-
thee GSGölle steht Annäherungen das Thema Leiden durch S1ie finitionen weit mehr VO affirmativ-dogmatischen Behauptungen
interpretier die Gethsemane-Geschichte, die )job-Dichtung, die denn VO gelebten Leben Die Folge dieses theoretischen Ansatzes
Antigone-Tragödie, Sprüche VO Meister Eckehart un Reden ist die auDßerste, hier theoretisch „reine“ Aufimerksamkeit aul die
Thomas Müntzers, Notizen der Simone Weil, Briefe VO  e azıver- Realität des Leidens bringt der die Liebe einklagenden Anklage
folgten, Arbeiterberichte und chilenische Aufstandslieder. Die In- die Wirklichkeit HAL als Paradox, als unaufhebbaren Widerspruch
terpretationen werden einem Bericht über die „Condition eines theoretischen Behauptungswillens die leidvolle Rea-
Ouvriere“. DIie 1n der Textinterpretation ansetzende, verstehende iität eın (199, 206) Die Posıtion des Paradoxes schärtft Wäar die
Meditation verfolgt das Ziel, unter den härtesten Bedingungen Kritik die Abgewöhnungsmechanismen eINEeSs Bert Brecht
des Leidens der Apathie, dem Masochismus, dem Sadismus, dem der den Selektionswahn einNes Friedrich Nietzsche
Zynısmus, dem Iraum der Sünde, dem Selbsthaß un dem Ekel Theorie kann Theoretiker kritisieren. och bleibt und dies

widerstehen. Widerstand ber rufit zuletzt nach Veränderung. nicht 1LUFr theologisch das Fragen 1n paradoxer Situation ofHen-
sichtlich zuletzt entweder 1LUFr beständig weitertreibende AnklageDeshalb werden die Berichte VO Frau Sölle als Klage- un!

Anklagepsalmen gebetet. eien verändert, stärkt, sammelt ZU  — (also die A{ifirmation einer speziellen Fortschrittstheorie) der
außersten Auimerksamkeit, die dem Leiden abgerungen wird und mißlingt ZAT „guten Schluß“ (185{11) Aun  — Affirmation eines LUr

die WIT 1mMm Lieben celber geben 109) Dorothee Sölles Buch „Le1l- moralischen Imperativs, der sich un anderen sagl, daß kein
den  66 ist als Gebetbuch e1in theologisches Buch, das 189028  - ZUT fremdes Leid gibt Die außerste Aufmerksamkeit aut die Leiden
and haben sollte. der Mitmenschen führt hier eiNer Reduktion, die als Theorie

Warum wirkt dieses eien nicht peinlich? Frau Sölle beachtet die Wirklichkeit 1U als Leid cieht un dann der An-
die Bedingungen der außersten Aufmerksamkeit: hne Pathos ın klage willen celbst die Position der „Schwelle“ einnımmt, die nicht
der Wortwahl, exegetisch, kritisch, hne e1in Wort zuviel werden ZU. Handlungsentscheid vordringt, weil 61e theoretisch-paradox
Geschichten der kritischen Erinnerung das Leiden interpre- bleibt 199, 205{1) und als Interpretationssprache die des
1ler Die Interpretation stellt sich der Wirklichkeit, weicht der einklagenden Berichtes wählt KEiınes Berichtes, der Wäar die Na1-
Realität, 1n deren das Kreuz steht, nicht AUS. Beım Sehen V1ıa der Kinder, die nicht e1InNes „Anliegens“ willen starben,
dessen, „WaS 15 wird die Argumentation nonkonformistisch. nicht unterschlägt (174), dann ber doch nicht ZULC Leidens-Praxis

der Naıven, der Kinder un der Alten, vordringt, sondern derenWeder der allzu gangige Protest den Fortschritt noch
totalisierende Erklärungen 134) noch die Theodizee-Lösungen, diıe mıit „Optimismus” mi1t Schopenhauer verklagt
dem mächtigen Herrscher-Got‘ arbeiten (176, 178, 183; 17IE: 118) werden SO gewiß ıst © daß nicht NUur Klagepsalmen gibt, sondern
ZUT. Interpretation des Leidens zugelassen. Die ekannten Lösungen geben muß gewiß scheint uch sSe1IN, daß Sölles ntier-
bleiben Theorie, werden 1n ihren Verallgemeinerungen unverschämt pretation, die in der Tradition aufbewahrte Erfahrung VO  } ott
gegenüber den Leiden der eidenden, weil Theorien allgemeingültig als ‚.Macht“ @1 1Ur verstehen als die versklavende Erinnerungsind, das konkrete, individuelle Leid der Leidenden vereinnahmen wol-
len, Iso nicht achten. Außerste Auimerksamkeit iM N1C. theoretisch den „großen Pharao keine Interpretation ıst, sondern 1Ur ıne

vereinnahmen. S1e will Annäherungen die Wirklichkeit. nnäherun- egation des höchst praktischen Satzes der Naıven und der
FrTrommen 1mM Lande, die der den Satz lebten, „1CH beteSenNn die anrheı 1n der Realität. Deshalb sucht Frau Sölle die noch

emotional-sensitiv geladene Sprache ist diese doch die Bedingung dafür, die Macht der Taebe.
daß Menschen nicht als Stumme 17 Leiden unverändert bleiben, daß Vielleicht hilft dem Weiterfragen ın paradoxer Sıtuation
Leidende die Krise des Schreiens, der Klage und Anklage dem Warten schon auf, WEenNm siıch ein1ige Le  er mit Frau Sölle die Korrek-
auft den Schrei vorziehen Die Wahrheit annehmen, das ruft nach tur eines Widerspruchs bemühen: mıiıt Simone Weil sagtl die Au-
dem zweıten Schritt 1 Gefüge der CcnNnrıtte des Leidens, nach einem torın, das Mitleid mit dem Unglücklichen Ge1 1ne Unmöglichkeitmvystischen TOTZ 1n der Kreuzesminne, der ZU. Schrei der Anklage
wird 202) Ausgesprochenes Leiden ist und WäarLr Widerspruch ZU (145, 193, 197) Y übernommen wird diese das Mitleiden negierende

Theorie VO Nietzsche. ort aber, Sölle VO der Prax1s derBestehenden. Als Widerspruch transzendiert die bloß beschreibende, Siımone Weil auft der Grenze zwischen kontemplativer Mystik undangepaßte Sprache, wird Z ifirmation dessen, W dadsSs sehr gut ist
und derzeit N1IC. gegeben wWITd (130, 198, 205) Außerste ulmerksam- politischem kngagement spricht, heißt kontradiktorisch Z

keit, S1e schreit danach, die Sprache als Bündel der Absicherungen Theorie Nietzsches: „Da S1e als Jüdin nicht aktıv Kampfe
überschreiten bis hin jener „Schwelle“ 5ImoNeE Weil), die den Schnitt- Frankreich eilnehmen konnte, g1ing S1e den solidarischen Weg
pun. bezeichnet (etwa 1 Christentum) miıt allem, Was die schon ZUT des Mitleidens“ (188) Bleibt Iragen, ob e1Nn nichtsolidarisches
angepaßten Sprache gebrachte Wirklichkeit AAIOC. 66 (186f) Wiıe der Mitleid gibt un! wWeeIiN Ja, ob Mitleid durch solidarische Aktivitä-
Mythos die Mächtigen ihres Unrechts überführt wI1e die Psalmen-
age ZUT Anklage wird und die Metaphern des Leidens die o{if- ten ıne Qualität erhält, die se1ine „Unmöglichkeit“ ın „Möglich-

keit“ überführt. Ist bei diesem Transzendieren 1n der Aktion
Nnung un! das eil das Leiden un: Se1IN Lernen binden (155{1) (Blondel) die Grenze, die Schwelle, das Paradox der Theorie über-gilt 1Nne Interpretationssprache der Leidenden scha{ffen, die das
einklagt, Was WIT meilsten brauchen: die Liebe, die sagl, gibt schritten?
eın Tremdes Leid 190, 202) ZiUur Sprache gebrachtes Leiden ag Eın Letztes In ihrem Bericht über ihre Erfahrungen 1ın Oord-
Liebe e1n. Sprache finden, der alles nach Liebe schreit, das ist die vietnam vergißt Frau Sölle SonNs streng beachtete Interpretations-
Motivation un das Ziel einer Interpretation der außersten Aufmerk- regeln: Superlative WI1Ie „sehr  66 häufen sich (75 87); Sarkasmen.,
samkeit, IUr die das Buch „Leiden“ eintritt. die Zynismus erinnern, werden für witzig gehalten (72; F 76)

Sölle treibt die Sprache des Leidens VOTLT bis ZUT Anklage, die Sowas ist ın einem konzentriert geschriebenen Buch ärgerlich.
die Aiffirmation einbringt durch Negationen. Wie die Nonkonfor- Es weist auftf ine (Gsrenze hin Aufimerksamkeit autf die Wahrheit
misten Simone Weil, Jjob, TNSs Bloch, Thomas Muntzer „definiert“ 1 Leiden duldet keine Propaganda. Auch keine, die aus der
sS1e die Frage nach dem, „Was uns meisten notiu ın wel Überzeugung VO  e betroffenen Augenzeugen stammt Den Haß
ngängen: wird niemand 1n Stärke verwandeln Z der Ideen wIı1ıe „Nation  \
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„Freiheit des Volkes“ als ITraumziele Begeisterung TÜr heo- hender Liebe erwelst. Hier, WenNnn irgendwo, zeig die konkrete
jen erseizt Erfahrung nicht her noch verstellt sS1e den Nnier- Liebe ihr Gebundensein Glauben und Hoffnung.
pretationsweg der außersten Aufimerksamkeit. Der Vietnambe- Die Gedanken Weltes sind für jeden, dem Glauben liegt,richt (65—78) könnte davor WAaLNeN, theoretisch und dann Da- deshalb hilfreich, weil S1e die ebende des Christentums
gandistisch umgemünzte Erfahrungen für aufmerksame nterpre- in eiNer einfachen un reififen Weise AB  H— Sprache bringen, daß
tatıonen halten. sich Denken und Glauben hier gegenseıtig erhellen.

Eine auimerksame Interpretation VO  z Leidensberichten, wI1e S1e Augsburg Bernhard GasperDorothee Sölle vorlegt, H14g S: Widerspruch reizen. Angemes-
ank wWAaTe c würden Mitmenschen sich den ın der heo-

r1e paradox sich gebenden Situationen stellen, auch noch Hiıldebrand, Dietrich MT Das Wesen der Liebe. Dietrich VO Hilde-
über diese Schwelle hinauszukommen. Mıt theoretischer Kritik brand esammelte erke, Hrsg, VO. der Dietrich VOoO Hildebrand
wird diese Beireiung nicht gelingen. Vielleicht zu.b der Kraft der Gesellschaft 11L Regensbursg: Josef Habbel 1971} ö2
A{ffirmation. Dann ber 1St die Bejahung, der Dorothee SGölle LWw. 30.— Ppb
hinführt, zugleich das nde der Kritik. uch der Kritik einer Ke- ach einer vierfachen Flucht 1m Dritten Reich tand trı
ZeNs10N. seinen bleibenden Wirkungskreis 1n den Ver-

Norbert Schiffers ein1ıgten Staaten Er eht iın New Rochelle, 100 km nördlich VOoO NewRegensburg ork.
Von Hildebrand ist 83 Jahre alt, geistig ist ber cehr ung A

blieben. „Das Wesen der Liebe“ ist das letzte seiner vollendeten Werke
ber hat och weitere ane Zunächst überarbeitet lJer Bücher,e  e, Bernhard: Diıalektik der 1e edanken AB Phänomenologie der die 1mMm Jahre 1974 1n den „Gesammelten Werken erscheinen sollenLiebe un ZUL christlichen Nächstenliebe 1M technologischen Zeital-

TteT. Frankfurt: Knecht (1973) A kart 14,830 Ferner liegen mehrere Manuskripte VOT, 1n denen 1m wesentlichen
ethische Fragen geht. Schließlich plan ine Abhandlung AA  berFür jeden Christen, ber für den Theologen insbesonders, ist „Richard VWagner“”. amıt seine Untersuchungen ber Ozart,notwendig, sich nicht TL das Glaubenswissen, sondern die großen Beethoven un Schubert Iort, die bereits 1m Verlag Habbel verö{ffent-
IC Sind.Grunderfahrungen VOT ugen führen, A US denen das christliche

ZeugnI1s lebt Diese tragenden Grunderfahrungen geraten nämlich Die er VO  - Dietrich VO. Hildebrand werden VO der „Dietrich
1 Verlaufe der (ohne allen Zweiftel nötigen theologischen FOT- VO Hildebrand Gesellschaft“ herausgegeben. Schüler un!: Freunde des
schung 1m einzelnen un angesichts der vielfältigen Aniorderun- Philosophen gründeten sS1e 1mM Jahre 1969 ıIn München. ZUu inr gehört ein
gen des Alltags allzuleicht ın Vergessenheit. Man mu deshalb iNnNerTer Kreis VO  S aktiven Mitgliedern un e1in auberer Kreis VO. zahl-

reichen Freunden un! Förderern. Frau Dr. Klara Mertens, eine ulerındankbar dafür Se1IN, daß 1n einem schmalen ine 1n der
Sprache einfache un verständliche, VO' dem Gedanken her ber des Philosophen, die sSe1in Ges  mtwerk ohl besten kennt, und die

seine 1n englischer Sprache erschienenen er übersetzt, ist die Vor-anspruchsvolle Besinnung aul die Grunderfahrung der Liebe VOT- csiıtzende der Hildebrandgesellschaft. Diese Gesellschaft ıst e1in gelstigeslegt, der Liebe zwischen Menschen überhaupt un: der christlichen ETeE1gN1s 1n unNnlseTren agen. S1ie hat sich nNn1C 1Ur das Ziel gesetzt, dieLiebe insbesondere. Die Überlegungen W.s tragen echt den 99  esammelten erke  IL des Philosophen herauszugeben, sondern uch
Untertitel „Gedanken ZU.  — Phänomenologie der Liebe“. Denn die ihren wegweisenden Inhalt 1n der gegenwärtigen gelstigen un ethi-
Weise, 1ın der Se1INe Besinnung durchführt, i1st durchgängig ine schen Krise vielen Menschen nahezubringen. In den Gedanken VO H.s
phänomenologische. Der Gedanke konstruiert nicht Sondern S1e S1e „TrTevolutionäre Anstöße“ die die Menschen adUuSs der Verfangen-
deckt behutsam aufl, Wds sich VO. sich her zeig und Dringt ZU.  ‚— heit 1n Ideologien Unmittelbarkeit un Sachnähe zurückführen
Anschauung. können. Der Freundeskreis schick‘ zahlreiche Xxemplare 1n alle Welt:;

auch 1n die Ostblockländer, ferner nach ugoslawien, nach üdafrika,(‚anz besonders stellt sich rTeilich der el des Buches 13—63) als
eine Phänomenologie der Liebe dar. KT schreitet die Dimensionen der

Korea un! Südamerika, nach Dalgon. urch Spenden un!: ruck-
überschüsse werden diese Freiexemplare ermöglich:Liebe dUS5, die sich 1n Personalität, Universalität un: dem Geschenk-

charakter der 1e zeigen. ET 1äD+t die ‚Sache  66 der 1e sehen, die Das esamtwer. des Philosophen VO  - Hildebrand soll 1n
1n einem kühnen Gedanken, welcher die rkenntnis der Personalität der Bänden herausgegeben werden: anı: Habbel-Verlag und Bände

1mM Verlag Kohlhammer.Je voraussetzt, das Schöne und das ute nennt. EiT spricht VO dem
dadurch bedingten beständigen Werden der Liebe, ihrer Geschichtlich- Die Herausgabe ist in folgender Reihenfolge geplant
keit schlechthin. Und legt die Dialektik VO Aktivität un Passivität Band Was ist Philosophie? (Erscheinungsjahr1m Akt der 1e dar, welcher die N1ıC weniger entscheidende Dialektik Band 1. erschienen 1973, d U dem Englischen übersetzt VO.
VO  - Sichbewahren und Sichverschenken entspricht. Der Aufweis dieser Frau DrT. ara ertensDialektik führt unmittelbar 1n die Tkenntnis, daßb menschliche 1e Band Das Wesen der Liebe, erschienen 1971gerade dann, wWenn S1e sich selbst 5d112 erNst nımmt, 1n der ngs Band

ihr Glücken eschehen mMUuU. S1e führt 1n die Erkenntnis, daß Metaphvysik der Gemeinschaft NOC. HC erschienen)
Band

menschliche 1e über SiC celbst hinausweist, weil s1e ‚N1C. gallz das und
ist, W as S1e eigentlich Se1n will“ (59); weil S1e als geschichtliche 1e 1ın Band Aesthetik (Erscheinungsjahreinem wesentlichen Sinne 1Ur mit Leiden gegeben ist. Band

An dieser Stelle mit dem eil seiner Besinnung (67—127)
der Sittlichkeit (Erscheinungsjahr 1974

Band Situationsethik und ecueTe Au{fsätze (Erscheinungsjahre1N, der zunächst einmal darlegt, inwieiern das Sinngeschehen iın Jesus Band Moralia (ErscheinungsjahrChristus e1INe Offenbarung der Liebe Gottes genannt werden kann. Dies Band Umgestaltung 1n Christus, erschienen 1971geschieht cehr 7  1C. S daß VOT dem Horizont der phänomenologisch
wonnenen Dimensionen der Liebe das Selbstverständnis des Neuen Der dritte and der „Gesammelten Werke“: ‚ C S
Testamentes hinsichtlich der 1e dargelegt wird. Der eschatologis a 1st, wWI1e schon gesagl, das letzte sSeiliner vollendeten
Vorbehalt spielt el eine wesentliche Roille Werke n Jahre hat daran gearbeitet. Es enthält die Summe

Nun nımmt die Geschichtlichkei der Liebe ber mit Recht derart sSeiINeTr Forschungen und seliner Lebenserfahrungen. Man kann
nsT, daß ın TEl weiteren Abschnitten diese Grundaussagen des wohl, WI1Ie die „Ethik un „Die Metaphysik der Gemeinschaf{t“,Neuen Testamentes autf die gegenwarliıge Situation der technischen ZUV1- seinen bedeutendsten Werken rechnen.lisation anwendet, weil HET 1ne Besinnung aut die Wirklichkeit der
Liebe eine konkrete Besinnung Se1INn kann. In diesen TEl etzten uch „Das Wesen der Liebe“ 1st, bei aller Zeitunabhängigkeit, cehr
Abschnitten des Buches werden die vielleicht wichtigsten Aussagen SO zeitbezogen. In ihm stellt sich H 9 wI1e 1n den anderen Schriften,
mac. die zeigen, 1n welchem Maß konkrete Liebe VO. der aCc. her brennenden Fragen seliner Zeıit Allerdings werden I1UT solche Menschen,
und 1m S5Siınne des Neuen Testamentes eute schwierig ist un 1L1ULI die seine Gedanken ganz mitdurchdenken, jene helfenden Einsichten fin-
eidende Liebe sSeinNn ann. wertet die technische Zivilisation 1n keiner en, die ın dieser realen Welt wieder einem zZzuversichtlichen Standort

zurückführen.Weise ab, sondern erkennt S1e rundweg als die Bedingung der Möglich-
keit uUuNsSseTeSs gegenwä  gen geschichtlichen ase1ıns ber zeigt, Miıt dem Thema „‚Liebe“ hat sich se1lt Anfang seiner philoso-
WIe sich Liebe ben 1Ur unter den Bedingungen dieses Daseins entfalten phischen Tätigkeit beschäftigt. Schon 1n seiner Schrift „Reinheit un:

Jungfräulichkeit“ (1927) verwIles aut den tieieren Inn der Liebe u  L  bDberann als Liebe, welche die Rationalität dieser Welt ebenso erns nımmt
WI1e inre gesellschaftliche und politische Dimension. alles Geschlechtliche hinaus. Die geschlechtliche Sphäre soll VO der

1e durchdrungen und durchgeistigt Se1IN. Den primären Sinn desAus diesen Erkenntnissen ergibt sich 1ıne letzte Dialektik der ehelichen Aktes als Liebesgemeinschaft verteidigte damals uchkonkreten Liebe, die sich als Dialektik VO  e geschichtlicher Schuld
und geschichtlicher, unier dem eschatologischen Vorbehalt sSie-

die Kirche, die in dieser Zeeit noch eine andere Auffassung lehrte.
Den Aspekt, den schon nach dem ersten Weltkrieg ver(t{Tali, betont
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eute VO  - weil die Liebe weithin rein 1n die biologische eine Sehnsucht nach Vervollkommnung hält ESs ist die Auffassung der
Sphäre abzusinken cheint. 1e als Tang, innerlich wachsen, wobel die Überlegenheit des (56=

Der einzige Weg einer adäquaten Erkenntnis der Liebe ist TUr liebten ber den Liebenden vorausgesetzt ist Die Wertantwort hingegen
die phänomenologisc 1B Ode Die entscheidende 1es 1n keiner Weise voraus” 62)

Nnregung dieser Urmethode aller Philosophie Thielt VO. Husserl Die e1ıte Grundwirklichkeit, die Wesen der 1e auf-
1n Gottingen. Von Hildebrand entwickelte S1e eiINer olchen Vollen- welst, könnte nach dem Dargelegten überraschen: 1e ist zugleich De-
dung, daß Husserl ih:; seinen „Meisterschüler“ nannte. Die unbeirrbare glückte und beglückende Wertantwort.
Sicherheit 1n der Anwendunhg dieser Methode SeWahn 1mM Kontakt otellt keiner, uch N1IC. höchster Stelle, eine Unver-

miıt Reinach und mit demmit Hedwig Conrad Martius, träglichkeit VO  - Wert und AIC fest Ganz 1mMm Gegenteil stehen Wert
beireundeten Max Scheler. un Glück „In einem unlösbaren tiefen Zusammenhang, wobei ber der

In der Gottinger Ze1t konvertierte DE katholischen Kirche. Primat des Wertes deutlich Z.U) USCdTUC kommt un: das wahre Glück
nlıe ein eIwas davon lösbares, selbständiges Thema 1n sich darstellenSeitdem ist das christliche Element der beherrschende Hintergrund, VOT

dem cse1in ganzZzes Denken pDrü Seine philosophische Forschung Der kann, sondern wesenhaft den Wert VOTaussetizt als übergeordnete Realıi-
gründet allein auf den atürlichen Erkenntnisfähigkeiten. Nichts ieg tat un 1Ur AdqUS ihm erwachsen annn Jede Form des Eudaimonismus, 1n
ihm ferner, als el Bereiche ETMENSEN. der diese letzte Ordnung mgekehrt wird und 109828 den Wert dUS dem

In den „Prolegomena“ seinem Werk „Das Wesen der Liebe“ erläu- Glück ableıten will, ist In sich widerspruchsvoll, weil dabei das
tert der VT seinen Weg ZUL adäquaten Tkenntnis des Wesens der Wesen des wahren Glückes verkennt un e1ın rTeiIN immanentes, kontin-
Liebe, wI1e noch ausführlicher 1n den „Prolegomena“ YVABEh gentes, letztlich UTE inneren Zersetzung verdammtes NC die Stelle
HAA versucht hat Für jeden Studierenden WAäare eiIn großer des wahren Glücks setizen gEZWUNSEN ist, celbst WEn 1es5 nicht
Gewinn, WEeNNn die 25 Seiten der „Prolegomena“ Y „‚Ethik“ durchar- die bewußte Absicht 15  66 (159)
beitete IDannn würde Au{fgabe, Weg un Möglichkeiten der Philoso- „Auf dem Hintergrund dieser allegemeinen Beziehung VO  - Wert un!
phie verstehen un den Ausgang allen Wissens einsehen. Glück wird uch verständlich, daß die atsache, daß Glück eine

Aufgabe der philosophischen Erkenntnis ist für den VE zunächst das solche Rolle 1n der 1e un 1ın der VO  - der 1e ersehnten Unio
Freisein VO em ogmatismus, sodann das Freisein 1m Sinne der spielt, keinerlei Abgleiten VO  - der Wertantworthaltung, keine Verminde-
„nichts-als-Methode“ (Ethik, 18) un: schließlich VO der selbstverständ- rung der reinen Thematizität des Wertes darstellt. (,anz 1mM Gegenteil,
lichen Ableitung alles „Höheren“ aduUus den ontologisch niederen stellt eine einzigartige Steigerung des Interesses Wert ar
Bereichen. Es sind alle Theorien un Aussagen vermeiden, die unNls WEl der Geliebte die Quelle melınes Glückes wird“ (161
nNn1ıC VO  - den Gegebenheiten auferlegt werden. Von Hildebrand verrät Freude un Glück iın der Liebe nicht. Kr weist

Das verlang VO Philosophen zunächst Kontakt haben mi1t den (e- die 1e als einzlgartige Quelle einzlgartigen Glückes auf. Denn das
gebenheiten der lebe; aut die Stimme des Seienden hören: den versteh- Glück 1ın en Formen gehört AA Wesen der Liebe, un!: ihr Wesen
baren Sinngehalt des Gegebenen eriassen. DDenn das egebene ist eın wird dadurch gegenüber allen anderen Wertantworten deutlicher erfaßt.
Sachverhalt 1n einer spezifischen i1genar Er ist objektiv, eindeutig, 1n Gewiß gilt uch ler! Das Glück ist Nn1IC. otlvV, nicht Ziel, n1IC. das
sich betimmt un verstehbar. Nicht Hypothesen un Theorien sind der primäre ema der Liebe, „sondern eın dUuS inr superabundant lieDßen-
primäre „Gegenstand“ der Philosophie, sondern ist das „Gegebene“ des Geschenk“ 312 Glück ist letztlich gottgewo VO ott mit der
als verstehbare Seinsgegebenheit: wI1e RKRaum un! Zeelt, ensch, Gerech- Liebe verbunden, un: alle Stufen des Glücks weilisen darauf hin, daß
igkeit un! Liebe Dieses „Vorgefundene“, dieses „Gegebene“ steht VOT ott u1s glücklich machen ll ın uUuNsSseTeT 1e
UuUNSeETEIN e1s un!: enthüllt sich inm, erweılst sich als gültig, dem In der üÜTAtFen Charakterisierung des Wesens der Liebe omMm
NSeTe Tkenntnis un! XNsere Entscheidung Maß nehmen sollen vV..H ZUE ‚entscheidenden unkt“ celNer Untersuchung. Die natürliche

Mit Recht weist darauftf h;  in, daß schwer ist, diesen VWeg 1e 1n ihren vielfältigen Formen ist eine beglückte un beglückende
gehen; sicher doppelt schwer 1n WUHSETGET manipulierten Gegenwart, die ertantwort, die N1IC. 1mM Gegensatz ZUT Carıtas steht. Hılier jeg ein
den grundlegenden phänomenologischen Weg der philosophischen KTr- analoges Verhältnis VOT. Der gemeinsame Kern (Liebe qua ieDe) wird
kenntnis kaum mehr einübt und arum 1n Gefahr ıst, 1n übernommenen 1n der Carıtas errfüllt und verklar 362{1)
Ideologien stecken bleiben. Warum WIT' der Philosoph hier die rage nach der Carıtas auf? Wie

ben schon erwähnt, bleibt nach selner KONversion das Christliche der6) Der ca aı der Schrift „Das Wesen der Liebe“ ist überraschend
reich. Das phänomenologische Schauen, Feststellen und Unterscheiden „beherrschende Hintergrund“, VOT dem sich sSe1IN galnlzes Denken voll-
öffnet die ugen [Ür die volle Wirklichkeit der Liebe Aus dem überquel- Z1e Allerdings beschränkt sich auftf as,; W as der natürlichen TIah-

die über die Liebelenden rgebnis er Untersuchungen, rung zugänglich ist. Hier erschüttert ih: die Enge Jjener Theologen, die
VOISeCNOIMNN hat, selen TEl Bereiche herausgestellt Sie scheinen die die CGarıtas den natürlichen Liebesarten nicht als einen bedeutsamen
TEl TUN:  esen Sse1IN, die alle Aussagen durchwirken un S1IC. Unterschied, sondern als Gegensatz gegenüberstellen
einem Gesamtbild vereinen. Zudem sind s1e ohl uch die Ergebnisse Caritas als Gottesliebe ist IüUr V die reinste Wertantwort. „Die
e1ines langen un mühevollen Forschens, das gegensätzlichen Theorien, Liebe ist hier geboren und VO.  - der unendlichen Herrlichkei
Meinungen und Lehren widersprach. un Heiligkeit des Geliebten, 1ın einer Weise, wWI1e S1@e 1n keiner sonstigen

Die OL te Grundwirklichkeit, die „Wesen der Liebe“ auf- Liebe finden ist. Im Vordergrund steht hier die anbetende
weist, äDt sich umschreiben: Liebe ist die höchste persönliche Wert- ejahung un! die absolute Schenkung UNSEeTeEeTr selbst, un!: darum spielt
ntiwort, die sich NUur ıne Person richtet. auch hier die intentio un1onis eiINe zentrale Rolle un mit ihr

Liebe ist eindeutig Antwort. S1ie besitzt einen intentionalen Charak- WE auch durchaus als sekundäres Thema — das Glück“ (3211)
Von der Gottesliebe unterscheidet die christliche Nächstenliebe.ter. Sie ist eine sinnvolle Beziehung zwischen einNner Person un dem

Wort der Liebe, das ihr gilt 1e bejaht den anderen. 51e ist colida- Beide sind N1C identisch. Und die Nächstenliebe ist nicht die einz1ıge
risch mit ihm Die Hingabe vollendet die 1e Form, HS56eGTIE Gottesliebe vollziehen. Wohl ist die Wertantwort der

1e ist Wertantwort Be1i dieser Wertantwort geht nicht das Nächstenliebe eine Außerung der Liebe ott. Denn &55 der Gottes-
subjektiv Befriedigende der e1n IUr sich objektives G1E Wertant- 1e konstituiert sich die Carıtas die Nächstenliebe ist 1ne Frucht
wort wendet sich uch N1C einer bstrakten Wertsphäre der aD- der Cariıtas“ (324 ber die grundlegenden erkmale der GCarıtas sind

um{fiassender als die der Nächstenliebe.strakten sittlichen Prinzipien Liebe antwortet ersier Stelle einem
bestimmten Menschen, dessen lgenar liebenswert VOTL ihr steht Es ıst das innerste Anliegen H.s herauszustellen, die Caritas,

ist niemals 1n Gefahr, die Bedürfifnisse des Menschen un!: das die J1eDe, 1n der die Gottesliebe den T1Ma') hat, sich N1IC. 1Ur 1n der
objektiv ute Iür ih: unterschätzen. Trotzdem wird Nn1C. B  MU!  de, christlichen Nächstenliebe äußert, sondern alle Formen der natürlichen
die Liebe allererst als Wertantwort auIizuweisen. Das Objekt der Liebe erfüllen un!: durchbluten kann, „Ja, daß c1e 1UTr dan: ihren Spezifi-
Liebe, die Person, ist 1n sich bedeutsam un MUu. VO allen jekten, schen (Jen1us voll entfalten können“ (361). Wenn die Carıtas die natuür-
die subjektiv der objektiv befriedigen, sachgemäß ınterschieden WeTI- lichen Liebesformen verklärt un!: belebt, schließt c1€e die dQus ihnen eI-
den. Befriedigung SUC. der ensch, weil S1e auf Grund seliner wachsenen Beglückungen nicht dQus, Denn alle intentio un1o0n1ls und alle
Konstitution braucht Die Liebe bDer bejaht un sucht den anderen, weil Sehnsucht nach dem mit ihr verbundenen UuC. wissen sich verwurzelt
s1e seinen Wert erfaßt hat. S1e wird VO. Wert des anderen geradezu 1Ns 1n der schenkenden .uüute Gottes Darum wird die Selbstlosigkeit der
en gerufen. Liebe UrCc. die Beglückung nicht aufgehoben

Diesen ersten Wirklichkeitscharakter der Liebe betont AdUsSs Daher ist nach V 99  1€ egenüberstellung VO  - ETOS und gape
einem dopelten Grunde einmal weil die Verschiedenheit der ertant- der INOT CONCupiscentlae un AdINOT benevolentiae irreführend“!
WOoTT der 1e un! die Erfüllung innerer Bedürfifnisse häufig üÜber- Denn durch die Carıtas ist jedes aQUsS der Liebe erwachsende Glück
sehen wird (selbstverständlich können S1e Lür da SeIN, Destätigt, verklar un! gesteigert. Und hne Caritas haben die
und die Wertantwort der Liebe ware N1IC. reiner, wWenn jene fehlte) „natürlichen Liebesformen“ einen Wesenskern der Liebe qua Liebe, den
ber „jJede 1e ist primär niC. e1In erlangen, sondern ıne Antwort s1e mit der Carıtas geme1insam en Zustimmend zıtiert hier
aut einen Menschen Uun! NUr aut diesen 5d112 bestimmten Menschen“ (62). Lacordaire, der das bekannte Wort gesagt hat N Nn V pPas euUX aM QOUTI'5S,

Sodann widerspricht uch ato, weil 93  1€ Liebe ausschließ- ’un eleste eTt l’autre terrestre. (B n’est qu' un seul sentiment, VeC la
lich als Antwort eines Niedrigeren einem Höheren auifaßte Das diference qQue ’un est infini“ 363)ware ber ein völliger Irrtum Denn diese Auffassung TU N1C. daher, Man hat das Werk „Das Wesen der Liebe“, „wohl die e1N-daß 199838  - die Liebe als Wertantwort nsieht, sondern daß 190828  - s1e für gehendste un jieiste philosophische Untersuchung der JleDe, die je
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geschrieben wurde“, genannt. Dieser höchsten Anerkennung gegenüber Prioritat VO Erkenntnis- und Liebesakten sowohl 1mM natürlichen als auch
wird sich wahrscheinlich uch wieder ine T1} melden, nach der das 1mM übernatürlichen Bereich bekennt S1C der Verfasser selbst, gestutzrgebnis der ethischen Feststellungen und Analysen A H.s keine auf das Neue JLestament und die Tadition, Newmans 99  1r glauben,Einsichten enthielte, daß 1Iso sSe1n Philosophieren LE e1N Neubedenke weil WIT lieben  “ weil die 1e „eine größere Erkenntniskraft birgt“(64).schon längst gefundener Wahrheiten ware  66 (zitier bei Reuter, Ottiried Immer ber ist „das Ziel des Gelistes Besitz des ihm erreichbaren
Sittlichkeit 4 i thische Werterkenntnis nach 1eTr. Hildebrand, 1966, höchsten -utes durch dessen Erkenntnis un: Liebe‘ (Scheeben)“ (55)473 och 1st ine Dereits VO den natürlichen eisteskräften erreichbare

Sicher ist „Das Wesen der iebe“ e1nNn bedeutendes Werk Gotteserkenntnis un 1e ott als dem Schöpfer bloß OTStiuie
UrCc die e1]1te un! Fülle selner Ergebnisse. Natiürlich sind uch Lirst in der übernatürlichen Ordnung, 1n welcher der iebende ott dem
tradierte Wahrheiten darunter. Wie könnte anders se1in! ber sS1e Menschen die Geheimnisse sSeINESs innergöttlichen Lebens olfenbart undstehen alle durch die Grundlegung, Sachlichkeit un Unterscheidung ıIn ihm das Erkenninislicht und die Liebeskraft des heiligen („elistes e1IN-
einem Lichte S1e sind nicht 1ın en Formeln überlie{fert, sondern sen. wird der ensch, der sich VO diesem ott erfassen 1äßt, ih:unmittelbar aufgewiesen, herausgestellt überzeugend un! anzıehend wWwW1e selig „erleidet“ Eckhart), befähigt, ih: ber sSeiINe natürliche Ta
ine NEeuUu gefundene ahnrheı:ı Dazu bringt dieses Werk einen Reichtum hinaus durch die göttlichen ugenden Glaube und Liebe wahrhaftEinsichten, die 1n ein1gen apıteln überquellen und aum 1n erkennen und wahrhaft leben, bis 1n der au VO AngesichtWorten Testgehalten werden können. Dieses Werk gehört den 398852 Angesicht jenen Höhepunkt der Gottvereinigung ın Erkennen un Liebengendsten Untersuchungen der 1e ESs Thellt, überzeugt un!: be- erreicht, dessen Glück die Mystiker in einem Vorgeschmack erfahrenreichert. un beschreiben un 1n dem allein das tiefste Verlangen S Menschen

Das Ziel, das sich ın dieser Untersuchung setzte{ hat gesti wIrd. Hier wird „die eele, die 1n Wahrheit erkennt un: mıiıt
Bal12Z erreicht: Zunächst hat das Wesen der Lieber dort glühender Liebe 1e in das erkannte un glühend geliebte Gut |Gott)
verstehen un erfassen versucht, u15 iın sSse1INer ganzenN

verwandelt“ Angela VO  w Foligno, 63) Nie ist die Liebesmystik hne
Fülle anschaulich gegeben E Ferner versuchte hier, die Erkenntnismystik (85), die Gottesliebe immer 1n lebendiger Einheit mıiıt

der Gotteserkenntnis (67) Immer gilt, daß „WEer mehr Tkennt, mehrtradierten Unterschiede WI1e LETOS und CGarıtas I  u
überprüfen, immer 1ın StiTrenger Konf{frontation mıiıt der Wirklichkeit“,

liebt, WEeTr mehr liebt, mehr Tkennt“ (Katharina VO  w 5Slena, 70), daß der
ensch 1n der mystischen Vereinigung un! 1n der himmlischen au

mi1ıt dem „Uuns anschaulich gegebenen Wesen der Liebe“ (29) S0 das Zusammenwirken un die höchstmögliche wechselseitige Steigerunghat viele historische Probleme als Scheinprobleme enthüllt. Vor VO Erkenntnis- un Liebeskraft rfährt (was N1IC. ausschließt, daß auf
allem hat sich H.s Hoiffnung erfüllt: „Diese Untersuchung der dem VWege ott die Liebe zeitweilig hne Erkenntnis der die
Liebe wird den Weg ebnen für iıne philosophische Erkenntnis der Erkenntnis zeitweilig hne Liebe bleiben kann, vgl Johannes VO KTeuZz,

Die Gotteslohe). 50 gesehen, erweist sich die vieldiskutierte Tage, wI1eLiebe, die diesem zentralsten un höchsten Akt gerecht
wird“ miıt dem Primat der Liebe der der Erkenntnis bei den großen

Gewiß scheint dieses VOT dem christlichen Horizont erarbeitete Lehrern der Kirche bestellt sel, als Scheinproblem, dessen simplifizieren-
des Schema: Voluntarismus-Intellektualismus den Sachverhalten N1ICphilosophische Werk e1n Fremder sSe1in iın UNSeTeTr anders Au S- gerecht werden kann. etis annn S1C 1Ur verschiedene Akzent-gerichteten Welt ber mehr sollte INan sich mühen, setzungen bzw. Herausarbeitung verschiedener Aspekte eın und

kennen lernen un bekannt machen. desselben OTrgangs handeln, Je nach der individuellen Veranlagung der
unster Augustin Borgolte (J)-F: Autoren uch der „Erzintellektualist“ Thomas VO  . quın sieht 1n der

Liebe Anfang un Ziel des menschlichen Weges ott (sS theol.
2—2, 180, 1; Z adt; 1D 1—2,27, ad 1D 1,12,6) und verschließt sich nlıe
einer recC. verstandenen docta 1gnorantia omMmM. de div 110

Kranz, Gisbert Liebe un! Erkenntnis. Eın Versuch. München, Dem mißverständlichen Dualismus Voluntarismus-Intellektualismus
Salzburg: Pustet (1972) 141 engl hr. 14.,830 ist 1Ur durch „die trinıtarische Lösung“ (99) beizukommen. Denn 9  ]1eVerbundenheit VOoO 1e un Erkenntnis hat ihren etzten Grund ın demntier der Fülle der 1n etzter eıt erschienenen Publikationen

ZU. Thema Liebe zeichnet sich das Buch VO  - Kranz dadurch dU>S, Mysterium der TIN1ıtät“ 1100) Das innertrinitarische Geschehen der
Selbsterkenntnis Gottes ın der eugung des Sohnes und der Selbstliebedaß das Phänomen Liebe VO vornherein und durchgehend 1n Gottes iın der Hauchung des Geistes weist mıiıt der Einzigkeit Gottes 1nseinem inneren Zusammenhang mit dem Phänomen Erkenntnis be- TEel Personen auf die innige Einheit VO  - Lieben un Erkennen 1ın ott.handelt un deren wechselseitigen Implikationen nachgeht. Diıie Diese Einheit oifenbart sich uch nach außen hin 1n der Schöpfung, die

Schwierigkeit dieser Au{fgabe meistert der VE indem SEINE die als das Werk aller TEl Personen begreift, SOWI1e 1mM Werk der
Analysen vermöge seiner ausgedehnten Kenntnis der einschlägi- Erlösung HTG die Menschwerdung des Sohnes und die Geistsendung.
gen philosophischen, theologischen un: dichterischen Liıteratur TG die Weltschöpfung el ott dem Menschen als selinem Ebenbild

die natürliche, durch die Inkarnation un: Geilstsendung die überna-durch ebenso reich w1e treiffend ausgewählte Zitate stu  vAr un mit
ihnen das Gemeinte vielfältig erhellt für den Leser zugleich türliche Gotteserkenntnis und Gottesliebe m1t, sodaß enschliches ET-

kennen un: Lieben AB teilhabenden Abbild der innergöttlichen EinheitErleichterung und VOTL allem Genuß VO Erkennen und Lieben werden. Menschliches Erkennen und Lieben
gliedert se1ine Arbeit 1n wel Abschnitte Der te el über gründen 1Iso 1mM Erkennen un: Lieben Gottes un! zielen 1ın der noch

den E beträgt 88838 etiwa Drittel des uches Der zweiıte gilt der vollkommenen Vereinigung des Glaubens SOWI1e In der vollkommenenAgape un!: bildeit den ittel- un Höhepunkt. Der ersitie Teil gleicht der Schau 1n einem „eEINzigen lebendigen Vollzug“ 106) gnadenhaft aufeinem verhältnismäßig anspruchslosen, locker gehandhabten Präludium das göttliche Liebeserkennen hin enschliches Gotterkennen undden Problemen des zweıten Teils Daß 1n diesem Präludium bereits menschliche Gottesliebe sind e1Ns, weil ‚Liebe und Erkenntnis 1mM Tel-mit zunehmendem Ostinato das eigentliche Thema immer wieder faltigen Pn schon vereint sind un:! in dieser Vereinigung dem Menschendrängt, Versie sich VO selbst, besonders wWwWenn INa bedenkt, daß der mitgeteilt werden, damit s1e, vereinigt, mit Gottes Erkennen-LiebenUTli0OT (Iim egensatz Nygren) die otrikte Irennung VO Eros un: erkennen-lieben können“ 106) Das impliziert wachsende Verähnl!li-
gape dQUuSs theologischen Gründen ablehnt. Den folgendermaßen chung mit Gott, sosehr der Anfang dieses Wachstums miıt einer bei sichüberschriebenen Kapiteln „‚Liebe mac blind“ „Unterscheidungen und selbst einkehrenden Selbsterkenntnis un: miıt iıner ihr eigenes See-Zusammenhänge“, „Irrender A  €e, verwirrendes Gefühl“, „Verdummen- enheil besorgten Selbstliebe verbunden sSe1in muß Erst ann Deginntder Stolz, verblendender Ha Iolgen die Kapitel „Analogien zwischen jener Prozeß des ntwerdens, dessen Ende der Gewinn des1e und Erkennen“ un: „Mit den ugen des Herzens”, 1n denen Lebens steht, „der Menschengeist sich 1n ott un! ott 1ın sichtheoretisch-spekulative Wendungen immer häufiger auftauchen und lieht“ HI; bis 1mM höchsten enu der himmlischen Schau „Gott 1schließlich heibt „Jede i1ebend erkennende Begegnung mit einer Menschen, der ensch 1n ott lebt, beide sich ın einander 1ebend undeinzelnen Wirklichkei drängt welılıter ZUT otalen Begegnung mıiıt dem erkennend“ 2 der ensch Iso umgewandelt wird (sott. Die Lehregöttlichen rTrund aller Wirklichkeit. als dem eigentlichen Ziel(48).“ VO der „Vergöttlichung des Menschen“, der „größtmöglichen Verähn-Hiermit eTrTöffnet sich der Weg ‚u  ..  ber das Natürliche hinaus“(53) ZUTLC lichung und Vereinigung mit O4 (Dionysius TeoODagita, De ecel. hier.Agape, dem zweiten :3A des Buches, 1n dem der ulior se1ın 1l 9 vgl auch ugustin „Gott ist ensch geworden, damit der enscheigentlichen nliegen vorträg den Au{fweis der Beziehung VO Erkennt- ott würde“, erm. 1201 ist die „Kernwahrheit des Christentums“ 114),n1s und Liebe 1M. übernatürlichen Bereich. nNntier ständigem Rückgri{1 die ber die Kreatürlichkeit des Menschen, die „größere Unähnlichkeitautf das Fundament der Heiligen Schrift SOwle auf die großen Meister der Ahnlichkeit“ mit einbegreift. 99  Je Teilnahme der göttlichender einschlägigen philosophischen, theologischen und mystischen Lite- 1T (2 Petr 1,4) ist weder ıne substantielle noch eine NUur moralische,ratur wird eın spannender Über-, Durch- und Einblick in die Problem- sondern eine physisch-akzidentelle, die zwischen pantheistischer Ver-geschichte des Phänomens gegeben mit seinen unterschiedlichen Nier- schmelzung un: einer rein moralischen Verähnlichung die hält“ (Ppretationen des „Ineinander un Miteinander VO  - Gotteserkenntnis un Tillmann, ath Sittenlehre amıt stimmt überein, daßGottesliebe, ihrer Dynamik, ihrem TSDPTIUng, ihrem Ziel un! ihren Ent- KTanz, w1e eingangs erwähnt, die absolute Irennung VOoO gape undWicklungsstufen“ (62), sosehr die Autoren A Wesentlichen überein- ETOS ablehnt un! 1m Zusammenklang der personalen Erkenntnisliebe desstimmen *(62). Angesic hts der anscheinend n1ıe gaNnz ausmachbaren LETOS miıt der gape die ein1gung un: Erhöhung des ErTOos, nicht ber
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dessen Vernichtung erblickt entsprechend der Vollendung (nicht: Ver- mente herausgearbeitet werden. Eıner heute geläufigen Verallge-
nichtung) der atur durch die Gnade 4210 meinerungstendenz entgegenwirkend, die alles aut die Idee des

Das Buch cschlieDt mi1t dem Ausblick auf eine 1n der übernatürlichen „Volkes Gottes abstellt und damit auch schon das christliche Kir-
Erkenntnisliebe ott gründende übernatürliche Erkenntnisliebe aller
Menschen einander, die wiederum 1n die gemeinsame Erkenntnisliebe chenverständnis einseltig präjudiziert, wird hier AUS der Geschichte
aller ott mündet und erst 1n dieser Solidarität ihre höchste MOg- Israels der IL: Reichtum ekklesialer Formen und Bestimmungen

erhoben, wobel auch solche Elemente WI1e das kultisch-sakrale, daslichkeit realisiert, uch für die persönliche Selbstverwirklichung des
Einzelnen. Denn iImmer hat 1€ übernatürliche Liebe zwischen ott un: heilsmittlerische un: individuell-personale ihre gebührende Wüuür-
einem einzelnen Menschen edeutung für die Menschheit Niemand digung erfahren. Der Dogmatiker wird angesichts der hier darge-
wirkt Se1N eil allein und IUT S1C. allein“ (1233; sondern 1U 1mM botenen Reichhaltigkeit ekklesialer Momente ufs NCUeE VO der
wechselseitigen mitmenschlichen EeZUg, der letztlich aut eine allumfas- theologischen Relevanz des Alten l1estamentes beeindruckt, die sich
sende und allvereinigende Solidarität 1n jener en VO (‚ottes- un wohltuend abhebt VO der gelegentlich vorgetiragenen Behauptung,Nächstenliebe ausgerichtet ist, wI1e S1ie 1n der eucharistischen Gemein-
cschalit der Kirche egitim verwirklicht ist. Hıer ist der OUrt, die daß die alttestamentliche Exegese keine Theologie, sondern 1UL

Menschen auf dem geheimnisvollen Grunde der innertrinitarischen ET- noch Literaturwissenschalit 6Q1, In der rage nach den „Dleibenden
onstante  . innerhalb dieses geschichtlich nicht übersehendenkenntnisliebe (Jo 17,21—23) ihre Verbindung mit ott un miteinander

stärken sollen, SC.  1e.  ich H3 der himmlischen Gemeinschaft er 1n Gestaltenwechsels wird doch ber als Systematiker die Emp{feh-
ott vereinten Menschen Nn1C. I1LU. 1n einem seligen Miteinander un! Jung des Pluralismus durch den Xegeten nicht als die letztgültige
Füreinander, sondern uch 1n einem wunderbaren Ineinander“ jenes Antwort annehmen mussen.
„totale un! universale aximum der Liebe-Erkenntnis  L erreichen, Die Vielfalt des Zeugn1sses VO der Kirche ist auch das Cha-
welches Gegenstand der christlichen Hoffnung ist SO f{ällt uch 1M rakteristikum des Neuen lestamentes, das chlie In UVOG-
Himmel „die höchste Verwirklichung un Vervollkommnung der Person
ZUSammen mit der höchsten Verwirklichung und Vervollkommnung der raner Beherrschung des Stofflichen und 1n Konzentration auft die

theologischen Wesensbestände VO den Synoptikern bis hinGemeinschaft“ (131); da UrCcC die Mitteilung der besonderen (‚ottes- den Pastoralbriefen und Z  — Apokalypse einer Durchsicht untier-schau eines jeden die anderen eine unaufhörliche gegenseitige Be-
reicherung eNnTtste. Cie LSeTe Angewiesenheit aufeinander für uUuNnseTren zieht hne Cdie positiv-historische Perspektive aufzugeben, bleibt
Weg ott und {ür ewlges en 1n ihm bezeugt. der Untersuchung die Bezugnahme auf die 1Mm heutigen Fragehori-

ont besonders erorterten Probleme und pannungen zwischen In-Das Schätzenswerte diesem Buch 1S€t; daß der 1ın hohem Maß
hbelesene uUtL0Or die unübertre{iflich nahrhafte Frucht seiner a US- ostitution un Personalität, Amt un Charisma, Wort und Sakra-

men(T, ott- und Weltbezug der Kirche immer gegenwärtig. Dabeigedehnten Lektüre micht für sich und seinesgleichen behält,
sondern diese durch Schlichtheit der Darstellung einem maxımal wird der Pluralität der Ansätze, ihrer Offenheit Iür weiıltere

großen Leserkreis vermittelt, sodaßb uch der „nicht-studierte“ Entwicklungen un der Verschiedenartigkeit der Aspekte eiwas
sich Durchhaltendes un (emeinsames erkennbar, das sich formalDurchschnittsleser einen echten Erkenntnisgewinn verbuchen

VEIMAB. Der Hauptanteil Genuß der Belehrung ist gewiß der gerade 1n der Zuordnung und sachlichen Vereinbarkeit des äaußer-
lich Verschiedenartigen beweist. S0 ist schon bei Matthäus 1n dereinpraägsamen Schönheit un Kostbarkeit der zahlreichen Zatate

zuzuschreiben (die, S1e sich, w1e Ende des Buches, Jüngerschaft un Gefolgschaft, zumal 1mM Apostolat der Z.wölf, ine
sehr häufen un ermüden könnten, 1n den Anmerkungsapparat „Präformation“ der Kirche erkennen, die bereits auch ine Art

VO  w Institutionalität un einen „prinzipiellen Vorrang” des Petrusverwlesen werden). S0 hat der UfiOor seine durch ben diese
Zitate vielfältig Delegte These, daß wahre Erkenntnis n1ıe hne 110) einschließt. nier Zurechtrückung eiINer Tendenzkritik, die
teilgebende Liebe un! wahre Liebe nıe hne teilgebende Erkennt- den Nachweis Tführen möchte, daß Matthäus die Jüngerschaft schon

1mMm Licht der späateren Gemeinde gezeichnet und angeblich verzeich-N1s sSe1in kann, ufs Schönste exemplifiziert un Destätigt. emge-
genüber verblassen einige Mängel literarisch sekundärer atur, netlt habe, hebt Schlier hervor, daß, abgesehen VO der Unsicherheit

der Erulerung solcher historischer Momente, nichts der Annahmeder Wortwahl und der Fundstellenangabe.
Münster Annıe Kraus widerstreitet, daß der Evangelist mıi1ıt vollem echt und sachgemäß

das Frühere 1mM Lichte des päateren auslegt S0 entsteht iıne
geschi  iche und sachliche Kontinuität, die die Spannungsmomente

Ko0, illiam 5] The ystery Rom Gregorian Uniıversity 1n der neutestamentlichen Ekklesiologie n1ıe Gegensätzen ausSs-

Press 1971 VIIL, 386 br. Lit 3000.—, 5.85 einandertreten 1äßt Das ze1g sich auch 1n der mıiıt echt 1n Zen-
iIrum der Abhandlung gestellten Ekklesiologie Pauli, die wiederumWer aut TUN! des Titels e1Nn wissenschaftliches Werk, eine bibel-

wissenschaftliche, patristische, religions- der liturgiegeschichtliche Un- 1n der „Leib-Christi-Vorstellung“ ihren Kulminationspunkt besitzt.
tersuchung erwarterl, wird enttäuscht. Der VT schildert IUr weiıtere Mıt dieser Vorstellung ist bereits auch e1n welteres für die Kirche
Kreise das Heilsmysterium VO der Verheißung Abraham angefangen charakteristisches „Miteinander“ gesetzl, das VO „Gefüge un
bis ZUT Offenbarung Gottes 1n Christus un ı11 mit seinem UOrganismus” (160) An ersterem ber hängt immer schon das
Werk Antwort geben autf die Trage, Was die: christliche Botschafit heute Sakramentale, welches 1n Sich zugleich auch das Rechtliche e1INn-für die Welt edeutel, W ads die Kirche und die T1sten der Welt
bieten haben T15 anı life Christ olfer personal fulfillment, schließt. Auftf Grund dieses Prinzips des „Miteinander“ der diHie-

rierenden Bestimmungen entsteht oschließlich nde e1in Ver-richer, better life Ven within the uncertain SDallı of man’s mortal ständnis VO Kirche auft dem Boden des Neuen Testaments, dasexistence. ®  Dut inseparable Irom personal Tulfillment, part of
fulfillment WOT' str1ving IOT, CONCETTN Ior Nes fellow Ma IOr the „De aller Mannigfaltigkeit der Gesichtspunkte“ 207) doch die
problems of the world 1n F lıve, Ior the reliev of suffering, for Kirche als geschichtlich-theologische Einheit erkennen 1äßt, näher-
the deiense O1 the helpless an exploited, IOr the establishment OI Irue hin als „Stätte der anwesenden Fülle Christi“ Sehr bestimmt
Justice an:, 15 essential dimension of Christian ife Sind daraus auch die Folgerungen für das Kirche-Welt-Verhältnis

Graz Johannes Baptist Bauer BEZOBEN, die besagen: „Eıne sozlologische Betrachtung hat 1m
keinen Anhaltspunkt“. ber auch die Konsequenz Tür die E1ln-

heit der Kirche (Im Gegensatz einem theologisch aufgewerteten
ysterium Salutis Grundriß heilsgeschichtlicher Dogmatik, 1 Das Pluralismus) ist bemerkenswert: „Mag unterschiedliche Stufen

Heilsgeschehen 1n der Gemeinde. Hrsg. VO ose Feiner un! un Formen der Ekklesia geben, einen Pluralismus des Glaubens,
agnus O hrer. Einsiedeln, Zürich, öln Benziger 634 der Lehre, des Evangeliums gibt nach dem nicht“ (211)Lw. sIir/DM 592 — AÄAut diesem bibeltheologischen Grund entfaltet Friıes 1n
In dem vorliegenden Gemeinschaftsband des I1U.  - chon weilit seinem Beitrag „Wandel des Kirchenbildes un dogmengeschicht-vorangeschrittenen Werkes wird die „Lehre VO der Kirche“ abge- liche Entfaltung“ die konkreten geschichtlichen Auszeitigungen des

handelt, „die als Gemeinde Jesu Christi das 1n ihm geschenkte Wesens der Kirche, und Wäar nicht sehr 1ın der positivistischenHeil der Welt ankündigt un! 1n der Welt und für die Welt präasent Absicht der Darstellung dessen, „Was un w1e BgEWESECN ist”
mach (Einleitung, 15) Dem heilsgeschichtlichen Grundkonzept (223); sondern als „Beitrag ZUTC Sache selbst, die für die Gegenwartentsprechend erfolgt der Ekinsatz mıiıt einem Kapitel über die „Struk- einer Sache un für die Sache 1n der Gegenwart VO Bedeutung
iuren der alttestamentlichen Ekklesiologie“ Füglister,), ın un! Relevanz 15 Vom Mysterium-Motiv der ersten drel
dem die wichtigsten Gestaltwerdungen der alttestamentlichen (G(Ge- Jahrhunderte über das Imperium-Motiv der nachkonstantinischen
meinde, ihr Gottverhältnis, ihre Sendung und die Integration VO eit bis hin Z modernen Gesellschaftsgedanken VO  — der Kirche
Individuum Uun! Gemeinschaft als bestimmende ekklesiale Ele- wölbt sich e1in weiıiter ogen, dessen Spannungseinheit ın den Kon-
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fessionen der Neuzeiıt verloren g1ng Die Verengungen 1mM EN- nicht der Beliebigkeit des Denkens preisgegeben oder gleichsam
reformatorischen Kirchenbegriff werden darautfhin SENAUSO VeEeLI- 7E  — Auswahl Ireigestellt, sondern sS1e ist immer auft die Strenge
deutlicht WI1e die kraftvollen Impulse der neuestien eit P Wieder- des ursprünglichen Begrifisinhaltes zurückgeführt. Darum hält der
herstellung der Einheit und Ganzheit. VT auch mit solchen Aussagen nicht zurück, die dartun, daß die

Den folgenden Bearbeitungen systematischer Art ist e1N be- Kirche keine „COomplexio Opposiıtorum ” ist der daß die Kirche
achtenswerter Beitrag vorangestellt, der den inneren Zugang ZU nicht 1 eigentlichen Sinne Subjekt VO Sünden Se1Nn kann 469)
Wesensverständnis der Kirche eröffnen coll un 1n dem die rage S0 Sind Clie Prinzıpiıen klar un grundsatz{est durchgehalten. Allein
nach dem „Sıinn der Kirche“ e 1n T I) erortert wird. Mit den in der konkreten rage ihrer Applikation kann hier und da
VO. Christusgeschehen abgeleiteten Begrifien „Solidarität“, „Stell- Ermessensunterschiede geben. SO könnte die cehr ausführlich DB
vertretung” un: „Repräsentation“ wird die Kirche 1n die onti- haltene Abhandlung über „die Häresien 1 Leben der Kirche un
nultat Christi und seiner Sendung gestellt, woliliür mıiıt echt die der Heilsgeschichte“ leicht den Eindruck erwecken, als ob das
Bezeichnung „Fortsetzung der Inkarnation“ 298) als uUuNansEMESSECN ‚oportet haereses sSse  . (1 KOT E3 e1in Öörmliches Konstitutiv
bezeichnet wird. Die Einheit der Kirche mıiıt Christus wird darauf- der Heilsgeschichte bedeute, das Z.U. Abklärung des Glaubens 1N-
hin mehr der Vorstellung des Bundes angenähert Daß dies nerlich notwendig A  sel, doch das Neue Testament auch das icht-
ber nicht die letzte Auskunit über das Verhältnis Christus-Kirche Sein-Sollende der Spaltung hervorhebt. Hierbei wird wohl der
cse1ın soll, zeig der zentrale Beıitrag des Bandes „Die Kirche als wesenhalte Gegensatz zwischen EXXAÄNOLO. un OWLONOLS gering
Sakrament des Heiles“ Semmelroth) der auch VO erachtet. Auft den „Optimismus“ des Ürigenes, der GCelsus

Vatikanum programmatisch herausgestellten Kategorıie des Sa- das schwache rgumen VO der Verschiedenheit der „Schulen“
kramentalen auf,; deren Erarbeitung der VE celbhst 1n der Ver- gebraucht, ist wohl nicht ostark bauen. Hier erscheint die Aus-
gangenheit maßgeblich beteiligt WAÄär. Die theologische Relevanz die- Sd5C des xegeten bibelnäher un realistischer: „Deshalb ist TUr
SCr Kategorie, die gegenüber möglichen Mißdeutungen (achtes Sa- die Kirche Ort WI1Ie ür die Gesamtkirche jedes Schisma und
krament!) weıter abgeklärt wWird, erweist sich besonders ergiebig jede aresie VO UÜbel“ 241} Vielleicht hängt auch: mıiıt der
für die Erfassung der Wirkweise der Kirche WI1e auch ZU.  r Begruüun- überstarken etonung des „pOositiven Sinnes 1n den Spaltungen
dung der Heilsnotwendigkeit un ZU Bestimmung des Verhält- und Haäresien“ (der allerdings auch wieder durch die Bemerkung
nısses VO Instıtution un: Charisma. Bedeutungsvoll ist hier eingeschränkt erscheint, daß ott die Häresien nicht will un daß
auch der aAUS dem Zeichencharakter erhobene Gedanke (der ın eiNer die geschichtliche Entfaltung der Glaubenswahrheit auch aus ih:
einseitig auft den Dienst der Menschheit Iunktional gedeuteten celbst heraus erfolgen könne) Z  JE:  Be P daß bei der DarstellungWirksamkeit der Kirche verloren gehen droht), daß das Zeichen des universalen Hirtenamtes die .Intallıbilität* nicht erwähnt wird.
nicht LUr VO ott autf die Menschen geht, sondern daß ben In der Darstellung der adUS der Katholizität abgeleiteten MI1S-

auch die Blickrichtung des Menschen aut ott hin eröffinet (3201), sionsauigabe der Kirche versucht Rossano das schwierige
e1nNn Gedanke, der auch durch die Hervorhebung des personolo- Problem der Verhältnisbestimmung Zzwischen der Kirche un den
gischen und des Begegnungsmomentes 1 Sakramentsgeschehen Religionen, zwischen der allgemeinen un besonderen Heilsge-unterbaut wird. In der heute besonders dringlich erscheinenden schichte ne  a 1n Angrimf nehmen unter Abgehen VO den e1n-
rage nach der Heilsnotwendigkeit der Kirche wird eın Verständ- fachen Schemata „implizit-explizit“, „unbewußt-bewußt“, „Nicht-
N1Ss der „Notwendigkeit des Mittels“ intendiert, nach dem die K1r- kategorial-kategorial“. Die 18133  f vorgeschlagene Kategorie der unter-
che als der allumfassende Rahmen begriffen wird, der das nNntier- schiedlichen „Teilhabe Bunde“ ist gewiß erwäagenswert. Nur
pfand jedes individuellen Heilsgeschehens bildet un: dessen letzt- scheint damit die Behauptung Vo „qualitativen Sprung“ un:! VO
gültige Sicherheit garantıiert, daß objektiv kein Heil unab- paradoxen, argerniserregenden Wesen des Evangeliums, dessen
hängig VO der einen sichtbaren Kirche geben kann. Ihre Existenz Annahme nicht hne einen schmerzhaften Durchbruch möglich ist
und Wirksamkeit Dbleibt TUr jeden Heilsvorgang 1n der Welt der (520), icht gadnz abgestimmt.
tragende Grund und die besiegelnde Ta (337) Aus der Analo- Es kann kein Zweiftel se1in, daß die ın diesem Band gebotene
gizltät des Sakramentsbegriffes wird mi1t echt gefolgert, daß nicht Ekklesiologie sowochl Reichhaltigkeit als auch theologischerjede Art des kirchlichen Heilswirkens 1 Vollsinn cakramental Tiefe einen beachtlichen Fortschritt erbringt, auch WEn die DGsein musse. Dieser Gedanke eröffnet den Kaum, in dem auch das wählte heilsgeschichtliche Perspektive natürlich neben ihren
ın der Verkündigung un 1 Wort geschehende Heilswirken der bestreitbaren Vorteilen auch ihre Tenzen erkennen 1äßt Das 8Ir0-Kirche 1ın seiner Bedeutung wı1e ın seinem ezug A Sakrament De heilsgeschichtliche Panorama, das mehr pOsitiv beschreibend als
ausgearbeitet werden kann. beweisend un diskutierend dargeboten wird, 1äßt manche Einzel-

Es ist nicht hne Folgerichtigkeit, Wenn 1mM Anschluß die probleme (wle das der Gründung durch Christus, des Bezuges ZU.
Darstellung des Wesens der Kirche die konkrete Ausfaltung dieses Hl Geist und die Problematik der heute sehr attraktiven Gegen-Wesens 1n ihren Proprietaten un! Wesenseigenschaften geboten entwürtie ZULE sakramentalen Kirchenidee) zurücktreten. ber ist
wird, Was 1M dogmatischen Zusammenhang mehr bedeutet als Cie icht gesagl, daß der danach Fragende die: ntworten darauf aus
traditionelle apologetische Eroörterung der notae ecclesiae. den Implikationen des esagten un Ausgeführten nicht entneh-
< der diese Au{fgabe unter Heranziehung profunder Kenntnisse I1  - könnte.

der Theologie- un Dogmengeschichte leistet, geht dabei, wWwWI1e ünchen Leo Scheffczykscheint, weniger VO  -} dem geschichtlich spater präzisierten Sakra-
mentsbegri{ff, als VO dem ursprünglicheren Begriff des Mysteriums
dUuS, das ın diesen Proprietäten gleichsam aufstrahlt. S1ie erscheinen Der priesterliche Dienst. Amt Uun!: Ordination In öOkumenischer 1IC.
dann als Ausdruck, Folge un Frucht der einzigen Mittlerschaft Hrsg. VO  - Herbert m 1 Freiburg, asel, Wien: Herder
Christi, die 1n der Kirche weitergeht. Mit Recht wird VO einer 304 (Quaestiones disputatae 50) kart.-lam.

Im üuniten Band der wichtigen, 1n der Reiheeigentümlichen Perichorese dieser Eigenschaften gesprochen, die „Quaestiones
die Frage der Anordnung un Abfolge zweılıtrangıg erscheinen Läßt disputatae“ erscheinenden S5erlie „Der priesterliche Diens hat 19886
Die innere Logik spricht allerdings auch hier für ıne Voranstellung Vorgrimler ein gewichtiges und hilfreiches Buch geschenkt Es um{iaßt

sechs konfessionelle eltrage, die VO. wel „ökumenischen“ Beiträgendes Attributs der Einheit, das äahnlich wWI1e die anderen Attribute gewissermaßen umrahmt sind. Dreı der konfessionellen Au{isätze sindın außerst differenzierter Weise un unier Berücksichtigung der mehr dogmatisch ausgerichtet ] Zizioulas, „Priester un Priester-historischen Problematik entfaltet wird. Auch hier überzeugt die weihe 1m Licht der östlich-orthodoxen icht“: Prenter, „Haushal-Art und Weise, w1e die 1n diesen Attributen angelegten sachlichen ter ber (‚ottes Geheimnisse. irchliches Amt und Ordination aus luthe-wWwI1e historischen pannungsmomente gesehen, ber doch rischer Sicht::; OTE „Kirchliches Amt und Ordination aQus der Sicht
mengehalten werden. Auch WEeNN die „Einheit“ der Kirche nicht eines reformierten Theologen“), wel andere sSind her deskriptivMcAdoo, „Amt und Eucharistie 1 Anglikanismus“: Davies,unter Absehen der legitimen Vielfalt gedacht wird, wenNnn die „He1-
ligkeit“ VOo  } der Wirklichkeit der Sünde kontrastiert bleibt, wenn „Weihen un Priestertum den englischen Freikirchen“), der letzte
„Katholizität“ auch als i1ne immer noch aufgegebene Verwirk- her okumentarisch Kuüppers, „"Das altkatholische Priesterbild

Voraussetzungen Krise Perspektiven“, das sich hauptsächlich mitlichungsform erkannt ist un! „Apostolizität“” nicht 1Ur e{Iiwas Ma- der Tage des prilesterlichen Zölibats befaßt). Der einführende Aui{fsatzterielles durch Handauflegung zustande Kommendes) 1st, sondern
auch ın der Permanenz 1mM Glauben besteht, ist doch 1m Eint-

oede („Amt und Ordination In der ökumenischen Diskussion“)
scheidenden die hier vorwaltende Dialektik ın ihren Momenten

berichtet AB  ber die Konvergenzpunkte 1n der Diskussion das Amt,stellt Fragen die Kirchen Z Dienstamt und umreißt die Bereiche
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des diesbezüglichen zwischenkirchlichen Dialogs. Der abschließende Lichte des Priestertums ctellen un: beantworten. Die
Herausgebers („Das Priesterdokument der römischenBeitrag des anderen Großkirchen meinen, daß dieses der Kirche wesenhaflte

Bischofssynode 1671 1n ökumenischer Sic vergleicht den Text, der Amt partizipabel lst, daß andere traditionell gesehen: die
den ischöien Rom vorgelegt WAar, mit 1uni Dokumenten, die die
Ergebnisse des interkonfessionellen Dialogs reilektieren der Studienbe- Presbyter und Diakone diesem einen wesentlichen Amt In
richt der Theologen-Kommission Lutherischer Weltbund/Katholische theologisch definierbarer Weise un ın abgestufter Verantwortung

teilhaben können. Bedeutet diese scheinbare Divergenz nicht, daßKirche (das sogenannte Maltadokument VO Frühjahr der Bericht
i1Der „das ordinierte der 1 Sommer 1971 ın LOöwen 1n der Welt- das „protetantische“ Pfarramt gewiß nicht C h ‚9
bundkommission für Glauben un! Kirchenverfassung ZUT Debatte stand, wonl ber the 915 ch identisch eın will mıiıt dem ‚katho-
cie beiden okumente der ombes-  Tuppe („Grundlagen für einen ischen“ Bischofsamt? Ks wWAare deshalb begrüßen SCWEDSEN,
oONsens über die Eucharistie  “ „Tel.  onsens u  __  ber das kirchliche WEn unter den konifessionellen Au{fsätzen e1n römisch-kathaoli-
beide 1972 un! das Memorandum der deutschen ökumenischen Uniıver- ccher Beitrag über die VO Zweiten Vatikanischen Konzil auifge-sitätsınstitute (1973) Vorgrimler 0OMM' erfreulichen Schluß, daß
die Bischofssynode das Rad eigentlich nicht hat urückdrehen können, stellte Lehre VO Episkopat aufgenommen worden ware. Man
und daß ihr oOkumen „auch keine unüberwindlichen Hindernisse wird nämlich nicht viel weiterkommen 1n der LOsung der Amts-

irage, solange 1009028  ; nicht die „Katholische“ Lehre VOgegenüber einem eute möglichen Konsens aufgerichtet hat“
Es ist hier nicht der Ort, 1n die ökumenische Diskussion über - m! miıt der „protestantischen“ Lehre VO Pastoren-

das Amt einzugreiien. Ich möchte NUr, gewissermaßen als and- am  aur vergleicht. 'Tut 111a  - aber, könnten viele scheinbar VeT-
cschlossene Turen aufgehen: das Verhältnis un der Unterschiedglossen, wel Feststellungen machen und wel Fragen aufwerten.

Einmal ist auffallend, daß 1 GroBen un (Ganzen die Ostliche zwischen theologischer Substanz un soziologischer Ausübung des
Theologie iın diesem Buche als ast un nicht als eigentlicher mties würde klarer, und INan könnte vielleicht ZU Schluß
Partner dabei ist. Wenn westliche Theologen untereinander sSind kommen, daß WI1e die Kirchengeschichte ja lehrt das
und VOoO Amt reden, erahnt 190028  a kaum, daß auch iıne Ööstliche gleiche Amt auf verschiedenen Stufen ausgeübt werden kann:

das Diozösansystem ist nicht ein VO ott geoffenbartes System,Tradition gibt und daß sich lohnen könnte, intensiver qut G1e
hören. Ware nicht Zizioulas’ sehr gewichtiger theologischer Beli- W uch vielleicht das gescheiteste Struktursystem der
trag mit dabei,; würde 100028  - weni1g merken, daß westlicher Kirche Christi ist! Man verstünde auch, daß 1n der 'Tat 1UL e1nNn
Dialog VO dieser dritten eıte her bereichert, vielleicht für die Kirche wesentliches Amt gibt, nämlich das Amt, dessen
erneuert werden könnte Jräger 1n der Nachf{folge der Apostel, das Wort (‚ottes predigen,

Ekine andere Feststellung: das uch beweist, daß nicht - die Sakramente verwalten, und die Kirche leiten, ber daß ZU

geht, die „Protestante  66 zusammenzuwerien, als selien G1€e ine eNnE SIE der Kirche die Träager dieses einen mties Defugt sSind,
Einheit. Has Buch ze1g gewiß, daß unter ihnen VO der angli- Helftfer finden un 1n ihr Amt einzugliedern. Was dann erlauben

würde, die Hilfsämter des Presbyterats un des Diakonats 1ın derkanischen Rechten Z 41:  — baptistischen Linken ıne tiefie Ver-
wandtschalit vorhanden ist (1n dieser Hinsicht ist ehr he- heutigen Situation ganz 1E  - gestalten und auszuwerten.
grüßenswert, daß eNTY McAdoo den Anglikanismus nicht das Buch nicht das Vorhaben gehabt „sich415  1974 Jahrgang 70 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  416  des diesbezüglichen zwischenkirchlichen Dialogs. Der abschließende  Lichte des Priestertums zu stellen und zu beantworten. Die  Herausgebers  („Das  Priesterdokument der römischen  Beitrag des  anderen Großkirchen meinen, daß dieses der Kirche wesenhafte  Bischofssynode 1971 in ökumenischer Sicht“) vergleicht den Text, der  Amt partizipabel ist, d.h. daß andere — traditionell gesehen: die  den Bischöfen zu Rom vorgelegt war, mit fünf Dokumenten, die die  Ergebnisse des interkonfessionellen Dialogs reflektieren: der Studienbe-  Presbyter und Diakone — an diesem einen wesentlichen Amt in  richt der Theologen-Kommission Lutherischer Weltbund/Katholische  theologisch definierbarer Weise und in abgestufter Verantwortung  teilhaben können. Bedeutet diese scheinbare Divergenz nicht, daß  Kirche (das sogenannte Maltadokument vom Frühjahr 1971), der Bericht  über „das ordinierte Amt“, der im Sommer 1971 in Löwen in der Welt-  das „protetantische“ Pfarramt — gewiß nicht soziologisch,  bundkommission für Glauben und Kirchenverfassung zur Debatte stand,  wohl aber — theologisch identisch sein will mit dem „katho-  die beiden Dokumente der Dombes-Gruppe („Grundlagen für einen  lischen“ Bischofsamt? Es wäre deshalb zu begrüßen gewesen,  Konsens über die Eucharistie“, „Teilkonsens über das kirchliche Amt“,  wenn unter den konfessionellen Aufsätzen ein römisch-katholi-  beide 1972) und das Memorandum der deutschen ökumenischen Univer-  scher Beitrag über die vom Zweiten Vatikanischen Konzil aufge-  sitätsinstitute (1973). Vorgrimler kommt zum erfreulichen Schluß, daß  die Bischofssynode das Rad eigentlich nicht hat zurückdrehen können,  stellte Lehre vom Episkopat aufgenommen worden wäre. Man  und daß ihr Dokument „auch keine unüberwindlichen Hindernisse  wird nämlich nicht viel weiterkommen in der Lösung der Amts-  Irage,  solange  man nicht  die  „katholische“  Lehre  vom  gegenüber einem heute möglichen Konsens aufgerichtet hat“ (303).  Es ist hier nicht der Ort, in die ökumenische Diskussion über  Bischofsamt mit der „protestantischen“ Lehre vom Pastoren-  das Amt einzugreifen. Ich möchte nur, gewissermaßen als Rand-  amt vergleicht. Tut man es aber, könnten viele scheinbar ver-  schlossene Türen aufgehen: das Verhältnis und der Unterschied  glossen, zwei Feststellungen machen und zwei Fragen aufwerfen.  Einmal ist auffallend, daß im Großen und Ganzen die östliche  zwischen theologischer Substanz und soziologischer Ausübung des  Theologie in diesem Buche als Gast und nicht als eigentlicher  Amtes würde klarer, und man könnte vielleicht zum Schluß  Partner dabei ist. Wenn westliche Theologen untereinander sind  kommen, daß — wie es die Kirchengeschichte ja lehrt — das  und vom Amt reden, erahnt man kaum, daß es auch eine östliche  gleiche Amt auf verschiedenen Stufen ausgeübt werden kann:  das Diozösansystem ist nicht ein von Gott geoffenbartes System,  Tradition gibt und daß es sich lohnen könnte, intensiver auf sie zu  hören. Wäre nicht J. Zizioulas’ sehr gewichtiger theologischer Bei-  wenn es auch vielleicht das gescheiteste Struktursystem der  trag mit dabei, würde man wenig merken, daß unser westlicher  Kirche Christi ist! Man verstünde auch, daß es in der Tat nur ein  Dialog von dieser dritten Seite her bereichert, vielleicht sogar  für die Kirche wesentliches Amt gibt, nämlich das Amt, dessen  erneuert werden könnte.  Träger in der Nachfolge der Apostel, das Wort Gottes predigen,  Eine andere Feststellung: das Buch beweist, daß es nicht an-  die Sakramente verwalten, und die Kirche leiten, aber daß zum  geht, die „Protestanten“ zusammenzuwerfen, als seien sie eine  bene esse der Kirche die Träger dieses einen Amtes befugt sind,  Einheit. Das Buch zeigt gewiß, daß unter ihnen — von der angli-  Helfer zu finden und in ihr Amt einzugliedern. Was dann erlauben  würde, die Hilfsämter des Presbyterats und des Diakonats in der  kanischen Rechten zur baptistischen Linken — eine tiefe Ver-  wandtschaft vorhanden ist (in dieser Hinsicht ist es sehr be-  heutigen Situation ganz neu zu gestalten und auszuwerten. Hätte  grüßenswert, daß Henry R. McAdoo den Anglikanismus nicht  das Buch nicht das Vorhaben gehabt „sich ... über das spezifische  allzusehr nach „rechts“ gezerrt hat). Gewiß verbinden sie auch  Amt des Presbyters oder Priesters zu konzentrieren“ (9), wäre es  antirömische Reflexe, die immer schnell zur Stelle sind. Aber das  viel radikaler episkopa1l statt presbyteral ausgerichtet, hätte es  Buch zeigt gut, daß es nicht den Tatsachen entspricht, die  wahrscheinlich mehr dazu beigetragen,  die Amtsfrage einer  „Evangelischen“ als einheitlichen Block den „Katholischen“ entge-  rechten theologischen Lösung entgegenzuführen.  genzustellen. Dazu sind die „Evangelischen“, zumindest in Europa,  Am Schluß seines Beitrages sagt Rupert Davies: „... der öku-  unter sich viel zu verschieden.  menische Geist hat so viel Menschen so tief beeinflußt, daß sich  Und jetzt eine erste Frage, die das Buch nicht beantwortet,  Geistliche aller Kirchen gegenseitig als Geistliche in der Kirche  deren Antwort aber für die ganze Debatte überaus wichtig wäre:  Jesu Christi anerkennen, selbst wenn sie bis jetzt noch  wie steht es in Wirklichkeit mit der Urkirche? Ihre Situation ist  keine  Tür  diese  theologische  Rechtfertigung  immer noch nicht klar ersichtlich. Man wird voraussichtlich dies-  Ansicht finden können“  (234, von mir unterstrichen).  bezüglich nie zu unwiderruflichen Ergebnissen kommen, aber  Diese Rechtfertigung sollte aber gefunden werden, und sie zu  klarer könnte die Sicht trotzdem sein. Um sie zu klären, wäre es  finden ist vielleicht der beste Schritt, der heute in der Diskussion  vielleicht angebracht, einmal wirklich ernst zu machen mit der  zum Amte gemacht werden kann. Ich würde vorschlagen, von der  Tatsache, daß die urchristliche Ekklesiologie — wenn die Gemein-  altkirchlichen Absage an alle Ordination in absoluto auszu-  den auch von Ort zu Ort bis zu einem gewissen Grade ver-  gehen, um zu verstehen, welche geistige Rolle eine Ortskirche  schieden sein konnten — doch überall mit den Aposteln als  bei einer Ordination oder bei einer Bischofs- bzw. Pastorenwahl  Strukturelement  rechnet.  Die  zu bekleiden hat.  wesentliches  ekklesiales  korinthische Gemeinde versteht man nicht, wenn man Paulus als  Neuchätel  ]ean-jacques von Allmen  Strukturelement dieser Kirche eliminiert. Es würde sich auch  lohnen, mit R. Prenter (siehe 127, 133, 138) an die Exegeten die  Frage zu stellen, ob das, was der erste Klemensbrief (zu einer Zeit,  Was heißt — „Wiederkunft Christi“? Analyseund Thesen: Paul Schütz.  WO er noch leicht hätte dementiert oder korrigiert werden können)  Stellungnahmen: M. Löhrer OSB, H.U. von Balthasar, E  über die Anfänge des Amtes in den Lokalkirchen berichtet nicht  Väly-Nagy, H. Ott. — Freiburg, Basel, Wien: Herder (1972). 96 S.  viel ernster, als sie es gemeinhin tun, als historisch möglich auf-  (Kirche im Gespräch) kart.-lam. DM 8.80  zunehmen und zu verwerten ist. Könnte es nicht auch ratsam sein,  In der Reihe „Kirche im Gespräch“, die jeweils Fragen im Mit-  das, was die urchristlichen Dokumente über die Struktur der Jeru-  und Gegeneinander verschiedener Autoren beleuchten will, wird  hier zunächst der Vortrag „Was heißt — Wiederkunft Christi?“  salemer Gemeinde berichten, auch für die „paulinischen“ Gemeinden  als wegweisend zu verstehen? Wenn nämlich Paulus die Frauen  abgedruckt, den Paul Schütz als Dank für die Verleihung des  in der Kirche zu Korinth so verschleiert sehen will, wie es die  theologischen Ehrendoktors durch die Basler Fakultät im Jahr  Frauen in der Kirche zu Jerusalem sind, darf doch damit gerechnet  seines 80. Geburtstags, 1971, gehalten hat. Schütz stellt das  werden, daß ihm die Art und Weise, wie die Mutterkirche zu  Thema, das für ihn an den Nerv unseres Verhältnisses zur Ge-  Jerusalem ihr christliches Leben führte, auch für die anderen  schichte rührt (11) in einen großen Zusammenhang: Es ist „ein  Kirchen vorbildlich waren.  grotesker Fremdkörper im Aufklärungshorizont des 20. Jahrhun-  Eine andere Frage, die immer wieder auftaucht und die auch  derts“ (10), aber gerade dadurch erzwingt es die Frage nach dem  Ganzen und läßt die volle Fremdheit des Christlichen, seine radi-  im hier besprochenen Buch keine einschlägige Antwort findet, ist  die Frage, ob es nur ein Amt oder ob es mehrere Ämter gibt, und,  kale Kritik an unserem Denkhorizont deutlich werden. Dement-  wenn mehrere, wie sie sich zueinander verhalten. Hier ist die  sprechend bahnt sich Schütz den Weg zum eigentlichen Gehalt  konfessionelle Lage ziemlich einheitlich: die Lutheraner, die Re-  dieses Wortes, indem er die Grundkomponenten gegenwärtigen  formierten, die Glieder der englischen Freikirchen neigen zur An-  Bewußtseins analysiert: die Wissenschaftsreligion, d. h. den Glau-  sicht oder sind der Ansicht, daß es nur ein Amt gibt: das Evan-  ben an den Absolutheitscharakter wissenschaftlicher Erkenntnis  gelium zu predigen, die Sakramente zu verwalten und das Gottes-  und den totalen Politismus, der durch die Verbindung der Macht  volk zu leiten, d.h. das apostolische Amt. Deshalb sind sie auch  mit der Wissenschaft zustande gekommen ist (12). Er zeigt in  nicht willens, die Amtsfrage, statt im Lichte des Apostolats, im  erregenden Bildern und in fast beschwörender Sprache dasüber das spezifische
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Brüchige dieser Wissenschaftsreligion auf, besonders ene inneren den (G(‚esetzen des Zeitgeistes modellieren. Dürtifte se1n,Widersprüche uUuNnseIfes Daseins, die uns Welt als 1 Stand der (Ge- dann tfallen viele der ‚Progressiven‘ in die Kategorie des Konser-
fallenheit befindlich erweısen 47 Je mehr Wahrkheit, desto —- vatıyısmus“ (64) amı wird der Blick frei für die eigentlichenıger Freiheit: Je mehr Gerechtigkeit, desto weniger Freiheit (15) Aufgabe der Theologie: „Die Hofinung der Theo-Logie auft ıneVerschränkung VO  w} Progreß un Regreß (14), VO Vernunfift und wirkliche Eiffektivität ıIn der Geschichte kann allein 1n ihrer TIreueWahnsinn amı wWwIrd das Vorläufige des biologischen KOs- sründen“ (65)
1105 sichtbar, der OZUSAagEN Rohmaterial einer Schöpfung Gegenüber den beiden u{fis Zentrum zielenden Optionen VO  -
ist (22 un: 24{1) Schütz verstärkt diesen Schritt durch den erweis Balthasar un Välyi-Nagy wirken die gelehrten Stellungnahmenautf den Tod, dem die Identitätsphilosophen ebenso scheitern VO Löhrer un Ott her etiwas blaß Löhrer ordnet das Be-
wI1e die Gesellschaftspragmatiker: „Der Tod stellt den Konflikt mühen VO  -} Schütz In den durch die Namen Brunner, Barth, Rah-dar, der 1Ur ausgelitten werden kann  66 (28) Hier eröiffnet sich der NeTr gekennzeichneten Streit den „Anknüpfungspunkt“ e1inWeg iın die Passıon des Herrn, die Schütz einerseits VO Luthers un erkennt gewilsse Ahnlichkeiten Rahners Konzeption VOIdee des Deus INVETSUS, des Deus sub contrarıo her deutet, anderer- Hörer des orts, wendet sich ber abschließend doch mit VOTLI-ce1ts über seinen Zeitbegriff mit „Wiederkunft des Herrn“ VOeLI - sichtiger Kritik die eın negatıve Sicht des Verhältnissesbinden kann: Der kausalen (horizontalen) eit stellt die verti- VO Schöpfung un Neuschöpfung. Ott grenzt die bei Schützkale des etz un! Hier VO Glauben her entgegen Wiederkunft vorliegende Suche nach einer Ontologie der Wiederkunft ChristiChristi sSe1 demgemäß „parusial“ verstehen, Parusie ber IS VO  - einem bloß heilsgeschichtlichen Denken ab und unterscheidetdurch die Zukunft bestimmte Gegenwart“ (23) Der nächste Schritt zugleich den angegriffenen Politismus VO  - der berechtigten globa-lautet: 9  1j1e Inkarnation ist417  1974 Jahrgang 70 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  418  ——  Brüchige dieser Wissenschaftsreligion auf, besonders jene inneren  den Gesetzen des Zeitgeistes zu modellieren. Dürfte es so sein,  Widersprüche unseres Daseins, die uns Welt als im Stand der Ge-  dann fallen viele der ‚Progressiven‘ in die Kategorie des Konser-  fallenheit befindlich erweisen (17): Je mehr Wahrheit, desto we-  vativismus“ (64). Damit wird der Blick frei für die eigentliche  niger Freiheit; je mehr Gerechtigkeit, desto weniger Freiheit (15)  ’  Aufgabe der Theologie: „Die Hoffnung der Theo-Logie auf eine  Verschränkung von Progreß und Regreß (14), von Vernunft und  wirkliche Effektivität in der Geschichte kann allein in ihrer Treue  Wahnsinn (20f). Damit wird das Vorläufige des biologischen Kos-  gründen“ (65).  mos sichtbar, der sozusagen Rohmaterial einer neuen Schöpfung  Gegenüber den beiden aufs Zentrum zielenden Optionen von  ist (22 und 24f). Schütz verstärkt diesen Schritt durch den Verweis  Balthasar und Välyi-Nagy wirken die gelehrten Stellungnahmen  auf den Tod, an dem die Identitätsphilosophen ebenso scheitern  von Löhrer und Ott eher etwas blaß. Löhrer ordnet das Be-  wie die Gesellschaftspragmatiker: „Der Tod stellt den Konflikt  mühen von Schütz in den durch die Namen Brunner, Barth, Rah-  dar, der nur ausgelitten werden kann“ (28). Hier eröffnet sich der  ner gekennzeichneten Streit um den „Anknüpfungspunkt“ ein  Weg in die Passion des Herrn, die Schütz einerseits von Luthers  und erkennt gewisse Ähnlichkeiten zu Rahners Konzeption vom  Idee des Deus inversus, des Deus sub contrario her deutet, anderer-  Hörer des Worts, wendet sich aber abschließend doch mit vor-  seits über seinen Zeitbegriff mit „Wiederkunft des Herrn“ ver-  sichtiger Kritik gegen die rein negative Sicht des Verhältnisses  binden kann: Der kausalen (horizontalen) Zeit stellt er die verti-  von Schöpfung und Neuschöpfung. Ott grenzt die bei Schütz  kale des Jetzt und Hier vom Glauben her entgegen — Wiederkunft  vorliegende Suche nach einer Ontologie der Wiederkunft Christi  Christi sei demgemäß „parusial“ zu verstehen, Parusie aber „ist  von einem bloß heilsgeschichtlichen Denken ab und unterscheidet  durch die Zukunft bestimmte Gegenwart“ (23). Der nächste Schritt  zugleich den angegriffenen Politismus von der berechtigten globa-  lautet: „Die Inkarnation ist ... dynamische Präsenz des deus in-  len politischen Selbstverantwortung des Menschen.  versus“ (30) und daraus folgt „Parusie als Leidensallgegenwart  Man kann gegen das kleine Buch einwenden, daß es seine  Gottes“ (32). Die Kritik der bestehenden Welt verdichtet sich unter  eigentliche Hauptfrage, was nun genau und ohne Umschweif ge-  dem Leitmotiv des deus inversus bis dahin, daß in der „vergesetz-  sagt das Wort von der Wiederkunft Christi meint oder nicht meint,  lichten Welt“ (Hegel) Gott der Inbegriff des Bösen ist, mit Luther:  nicht beantwortet. Wenn man es aber als das nimmt, was es sein  „Got kann nicht Got sein, er muß zuvor ein Teufel sein“ (31), und  nochmals mit Luther: „Und Summa  will, ein Diskussionsforum zu _ den inneren Voraussetzungen einer  wir können nicht gen  zentralen Glaubensaussage, bei der zugleich das Problem jeder  Himmel kommen, wir müssen vorhin ynn die helle fahren, können  Rede aus dem Glauben ansichtig wird, dann kann man reichen  nicht Gottes kinder werden, wir werden denn zuvor des Teufels  Gewinn empfangen.  kinder. Denn alles, was Gott redet und thut, das muß der Teufel  Regensburg  Joseph Ratzinger  geredt und gethan haben“ (32).  Das Problem dieser Position haben vor allem H. U. von Baltha-  sar und E. Välyi-Nagy in  ihrer  Stellungnahme  aufgegriffen.  Diaconia et ius, Festgabe für Heinrich Flatten zum 65. Geburtstag. Dar-  Balthasar nennt die Frage ohne Umschweife beim Namen,  gebracht von seinen Freunden und Schülern. Hrsg. von Heribert  die hier aufsteht: „Niemand kann übersehen, daß die Daseinsbe-  Heinemann, Horst Herrmann und Paul Mikat. — Mün-  schreibung und die dazu benützten Kategorien in einer deutlichen  chen, Paderborn, Wien: Schöningh 1973. XII, 419 S. Lw. 42.—  Nähe zur klassischen Gnosis stehen“ (43). Damit ist freilich für ihn  Die vorliegende, Heinrich Flatten zu seinem 65. Geburts-  die Sache nicht einfach erledigt, sondern in ihrer ganzen Aktuali-  tag gewidmete gehaltvolle Festschrift ist eine anschauliche Illu-  tät diagnostiziert. Er zeigt, wie die christlichen Synthesen, in  stration dafür, daß das Zweite Vatikanische Konzil auch auf dem  denen vom Schöpfungsoptimismus und von griechischer Kosmos-  Gebiete des kanonischen Rechts eine Phase des Umbruchs und der  freude her der Pessimismus gebannt war, sich heute auflösen und  Neuorientierung eingeleitet hat. 23 Mitarbeiter, überwiegend pro-  das gnostische Weltgefühl wiederkehrt, mit dem Aug in Auge  fessionelle Vertreter der Kanonistik, haben dazu Beiträge geleistet.  das Neue Testament seine Aussage getroffen hat, viel tiefer ins  Heinrich Flatten hat sich, wie die am Ende dieses Bandes ent-  Bewußtsein von der Welt als Machtbereich der „Weltherrscher  haltene, vorbildhaft aufgeschlüsselte, bisher insgesamt 149 Num-  dieser Finsternis“ (Eph 6, 12) eingelassen, als wir gemeinhin unter  mern zählende Bibliographie seiner Schriften (397—408) ausweist,  der Nachwirkung der glättenden Systeme wahrhaben wollen. Ein  in einer ganzen Reihe von Publikationen mit Fragen des Ehe-  Fortspinnen des platonisch-aristotelisch-stoischen Fadens scheint  rechts auseinandergesetzt. Mit dieser Materie ist er durch  heute kaum mehr möglich, wir sind zurückgeworfen in die Situa-  seine Tätigkeit am Metropolitangericht in Köln, wo er zuerst als  tion des Neuen Testaments, in dessen Botschaft „mehr Gnosis  Prosynodalrichter tätig war und seither als Vizeoffizial wirkt,  konfrontiert, eingeborgen und überwunden ist, als man gemeinhin  auch durch eine langjährige Praxis vertraut. Es entspricht deshalb  zugibt“ (47).  durchaus dem vorrangigen Interesse des Jubilars, daß der erste  Wenn Balthasar vor allem den Finger aufs Gnostische und  thematische Schwerpunkt dieser Festschrift auf Fragen des Ehe-  rechts liegt.  damit auf die kritische Frage an die Konzeption von Schütz legt,  So sucht Välyi-Nagy die bis in die Wurzeln reichende Kritik  Besondere Erwähnung verdient in diesem Zusammenhang bereits die  an dieser Welt von ihrem gnostischen Schatten zu lösen und da-  einleitende Abhandlung von P. Mik at, der auf dem historischen Hin-  mit positiv die genuin christliche Haltung herauszuarbeiten. Auch  tergrund des Eindringens der Franken in das bis dahin römische, im 5.  er konstatiert in seinem überaus nuancenreichen und äußerst be-  Jahrhundert von einem tiefen Sittenverfall gekennzeichnete Gallien in  lesenen Beitrag die Gnostisierung des modernen Denkens, von der  seinem Beitrag „Zu den Voraussetzungen der Begegnung von fränkischer  und kirchlicher Eheauffassung in Gallien“ anschaulich zeigt, mit wie  Schlier schon 1957 gesprochen hatte und illustriert sie von der  modernen Literatur her. Aber gegen die Vernichtung der Sinn-  großer Mühe und sich durch Jahrhunderte hindurch erstreckender Ge-  frage, wie sie in einer totalisierten Wissenschaft stattfindet und  duld die Kirche die Grundsätze und Normen des kirchlichen Eherechts  über die Unauflöslichkeit des Ehebandes in der Praxis durchzusetzen  gegen ein negativ-eskapistisches Verständnis von „Wiederkunft  versucht hat. Erst im Laufe des 8. Jahrhunderts, unter Bonifatius, be-  Christi“ stellt er deren positiv-kritische Auffassung: „Nicht eine  gann sie eigentlich energisch den Kampf um die Anerkennung und  Geschichtsphilosophie ist das Werk des Glaubens, sondern die  Durchsetzung der kirchlichen Ehelehre. Von den pastoralen Anliegen der  Ermächtigung zum Wachsein und zum Standhalten dem nicht  Kirche auf dem weiten Felde des kirchlichen Eherechts und von der  Verstandenen gegenüber. Nicht eine Theodizee ... Das Werk des  Sorge der Kirche um die Ehegatten zerstörter und gescheiterter Ehen  sind auch geprägt die Beiträge von M. Kaiser, Unauflöslichkeit und  Glaubens ist vielmehr die hypomon&“ (58, dazu 53ff). Das bedeu-  tet, daß Välyi-Nagy die von Paulus im 2. Korintherbrief angepran-  „Auflösung“ der Ehe nach kirchlichem Recht (27-43), H. Heinemann  Erwägungen zur Reform des Rechtes der Ehehindernisse (45—67), R  gerte Verfälschung des Evangeliums aufdeckt, die aus der Bot-  Weigand, Gibt es eine Heiratsmöglichkeit trotz Vorliegens eines  schaft %eine Ware macht „unter Berücksichtigung des Angebotes  trennenden Ehehindernisses? (69-—78), L. Köster, Psychische Eheun-  und der Nachfrage des religiösen Marktes“ (59). Die Korinther  fähigkeit als Nichtigkeitsgrund (79-104), O. Heggelbacher, Kir-  „leben in einer pluralistischen Situation, welche vor allen Dingen  chenrecht und Psychoanalyse. Fragen um die Nichtigkeit von Ehen  eine Marktsituation ist. Die Kirchen sind bestrebt, sich auf dem  (105—116).  großen Markt erfolgreich zu halten — auch um den Preis des In-  Ob und auf welche Weise die hier gemachten Anregungen und Vor-  halts der Verkündigung“ (60). Solche Erkenntnis gibt auch Maß-  schläge in das künftige Eherecht eingehen werden, hängt wohl weitge-  stäbe, 'um die Frage nach konservativ und fortschrittlich richtig  hend davon ab, wie sie die Feuerprobe der Erörterungen unter Theolo-  gen, Kanonisten und den Vertretern der übrigen einschlägigen Diszi-  zu beantworten: Der Konservative versucht das Evangelium „nach  plinen bestehen werden.dynamische Prasenz des deus 1N- len politischen Selbstverantwortung des Menschen.
versus”“” (30) und daraus Tolgt „Parusie als Leidensallgegenwart Man kann das kleine Buch einwenden, daß SEeINEGottes (32) Die Kritik der bestehenden Welt verdichtet sich unter eigentliche Hauptfrage, Was I1U.  - Nn  u un: hne Umschweif E6-dem Leitmotiv des deus INUVETSUS bis dahin, daß 1n der „vVergeSsetzZz- sagt das Wort VO der Wiederkunft Christi meınt der nicht meint,ichten Welt“ (Hegel) ott der Inbegriff des Bösen ist, mıit Luther: nicht beantwortet. Wenn Na  } ber als das nımmt, Was Se1N„Got kann nicht Got se1n, muß UV! eın 'Teutel Se1In” (31), un
nochmals mıiıt Luther: „Und Summa

will, e1in Diskussionsforum den inneren Voraussetzungen einer
WIT können nicht gen zentralen Glaubensaussage, Dei der zugleich das Problem jederHimmel kommen, WIT mussen vorhin VMn die helle Tahren, können ede adus dem Glauben ansichtig wWIird, dann kann INa  - reichennicht Gottes kinder werden, WIT werden denn UV! des Teufels (ewinn empfTfangen.kinder. Denn alles, Was ott redet un thut, das muß der Teufel Regensburg Joseph Ratzingergeredt un gethan haben“ (32)

Das Problem dieser Position haben VOT allem VO  - Baltha-
Sar un Vaälyi-Nagy 1ın ihrer Stellungnahme auifgegriffen. Diaconia ef 1US, estgabe für Heinrich Flatten ZAU IN Geburtstag. Dar-

Ö nennt die: Frage hne Umschweife beim Namen, gebracht VO  - seinen Freunden un: Schülern. Hrsg. VO  - Heribertdie hier auifsteht: „Niemand kann übersehen, daß die Daseinsbe- Heinemann, OTS Herrmann un!: Paul Mikat Muün-
schreibung und die dazu benützten Kategorien In einer deutlichen chen, Paderborn, Wien: Schöningh 1973 AIL, 419 LW
ähe ZU klassischen Gnosis stehen“ (43) Damit ist freilich für ihn Die vorliegende, 1 seinem Geburts-
die Sache nicht einfach erledigt, sondern 1n ihrer anNnzeN Aktuali- tag gewidmete gehaltvolle Festschrift ist 1ne anschauliche Illu-
tat diagnostiziert. ET zeigt, wI1e die christlichen Synthesen, ın stration dafür, daß das Zweite Vatikanische Konzil uch aut dem
denen VO Schöpfungsoptimismus un VOomNn griechischer KOsmos- Gebiete des kanonischen Rechts eine Phase des Umbruchs und der
Iireude her der Pessimismus gebannt WAärL, sich heute auflösen und Neuorientierung eingeleitet hat Mitarbeiter, überwiegend PFO-das gnostische Weltgefühl wiederkehrt, mit dem Aug 1ın Auge fessionelle Vertreter der Kanonistik, haben dazu Beiträge geleistet.das Neue Testament seine Aussage getroffen hat, viel tiefer 1Ns Heinrich Flatten hat sich, w1e die nde dieses Bandes ent-
Bewußtsein VOon der Welt als Machtbereich der „Weltherrscher haltene, vorbildhaft aufigeschlüsselte, bisher insgesamt 149 Num-dieser Finsternis“ (Eph D, 12] eingelassen, als WIT gemeinhin unter INnern ZzZählende Bibliographie seiliner Schriften( auswelst,der Nachwirkung der glättenden Systeme wahrhaben wollen. E1ın ıIn einer ganzen Reihe VO  . Publikationen mit Fragen des Ehe-
Fortspinnen des platonisch-aristotelisch-stoischen Fadens scheint rechts auseinandergesetzt. Mit dieser aterie ist durchheute kaum mehr möglich, WIT Sind zurückgeworfen ın die Situa- Se1INe Tätigkeit Metropolitangericht In Köln, ZUuUerst alstion des Neuen Testaments, 1n dessen Botschaft „mehr (nOsis Prosynodalrichter tatig WäarTr un seither als Vizeoi{ifizial wirkt,konfrontiert, eingeborgen un überwunden ist, als INan gemeinhin uch durch ıne langjährige Praxis vertraut. Es entspricht deshalb
zugibt“ (47) durchaus dem vorrangigen Interesse des Jubilars, daß der eTrsie

Wenn Balthasar VOT allem den Finger ufs Gnostische un thematische Schwerpunkt dieser Festschrift auftf Fragen des Ehe-
rechts liegt.damit auf die kritische rage die Konzeption VOT Schütz legt,sucht Valyi-N die bis 1n die urzeln reichende Kritik Besondere Erwähnung verdient 1n diesem Zusammenhang bereits diedieser Welt VO  } ihrem gnostischen Schatten lösen un da- einleitende Abhandlung VOoO  - <  1k a der auf dem historischen Hın-miıt pOositiv die genuin christliche Haltung herauszuarbeiten. Auch tergrund des Eindringens der Franken 1n das bis dahin römische, 1m

konstatiert 1n seinem überaus nuancenreichen un außerst Dbe- Jahrhundert VO  - einem tiefen Sıttenverfall gekennzeichnete Gallien iın
lesenen Beitrag die Gnostisierung des modernen Denkens, VO der seinem Beitrag Z den Voraussetzungen der Begegnung VO IränkischerUun! kirchlicher Eheauffassung 1n Gallien“ anschaulich zeigt, mit WIeSchlier schon 1957 gesprochen hatte un illustriert S1e VO der
modernen Literatur her. Aber die Vernichtung der Sinn- großer Mühe und sich durch Jahrhunderte hindurch erstreckender (Je-
irage, WI1e S1e ın einer totalisierten Wissenschafft stattfindet und

duld die irche die Grundsätze un Normen des kirchlichen Eherechtsüber die Unau{flöslichkeit des Ehebandes 1n der Praxis durchzusetzenein negativ-eskapistisches erständnis VO  e} „Wiederkunft versucht hat. Erst 1mM Laufe des Jahrhunderts, unter Bonifatius, be-Christi“ stellt deren positiv-kritische Auffassung: ‚Nicht 1ne Saı S1e eigentlich energisch den amp die Anerkennung unGeschichtsphilosophie ist das Werk des Glaubens, sondern die Durchsetzung der kirchlichen Ehelehre. Von den pastoralen Anliegen derErmächtigung Z Wachsein und ZU Standhalten dem nicht Kirche aut dem weıten Felde des kirchlichen Eherechts und VO der
Verstandenen gegenüber. Nicht 1ne Theodizee Das Werk des orge der Kirche die Ehegatten zerstörter un gescheiterter Ehensind uch gepragt die eiträge VO  - Kals 53 Unauflöslichkeit un:Glaubens ist vielmehr die hypomone“ (58 dazu 5311) Das bedeu-
tet, daß Valyi-Nagy die VO Paulus 1m Korintherbrief S&  an-

„Auflösung“ der Ehe nach kirchlichem echt (27—43),Erwäagungen ABr Reform des Rechtes der Ehehindernisse (45—67),Verfälschung des Evangeliums aufideckt, die Aaus der Bot- eigand, 1Dt eine Heiratsmöglichkeit Vorliegens einesSschaft “eine Ware mac. „unter Berücksichtigung des Angebotes trennenden Ehehindernisses? 9—78), KOöster, Psychische Eheun-Uun| der Nachfrage des religiösen Marktes“ (59) Die Korinther Tfähigkeit als Nichtigkeitsgrund 79—104), D Kir-„leben In einer pluralistischen Sıtuation, welche VOT allen Dingen chenrecht un Psychoanalvse. Fragen die Nichtigkeit VO.  — Eheneine Marktsituation ist Die Kirchen sind bestrebt, sich auf dem (105—116).
großen Markt erfolgreich halten uch den Preıs des In- un: autf welche Weise die hier gemachten nregungen un: VorT-
halts der Verkündigung“ (60) Solche Erkenntnis gibt auch Maß- schläge 1n das künftige Eherecht eingehen werden, hängt wohl weitge-
stäbe, um die Frage nach konservativ und fortschrittlich richtig

hend davon ab, WIEe S1e die Feuerprobe der Erörterungen unter Theolo-
SCH, Kanonisten un: den Vertretern der übrigen einschlägigen Diszi-beantworten: Der Konservative versucht das Evangelium „nach plinen bestehen: werden.
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Einen zweiıten Schwerpunkt der Festschrift bilden Fragen der üichtet S1C ede Form eines Kirchenaustritts, unabhängig davon,
kirchlichen Gerichtbarkeit. ob dieser miıt der hne einschränkenden Ziusatz erklärt wurde.

Fragen des Standesrechts der Geistlichen, insbesondere 1m Hinblick
An erster Stelle ist hier ennen der ebenso abgewogen WI1e VOTI'- aut die Beireiung VO. der Wehrdienstpflicht, behandelt fm an

sichtig argumentierende Aufsatz des Munsteraner Offizials Wese- seliner überwiegend konkordatsrechtlichen Untersuchung „Vom gelst-tuenda 1Ura 350008 ZiUur Planung eiINeTr kirchlichen Ver- lichen Stand VAÄBE kirchlichen Diens (343—359). Eine Fortführungwaltungsgerichtsbarkeit 1mMm Bereich der eutschen Bischofskonferenz Tüherer einschlägiger TDelıten bildet die Untersuchung VO
(151—170). ntier Berufung auf die Gültigkeit un!: die Notwendigkeit der FiscCHert; Das kirchliche Mitwirkungsrecht Dei der Erganzung der
Anwendung des Subsidiaritätsprinzips auch ın der kirchlichen Organıisa- Lehrkörper 1 katholisch-theologischen Fachbereich. Der Beıtrag beruht
tion und Verfahrensordnung plädiert dafür, uch bei der inrichtung aut einem dem Fachbereich Katholische Theologie der Universitä
eiNer innerkirchlichen Verwaltungsgerichtsbarkeit das Bıstum als Tübingen ers Rechtsgutachten. omMmm' darin dem Zustim-
„Grundebene“ nicht Dergehen. ach SeINer Auffassung sollten un IU verdienenden Ergebnis, daß die konkordatsrechtlichen egelungen
können uch angefochtene Verwaltungsentscheidungen der Diözesan-  an der Anhörung des Bischoi{is VOT Anstellung der Zulassung Z eologi-
ebene durch Gerichte, die gleichfalls auftf diözesaner Ebene eingerichtet schen Lehramt un! eines nachträglichen Beanstandungsrechts, wWI1e S1e
werden, aut ihre Rechtmäßigkeit geprüft werden. wendet sich insbesondere 1m Schlußprotokoll Art MC Abs 5 atz des Preußi-
dagegen, iın diesen Fällen gleich das Metropolitangericht der ber die schen Konkordats präzisen staatskirchenrechtlichen Ausdruck gefundenBischoifskonferenz ZUT Gerichtsinstanz S  ber die einzelnen ihr angehören- haben, sinngemäß uch auf die 1 Zuge der Hochschulreform teils VeT-
den Bistümer machen und findet „eigentlich erstaunlich, daß diese änderten, teils neugeschaffenen Positionen des akademischen Mittel-
Modelle VO celten der Betroifenen, insbesondere der Bischöfife un ihrer Daus, der Wissenschaftlichen ate, Akademi-
Verwaltungen, bislang kaum Widerstand gefunden aben  66 Diese schen äate, Assistenten m ıt Lehrauftrag Uun!:
usführungen W.s zeigen ebenso wI1e die gesamte übrige kanonistische Assistenzprofessoren anzuwenden sind.
l1Tteratiur dieser Thematik, daß bis ZUT Etablierung eiINer effektiven In eiNner Reihe DEeUETeTr Gerichtsentscheidungen ist der POrtbe:
UunNn: funktionstüchtigen Verwaltungsgerichtsbarkeit innerhal der katho- an 610  ıcher TI an 7ı lier eistun  spfIlich-ischen Kirche noch e1in weiter Weg ist. Le Kirchengemeinden der VFE PCHIFTChHETr VB P

Einen weiteren Schwerpunkt 1mM Rahmen dieser Festschrift an untier dem Gesichtspunkt des Wesgfalls 301 völlig veränder-
(er Umstände der hnlicher Gesichtspunkte verneint worden. Imbilden Rechtsfragen, die sich auftf dem Gebiete der Neustruk-

turlerung der Pfarreijien und Pfarrverbände —- einzelnen handelt sich dabei zumeilst Zahlungspflichten, die auf
geben. äalteren Rechtstiteln, Gesetzen, ertragen der uch auf Gewohnheits-

reC. beruhen, un Zuschüsse Pfarrbesoldungen, Sach- der Geldlei-
„Der Pfarrverband. Kirchenrechtliche Fragen einer Organıisa- tungen der uch Lasten für kirchliche Gebäude betre{iffen. Mit diesem

tionsIiorm, dargestellt der Regelung 1mMm Bıstum 'Trier“ lautet die Fragenkomplex sich der BHBonner Staatsrechtslehrer und Staats-
ematik, mit der sich Schmitz auseinandersetzt (189—204). kirchenrechtler (FAÄTECH Scheuner 1n dem diese Festschrift ab-
omMm' dabei dem Ergebnis, daß der Pfarrverband, konzipiert als schließenden Belitrag „Der Bestand staatlicher un! kommunaler
kooperativer Zusammenschluß selbständig bleibender Pfarreien, eine
Organisationsform darstellt, die „noch weiıterer rechtlicher Ausgestal- Leistungspflichten die Kirchen (Art 138 Abs WRV)” auseinander.

Sch weist nach, daß 1m Hinblick auf die staatlichen un kommunalen
tung bedarf“ Der Pfarrverband, bisher eın reiner Zweckverband, der Leistungspflichten die Kirchen eine „völlige Veränderung der Ver-
dem sinnvollen Einsatz hauptamtlicher Kräfte dient, 621 eiINe Vorstufe hältnisse“, AdUuUS der der egfall der Leistungsp{flichten hergeleitet WEeTI-
für die Bildung integrierter Pfarreien. Mit dem Verhältnis „Pfarrge-
meinderat un Pfarrer“ befassen sich Mavyv un Lederer, den könnte, nicht eingetreten 1st. Andererseits rat ber den Kirchen,

1n manchen Fällen auf älteren Rechtstiteln beruhende eistungen, deren
ersterer In betont kritischer,. letzterer 1n grundsätzlich zustimmender, Grundlagen eute 1LUFr noch cschwer verstanden werden können, durch
WEn uch die Schwierigkeiten keineswegs verharmlosender Weise. Vereinbarungen abzulösen un einen Ausgleich suchen. Das BeispielNicht VO  - einem Denken in Machtpositionen ‚.U5, sondern I1UTr ın dem NEUEeTEeTr Kirchenverträge könne hier anregend wirken (396)Bemühen, das als gemeinsame Diakonie der Gemeinde verstanden Die Festschrift für Heinrich Flatten, deren eitrage hier NUurwerden muß, könnten die Schwierigkeiten, w1e schreibt, be-
en werden. schwerpunktmäßig un 1n einer repräsentativen Auswahl M5S

Dbzw. des 1us stellt un gewürdigt werden konnten, gewährt nicht 1ULXI- einenFragen des Staatskirchenrechts
Publicum Ecclesiasticum haben auch das beson- vorzüglichen UÜberblick o  ber einen eil der 1n der Gegenwart auftf

dem Felde der Kanonistik und 1mM Staatskirchenrecht diskutiertendere Interesse 1n BA FIi gefunden. Das beweisen Problemstellungen. egen der großen ahl bedeutsamer undseine Veröffentlichungen ZU Recht der Theologischen Fakultä-
ten, konkordatsrechtlichen Fragen un ZU Kirchensteuerrecht. gleich aktueller eitrage, die 1n dieser würdigen Festgabe vereinigt

Sind, ist 661e uch ıne echte Bereicherung der Wissenschait undEs steht deshalb durchaus mıi1t der besonderen Interessenlage des
VO  - bleibendem Wert.Jubilars 1mM Einklang, WEe1nl das SGtaatskirchenrecht einen etzten

Bonn Joseph 26bedeutsamen Schwerpunkt dieser Festschrift darstellt.
Den Auftakt bildet dabei der ebenso informative WIe sorgfältig

gearbeitete Beitrag VO:  } Hollerb ach, Kirche aa Gesell- Huber, olfgang Kirche un:! Offentlichkeit. Stuttgart: (1973)
schaft Völkergemeinschaft: Erwagungen ZU Kapitel des Entwurtis 7306 (Forschungen un! Berichte der Evangelischen Studiengemein-
eINeTr Lex Ecclesiae Fundamentalis 15—33 verdient volle ZU- ochaft 28) Ln
stimmung, WEeNl C: verlangt, daß die Lex Fundamentalis ın ihren Aus-

+  ber die Zuordnung VO  - aa un Kirche, sofern s1e, worüber POEZ störender Mängel (Umfang und Themenbreite für minde-
sStens vier Einzeldarstellungen UunNn! Monographien, Dankadressenfreilich noch diskutieren n  wWwäre, S1IC. überhaupt diesem Gebiet

außern soll, eindeutig den Entwicklungen Rechnung tragen muß, die U, mitten 1mMm. ext wI1e beispielsweise aut DB und 2973; wıe
durch das Zweite Vatikanische Konzil eingeleitet worden S1N!  d. Diese EI- S1e einer deutschen Habil.schrift 1U ben einmal anhaiten
gäben sich QUSs der Abkehr VO Idealbild des Katholizismus als Staats- mussen scheinen, stellt die vorliegende Arbeit einen seltenen
religion und AQUs der Anerkennung des Prinziıps der individuellen un: Glücksfall, ja e1in Ere1gn1s auft dem Gebiet des theologisch wIı1e
korporativen Religionsfreiheit. Auf einen kurzen Nenner gebracht, ließen gesellschaftskritisch unterbauten Staatskirchenrechtes dar. Das
S1e sich mit den Stichworten umschreiben: „Wechselseitige
Unabhängigkeit, kirchliche Freiheit, staatlich- kann gerade der katholische Kirchenrechtler, der 1n seiliner ENSETEN

Disziplin mit äahnlichem nicht ben verwöhnt ist, VO der theo-kirchliche Zusammenarbeit“ Eın aktuelles Problem
des Kirchenaustrittsrechts der Bundesrepublik berührt logischen Durchdringung des Stoifies schon gar nicht reden,

ın seinem Beitrag 99  1€ kirchenrechtliche Würdigung mit Fug un Recht feststellen. Gegenüber dem Werk VO
Huber, welches, schlicht gesagl, NEUE MaßDßstäbe und beden-eines Kirchenaustritts mit Zusatzerklärun  66 (335—3: Leider hat 1n

seinen Erörterungen die Entwicklung der Rechtsprechung der staatlichen kenlos AB Lektüre empfIohlen werden kann, nehmen sich andere
Gerichte Z Kirchenaustrittsrecht nicht genügend berücksichtigt. Im staatskirchenrechtliche Arbeiten, welche über der argumentatıvenübrigen besteht entgegen der Auffassung von E. zwischen der 5 G Bestätigung der gegenwärtigen Lage den sich anbahnenden grund-rage der Zulässigkeit der Abgabe einer sätzlichen Wandel der arl die Rückbesinnung auftf alteste christ-„modifizierten“ Kirchenaustrittserklärung uUs{rı auUus der Kirche,
beschränkt auf deren Eigenschaft als „Körperschaft des öffentlichen liche Traditionen VErTrgESSEN haben scheinen, nachgerade be-

VOT dem Amtsgericht der Standesamt un der Tage nach der scheiden Q US. Ist doch dem V{. gelungen, sowochl das prinzi-
pielle „Theoriedefizit“ 1Mm Verhältnis VO aa un Kirche hierzu-kanonisch-rechtlichen atur des Ausschlusses VO  - den

Sakramenten 1m Zusammenhang mi1t der Stellungnahme der deutschen lande, welches 1n beiden Großkirchen amtlicherseits eher be-
Diözesanbischöfe ZU. Kirchenaustritt auUusSs kirchensteuerlichen Gründen schönigt als bewältigt werden pflegt, aufifzudecken als uch -
(vgl ArchkathK R 138 1969] 557{f.) kein unmittelbarer Zusammenhang. hand VO zeitgeschichtlich höchst aufschlußreichen „Fallstudien“
Die Erklärung der deutschen Bischöfe Fragen des Finanzwesens konkrete Lösungsvorschläge unterbreiten.
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Im einzelnen behandelt nach einer gediegenen Einführung sellschaftlichen 1Inn un ZU. anderen die nicht I11LUT verkündigte, S OIll-
(von 120 Seiten!), die ich mit dem Begri{ff der „Offentlichkeit“ ern uch verwirklichte Freiheit für die individuelle TOmMMIigkeit. Die
(darunter uch tTWwa:! Offentlichkeit un Kommunikation, Otffent- besondere Veran  ortung der Kirche wird darin gesehen, daß S1e die

letzte große Institution Ist, die nicht unmittelbar in die ökonomischenliches Handeln der Kirche als Problem evangelischer Ekklesiolo- Prozesse eIiNgespann ist Im anschließenden Unterkapite werden TElg1e) Deschäftigt und bereits ein1ıges Defizitäre aufzufüllen sucht,
mıiıt den großen Einzelthemen „Evangelische Theologie un Kirche Bereiche der rwachsenenbildung etwas näher gekennzeichnet:

Individuierung (VOT em durch Identitätsfindung),beim Ausbruch des Lkirsten Weltkrieges“ (Kirche, Nation und Krieg]),
„Die Struktur der evangelischen Militärseelsorge“ (von 1640 bis D) Ekmanziıpation (vor allem Urc. Analyvse un Bewußtmachung Be-

sellschaftlicher Widersprüche un!: Konflikte) undheute), „Der öffentliche Status der theologischen Fakultäten“ herrschaftsfreier Dialog (vor em 1 Sinne einer Fundamental-(Kirchliche Hochschulen, Neugründungen nach SOWI1Ee „Dıe demokratisierung).Vertriebenendenkschrift VO  w} 1965 un das Verhältnis VO Kirche Aus den Zielkonzeptionen des Kap werden 1 Kap 9—86)und Offentlichkeit“. Diesen Fallstudien, VO denen jede gleich- methodische Konsequenzen abgeleitet. Der „CUurriculare An-
Sda. ein ın ich geschlossenes Kabinettstück theologisch-juristi- catz“ wird skizziert, ber für die Erwachsenenbildung nicht übernom-
scher Wissenschattlichkeit darstellt, schließt sich ine umfassen- 199153  - miıt der Begründung, vernachlässige Clie Tuppensituation
de Interpretationsanalyse (Theologische, Juristische und kir- gunstien VO.  — nicht ausweisbaren Konfliktlösungsmustern. Der „Konflikt-

verarbeitende Ansatz“ un!: dessen Berücksichtigung gruppendynami-chenpraktische Auslegungsversuche des Verhältnisses VOIl Kirche
un: Offentlichkeit). Überlegungen ZU. „Offentlichkeitsanspruch scher Prozesse wird 1n Hinsicht aut die J1ele der Erwachsenenbildung

als geei1gneter hervorgehoben Ks olg noch en kurzer Exkurs ZUdes Evangeliums und dem öffentlichen Handeln der Kirche“ (Kır- methodischen odell Freires, das ber N1IC auftf die 1ın Deutschlandche als gesellschaftlicher erban: aus denen Konsequenzen IUr gegebenen Verhältnisse hin reflektiert wird.das alltägliche Handeln werden, bilden den Abschluß Das Kap 87-—94) über die Nn 3 tı kirchlicher KTr-Es leuchtet e1iN, daß hier keine Details wiedergegeben werden wachsenenbildung bietet kurze Skizzen den verfassungsmäßigenkönnen, interessant dies wäre. Nur zusammenftfassend kann rundlagen, den Institutionen der kirchlichen rwachsenenbildung un!
festgehalten werden, daß dem Buch VO  ; Huber VOL allem ZU kirchlichen Erwachsenenbildung 1n der Gemeinde, ın der Regiıon
besticht, daß der VT weder unangenehmen Fragestellungen d usSs un! In freien Grupplerungen
dem Wege geht noch diese nach allzu bewährtem uster wWI1ssen- Das Kap 95—194), das twa den gleichen Umfang hat wWI1e die VOTI-

hergehenden fünf Kapitel, referiert einige 1 Nnschaftlich einebnet, sondern versucht, 1nNe persönlich gefärbte
Lösung vorzulegen, die ıne große Vertrautheit mıiıt der zeitge- Dies ges  16 aıt 1ne gründliche und

anschauliche Weise, eın iniormativer Einblick 1n die praktische Arbeitnössischen Theologie verrät, hne sich diese verlieren. (26- ermöglicht wird. Besonders interessant ist dabei das erste Beispiel,; ınradezu wohltuend inmitten der amtlich vorausinterpretierten un dem dargestellt wird, w1e 1mMm Rahmen einer Gemeindewoche das Thema
geförderten Blindheiten gegenüber einem Problem wW1e dem des „Alt wird jeder  66 iın verschiedenen Grupplerungen einer Gemeinde
Verhältnisses zwischen Kirchen un aa ın der Bundesrepublik wurde. Eine Reflexion der Beispiele unier den 1n den vorher-
wirkt die nüchtern-glaubwürdige Sicht des Problems, WI1e S1e der gehenden tüntf apiteln erarbeiteten theoretischen Gesichtspunkten CI-

olg ber n1ıC.7E anbietet. Es waäare wünschen, Uun:! dies wider besseres Wis-
SECN, daß ich endlich uch aut seıten des Teils der Kirchen, den Der Titel „Handbuch für kirchliche Erwachsenenbildung“
INadan „Amtskirche“ ennen sich angewöhnen mußte, e1in uch weckt Lrwartungen, denen das uch nicht gerecht wird. Ein
HUL annähernd einsichtiges Problembewußtsein durchzusetzen be- Handbuch müßte den Plural sowohl der gegenwärtigen Theologie
ginn Dem V{. waäare damit, wie WIT ihn dUs der Lektüre SeINEes als uch der Ziele und Methoden der kirchlichen Erwachsenenbil-
Buches kennen glauben, e1N gahnz besonderes Anliegen erfüllt. dung berücksichtigen. Der UfiOr gibt einen anregenden un! ernst-

Münster/ oOTS Herrmann zunehmenden Beitrag für das Gespräch über die kirchliche Eir-
wachsenenbildung heute. Aber iıne Zusammenschau gerade uch
der unterschiedlichen Aspekte un 1ne Auseinandersetzung mit

Deresch, Wol{fgang: Handbuch für kirchliche Erwachsenenbildung.
(Hamburg]): urche (1973) 197 Lw.

ihnen vermißt der Leser. Auch die Beziehung Zwischen den theo-
retischen Reilexionen und den Praxisberichten muß der Leser

Das vorliegende Buch ist als Studienauftrag mıiıt Unterstützung des selbst herstellen. art INan eın Handbuch die Erwartung ich-
utfor
Hamburger Pastoren-Kollegiums entstanden Im Kap (9—34) geht der ten, daß unter dem Thema „Kirchliche Erwachsenenbildung“die anspruchsvolle Aufgabe einer theologischen uch die Konzeption 1n den Kirchen berücksichtigt, die nicht ZUTlegung kirchlicher Erwachsenenbildung In einer thesenhaften EK  w gehören?Darstellung, die das historische Phänomen der 1n Dankenswert sind die Literatur-Zusammenstellungen, obgleich INa  -Deutschland mit vier auptmomenten gedankliche Klarheit, Prakti-
kabilität, sozialethische Verantwortung und Bildungsstreben in Kr- einige 1ıte vermißt und VO allem wünschte, daß die VOT einem Ab-
innerung rulit, wird diese Aufklärung 1ın diesen ihren Intentionen als schnitt genannte Lıteratur uch ın diesem Abschnitt aufgegriffen wird.
die erleuchtende un: verpflichtende Orientierung für heutige christ- Osnabrück Dıeter kEmelsliche Praxıis behauptet. ach einem csehr knappen Exkurs 58  S  ber einige
Gestalten und ewegungen, die die Aufklärung als Anliegen des
christlichen Glaubens verstanden, legt der ViI seine Theorie des NEeU-
zeitlichen Christentums dar. Unsere egenwa: wird theologisch cha- Religion in der Grundschule. Didaktische Reflexionen, NIWUTTIe, Mo-

delle Hrsg. VOoO. Heıinz Gros ch Frankifurt \Diesterweg Dus-rakterisiert als Umschlagspunkt, dem die Aufklärungstraditionen eldorf Patmos) 1971) 230 Abb Snwieder 1n breiter TON Auinahme Linden Insgesamt ist 1n diesem
Kap der Mut des Autors, komplexe historische Phänomene VOeT- Die ahl un die Qualität der Neuerscheinungen ZU "Thema

einfifacht abzuhandeln, ebenso erstaunlich wIe das Fehlen jeglicher Religionsunterricht (RU) sind unübersehbar geworden. Aus der
Auseinandersetzung miıt einer Kritik der Aufklärung bzw. mit dem Fülle des Angebotenen ragt der VO Heinz Grosch herausgegebeneWandel der Aufklärungstraditionen HITG selbstkritische Besinnung. ammelban!: „Religion 1n der Grundschule“ durch wEel Beson-Im Kap (35—52) finden sich informative Kurzdarstellungen derheiten heraus: geht auf das 1m Windschatten der theoreti-einiger Vorbilder kirchlicher Erwachsenenbildung. schen Diskussionen gelegene Thema des 1n der Grundschuleach der Anordnung des Inhaltsverzeichnisses TwWwartiet 199058  - nach
einem ersten Unterkapitel über das „relig1iös-sozlalistische Konzept der e1n un außerdem wagt die konstruktive Auseinandersetzung
Erwachsenenbildung“ Dei Fuchs, agaz, Blum und Men- mıit äahnlichen der abweichenden Positionen 1n den Grundsatz-
nicke) weitere Unterkapitel; ber diese folgen nicht. Als gemeinsame debatten. Die zweiıte Besonderheit ist mehr hervorzuhe-
Ausrichtung der skizzierten Positionen wird als deren Lernziel in der ben, da S1e offensichtlich das gesamte theologische (literarische)Erwachsenenbildung hervorgehoben, 99  1e Erwachsenen azu be- Handwerk betrifft die Überzahl des Neuen (nicht zuletzt wohl -fähigen, ihre Lebensaufgabe, ber ihre gesellschaftlichen uigaben gezielt VO. den Verlagen) verführt die Theologen ZU Monologi-1m sozilalen Ganzen bewältigen“ (52) sieren un ZUTLT Geschwätzigkeit. Das schnelle und vieleDas Kap (51—68) unter der Überschrift 33 1t
licher Erwachsenenbildung“ versucht nach ein1ı1gen a-

Schreiben steht reziprok ZU Lesen, folglich schreibt INa  en| „Iürsich alleine“ hne sonderliche Kücksicht aut das schon VO  w} -rschen Ausführungen u  A  ber die gesellschaftlichen Voraussetzungen die deren Geschriebene.Erwachsenenbildung als Aufgabe der Kirche 1n den Blick rücken
ınd dabei den Begriff „Bildungsfirömmigkeit“ einzuführen. Zwei Aut- Hier ist GTrOos ch 1n seinem umsichtigen und abwägendengaben werden 1n diesem Begri{ff zusammengefaßDt, un! ‚War einmal die Einleitungsteil ıne löbliche Ausnahme 11—40). Denn entwirfitSorge das Erwachsenwerden der T1Sten 1 religiösen un: SC- ıne Problemskizze der unterschiedlichen Überlegungen und Vor-
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überstrahlt, mussen WIT versuchen,schläge, referiert un:! ertet die einzelnen Positionen, in geeignete Geschichten für die
dieser Auseinandersetzung den eigenen Lösungsvorschlag ent- Grundschüler ‚entkerygmatisieren‘. Wie die ersten T1sSten die
wickeln und profilieren. EiT erkennt 1mMm den bzw. eıinen Freiheit hatten, ihrer Horer  A willen Überlieferungen VO  - Jesus

erygmatisieren, haben WIT die Freiheit, uUuNnseTIrer Kinder willenKonzentrationspunkt der Auseinandersetzungen zwischen den bis- christliche Überlieferung entkerygmatisieren  L (78) Darum entwickeltlang gültigen Bildungsvorstellungen volkskirchlicher Herkunft und Konrad einen ausIiührlichen un!: materialreichen Jesus-Lehrgang
HEUCTICH: pluralistischen, nachchristlichen Konzeptionen, zwischen TÜr das Schuljahr, der 1ın seinem ersten eil (172—19 1ın die Umwelt
Religion und Gesellschafit. Er weist aut den gemeinsamen Nenner der Jesus-Zeit einiIiühren coll (eine Standardfamilie 1n Kapharnaum wird
ın der vielstimmigen Diskussion hin WI1Ie kann/soll heute e1Nn päd- erifunden, ihr en soll das Leben Jesu veranschaulichen; Bethlehem
agogisch un theologisch verantwortbarer angelegt Se1IN”T Se1 1Ne christologische TöDße, Nazaret als Jesu Heimatort cel sekun-

Grosch beantwortet diese Grundsatzirage mi1t dem 1inwels auft dÄäT, darum bevorzugt Konrad Kapharnaum als Wohnort Jesu]), un!: TST
die „Korrespondenz“ der Ziele der Schule un des „KOTrTrTeS- 1mM zweiten Teil (198—212 1ın die Botschait un das Wirken Jesu einführt.
pondieren ber schließt wechselseitiges Fragen und ntworten S0 eindeutig die Zielsetzung des Verfahrens begrüßen ist
e1n  66 (32) S50 werden VO Gesamtziel der Schule her die Aufgaben „die Kinder lernen esus als einen Menschen kennen, der BE-
des 1n der Grundschule ın ilz C  @l el  C umschrieben: kommen 1st, Menschen dus$Ss ihrer jeweiligen Not helfen. Dabei

„Der Schüler coll 1n die Lage verseizt werden, seliner Umwelt zuneh- erifahren S1e zugleich Jesu Anspruch: Er braucht Helier ZU Hel-
mend bewußter begegnen UunNn! ach ihren Zusammenhängen fen  “ (79), mehrdeutig bleibt manches 1n den Grundsatzfragen
Iragen; coll SeIN. eigene Stellung ihr gegenüber als immer wieder WI1e 1n den Durchführungen bei Konrad. Wird hier der nicht
NeuUu bestimmende erkennen. VO  — mıit sachiremden Vorgaben befrachtet? Ist F die
Er soll erkennen, daß SEe1INeE Sprache angezielte Irennung VO  w Geschichte un Kerygma überhaupt mÖög-
— sowohl Möglichkeiten IUr die Erschließung der rage nach 1NNn- lich? Droht nicht 1Ne nNneue Engführung des Jesusbi  eSs; nach der
un Wertorientierung monophysitischen 198808  - 1nNne nestorianische Engführung religions-A a16 uch AauUus der Umwelt cstammende Elemente religiöser Sprache
1 CILSCICIL Sinne) nthält pädagogisch motiviert”? mMu. der „Kerygma-Grad“ einer Per1i-

kope bestimmend hbei der Stoffauswahl sSe1IN, un gewiß wird das
Er soll befähigt werden, exemplarischen Texten christlicher Schwergewicht. eines Jesus-Lehrgangs In der Grundschule aut derGlaubensüberlieferungen erste Einsichten 1ın die i1genart religiöser
Sprache (Sagen un Meinen, Bild un Sache UuSW.) gewinnen un!: historischen eıte liegen, ber das Kerygma kann nicht AdUS der

erkennen, 1n Jenen Traditionen Angebote für Urteil un Wer- Figur un der Botschaft Jesu eliminiert werden (exegetische un
tung egenüber ethischen Entscheidungen enthalten sind. religionspädagogische Gründe sprechen dagegen), dessen gilt
Er coll aut diese Weise Jernen, sich innerhalb personaler uUun: 56- C das Kerygma als Interpretationsgröße der Anhänger Jesu ZU.  —

sellschaftlicher Bindungen als Verantwortlicher betroffen VO Haß Sprache bringen.
und liebe, Gefährdung Uun! Geborgenheit, Abhängigkeit un!: Selbst- Diese kritischen Fragen sollen weder den Wert des Ansatzes
bestimmung verstehen“ VO  > Konrad herabsetzen noch den Sammelband insgesamt
Neben dieser Skizze ZU.  — aktuellen Sıtuation des und der ın Sseiner Bedeutung schmälern. Denn aQus der erkannten Nier-

Entwicklung der Lernziele möchte der vorgelegte ammelband dependenz VO Theorie un! Praxis gelingt ihm e1n Zweifaches:
vorab „Anregungen {ür die Arbeit 1 der Grundschule“ (7) gibt ine bilanzierende Einführung ın die Theoriediskussion

und bietet iıne beachtliche Reihe VO Modellen für die Praxiısgeben. S0 liegt se1ın Hauptgewicht aut „didaktischen Reflexionen“
über einzelne Sachbereiche (41—97) un! auf „Entwürfen und Mo- des 1ın der Grundschule

unsterdellen“ (99—266 bzw. 296), die S LA Erprobung uch unter anderen Gottiriee Bıtter C 5 5p
Bedingungen anleiten wollen“ (7)

Entsprechend dem noch weitgehend undifferenzierten Sprachvermö-
gen der Schüler dieser Altersstufe (vgl hier die formulierten Lernziele Zsıfkovits, alenun Der Friede als Wert. Ziur Wertproblematik der1—3) leitet Grosch die didaktischen Reflexionen den Inhaltsbe- Friedensforschung. München, Wien: Olzog 1973 222reichen e1Nn mit Überlegungen /AUE spracherzieherischen Aufgabe des
(43—50) Dreı Arbeitsfelder werden hier eigens hervorgehoben ıe Diese VO der Kath.-theol Fak der Univ. Wiıen dNSECNOINMEN
Differenz zwischen beschreibender un eutender Sprache“ (44), die Habil.-Schrift ist e1n grundlegender Beitrag nicht bloß der heute
spezifischen TODIeme der Sprache und die besonderen didaktischen mächtig aufblühenden, wWEe1nNn uch ın ihren praktischen Wir-
Möglichkeiten der Grundschule Weiterhin werden folgende Themen- kungen noch TST schwachen Friedensforschung, sondern darüber
bereiche 1n die didaktischen Reflexionen einbezogen: die Welt des Kın- hinaus e1nNn wertvoller Beitrag einem Zentralproblem der Ethikdes (J. Kluge, 51—56), die biblischen Jaeschke/J. Konrad, 57—80 1m allgemeinen und speziell der Sozialethik: Zum Problem derun! kirchlichen Glaubenszeugnisse StrauDb, 81—86 und endlich der erte„handelnde Glaube“ Jaeschke, 87—97

Die Brauchbarkeit Uun! Leistungskraft der allgemeinen Überlegungen er behandelt der e1l „ Werte un Interessen“ (17—40), der
zeigen sich 1mMm dritten eil des Sammelbandes, 1n den ehn nterrichts- En eil „Partialwerte des zentralen Grundwertes Frieden“ 41—119), der
entwürfen bzw. -modellen: chu und Vergebung (Chr. Reents, 101—119), 808 e1l „Friedensrelevante Wertrealisierung“ (121—186) un: der eil
ngs G Bergmann, 120—140), Freundschaft (J. Kluge, 141—159), Unsere „Die Friedensforschung als wertorientierte Wissenschaft“ (187—19' Sehr
Welt ( aeschke, 160—171), Jesus Ck Konrad, 172—212), Blinde werden gut gearbeitete egister beschlieben das Buch
sehend Konukiewitz, 213—229), Unsere Kirche Straub, 230—261), Da der VT uch als Soziologe ausgewlesen ISt, überrascht
Glaube für die Welt { aeschke, 62—279), Ostern Linnemann, O817— nicht, daß VO philosophischen und soziologischen Standpunkt291) un!: Freundschaft TOSCh, 292—296). Diese ehn eıtrage bilden dUS, un das manchmal ineinander übergehend, die Wertproble-eın buntes osaik VO  - hermeneutischen Uun: theologischen Ansätzen,
VOo  - Originalität un!: ähe den Rahmenvorstellungen deis Heraus- matik behandelt, weil sozliologisch gedeutete Empirıe un deren
gebers philosophisch-metaphysische Durchleuchtung sehr CNS

Zwel Unterrichtseinheiten sollen hier besonders hervorgehoben menhängen. Bei der Fülle der VO ert. angeschnittenen und der
1 Zusammenhang des Ganzen auch anzuschneidenden Problemewerden, un!: ‚WäarTr die Modelle „Unsere Kirche“ un „Jesus”. mußten leider 1mM Kap „Der Mensch als konkrete Grund-Wert-Schon 1ın den didaktischen Reflexionen hatte Monika Straub die

theologische Gr6öße ‚Kirche‘ als Selbstverständlichkeit aufgefaßt bezogenheit“ (142 {1;) die Darlegungen „Das christliche Menschen-
bild“ (143—14: und „Das marxistisch-leninistische Menschenbild“und die religionspädagogische Tage, ob un wWwWI1e ‚Kirche‘ egen- 144—145) kurz austallen. Es wäre überlegen SEWEDSDEN, obstand des schulischen sSe1InNn kann, ziemlich rasch beantwortet.

Diese Unbekümmertheit der Verfasserin beeinträchtigt denn uch nicht auch als drittes korrigierendes Menschenbild, das des L1-
beralismus, 1ın seinen verschiedenen Deutungen ehandeln Erdeutlich die Unterrichtsentwürfe. Die VO Hrsg. skizzierten Le1it-

linien bes 28 {T) werden nicht hinreichend berücksichtigt, denn waäre, weil über rleg und Frieden zwischen den Vertretern
S1e seizen L& eine geschlossene volkskirchliche Siıtuation un dieser drei Menschenbilder entschieden WIrTrd. Die Stichworte „L1-

beralismus“, „Kirche*. „Plus UE d., fehlen. Angesichts der1ne heile Welt der Kinder OIraus Allerdings hatte Straub
wohl uch das diffizilste Thema des S5Sammelbandes bearbeiten. großen Bedeutung der Arbeit für die Friedensforschung und all-

gemeın für die Christliche Gesellschaftslehre SOWI1e für die Sozial-Konrad möchte 1mM der Grundschule den ‚.historischen
Jesus‘ vorstellen: der ‚kerygmatische Christus‘ ann VoO  - den Kindern

ethik muß INnan dem V{. volle Anerkennung für seine wissenschafi{t-
leicht als Zauberer un Supermann mißverstanden werden. „a ber wissenschaftliche eistung aussprechen.

Bochum U STa Ermeckeın fast allen Texten der kerygmatische Christus den historischen Jesus
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381—401 Suttner, Ernst Chr. Der Widerhall VO  - Reiormationun!: Gegenreformation bei den Rumänen Siebenbürgens; 403—415ifm 108 Hermann Bearb.] Das alteste Lehenbuch des Hochsti{fits I:s Hermenegild Die Con{iessio des Dositheos VOoO  —Würzburg Teilband il Wu Kommissionsverlag Fer- Jerusalem <1672>
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P  €q! Ba Irich Scandalum et 1USs divinum. Theologische und Samuel Reimerus (/1694—1763;> Eın „Dekannter Unbekannter“
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a Uwe Calvin un!: ase ın den Ten 'heo- Tan! auUuSs Nackenheim das Maiınzer Generalvikariat un! die Kur-
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systematischen Theologie XXIL; nNnolın 44 ,—. zösischen Klerus 1mM Zeitalter der Französischen Revolution. — AMrhKG
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eb liberaux IX siecle. Cies du Colloque inter-ichtung eines kurpfälzischen heologen 1 Jahr 1572 Blätter

Piälzische Kirchengeschichte un religiöse Volkskunde 4973; 86—99 national d’histoire religieuse de Grenoble des 30 septembre
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critica DOLI Antonio Marıa Artola, Vıtorila Editorial LEset del Seminarıio di Sclenze Politiche dell’Universitä degli Studi di
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1973, 81—14: Storla del movımento evangelico 1n Italia IB Lire 3400
Serouet, Pierre: Quinze ettres de la Mere Isabelle de Saint-Paul alp William Catholic Journalism 1n Italy and the Italo-Papal
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ments d’archives. Pıo I, 1973, 399—371; 372—465 De FeOo,
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Francesco: vliagglo di Pıo ın oscana 88l 13888  eb '"*Memor1a” inedita.
I1 Reinhold: Ziur Tradition der Christlichsozialen Parteı Ihre Früh-

andse onderwijskrachten 1n Noordnederland —T AGKatK N und Entwicklungsgeschichte bis den Reichsratswahlen 1907 Wıien,
1973, 263—297. Köln, (:TaZz: Böhlau 1973 319 BI Abb Studien ZUTLC Geschichte

Od ardi, Glovannı, OFMConv Tatlı Minorı Conventuali TODa- der Osterr.-ungarischen Monarchie XILL; kart. OSch 420,—.
ganda Fide nel 350° della Congregazlione <1622—1972>» XL, Henn, TNS Führungswechsel, Ermächtigungsgesetz und das Ringen
1974, 137—170 1ne eue Synode 17 bayrischen Kirchenkampf ZBKG
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1974, 103—126 1973, 208—238

1L Michael Episcopal unrest Gallicanism iın the 16253 eMN- H“ Olive Gladstone’s abolition of compulsorv church rates  e  °
Dly of the clergy ChH 1974, 65SZT. minor political myth and ıts historiographical CaIieelr. JEH N

GCope, Esther The (0)8 parliament of 1640 an convocation. 1974, 165—198
JEH XXV, 1974, 167—184 DE Heribert Franz: Papsttum, Weltfriede und Völkerbund 1899—

W i hi Kı Heinz Willi Antoönio 1elras Pestpredigt (Sermam de 1918 Der amp ine institutionelle Sicherung des Friedens.
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und Kommentar. Mstr schendor: 1973 176 Portugiesische gın AL Connalssance de fo1 ei ralson historique ‚hez Lucien
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Hamburg] Gerhard Aus 130 ren kirchengeschichtlicher Eint-

FeDIV- arl Türkentaufen 1n Wien während des Großen Türken- wicklung 1n Südoldenburg <1803—1933>» DZXT, 1973 41—71 ;
krieges 833—16' Wesen UunNn! Bedeutung der Türkentaufen. Jahr- 31—40 uhn, Oskar Die Einführung der Verhältniswahl 1n der
buch Vereines esch der Wien XAXIX, 1973, 57—87 Oldenburgischen Landeskirche

hl Hermann: Die Bistumer Worms und Spever ın den Nuntiatur- {A cardinale asparrı la questione TOIMIMNanNnd. <Con brani delle
berichten die Propagandakongregation VO.  o 1697 Blätter Piäl- memoOrTIe inedite.)> GCUTa di (G1l0vannı Spadolini. Firenze: Le Mon:zische Kirchengeschichte und religiöse Volkskunde X 1973, 78—85; nier 1972 1 365 Quaderni di storla Lire 3500.147158 KUDX: Hans Alfred: Ziwel Dokumente betr. die eli-
gionsausübung der Katholiken 1n Pirmasens.

BIauiuß,; Dietrich Spener, Gaspar Schade und sSe1INn Freundes- Neueste eit
kreis 1n der Auseinandersetzung die Einzelbei  te 1m Pietusmus. Küreak, Franz:! Mein Weg 88—1 Erinnerungen eines Hamburger
Bemerkungen auf rund einer Veröffentlichung VO  - Helmut bst Bischoifs ISg VO Carsten Nicolaisen. Hbg Wiıiılttıig 1972 A 453
(1970/1972> Jahrbuch für Berlin-Brandenburgische Kirchengeschichte Arbeiten ZUTLC Kirchengeschichte Hamburgs XI; Lw 24 ,—.
XLVIIL, 1973, 19--52 Meier, urt Die Historiographie des evangelischen Kirchenkampf{esavez, Andre Louis vre Foi chretienne ei vie COnsacree. un ihre Probleme HZ GIX, 1974, S5Sp 832—93
Gloriviere aujOour:  ul Vol IL Le pasteur,. Preface de Frangco1s MoT- SChOlder. Klaus Baden 1M Kirchenkampf des Dritten Reiches.
lot. Beauchesne 1973 252 D.); Oberrheinische Studien Il 1973; 223—241



433 1974 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr 434

C  e  C C E Helmut Die Stellung des „Christlichen Pilger“ ZU Salvation history the New estament; 91—98 ch S ®  ®Nationalsozialismus VO.  - AMrhKG N: 1973, 107156 UB SO esus T1morphism an! the differentiation of the®  &— 0 “ Carl-Jürgen: VO Harnack als Lehrer Dietrich
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V ,; Jose: La teologia barcelonesa de nhoeffier. XLIX, James The primitive Christian values of salvation patterns
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Lorenz, Rüdiger: Die unvollendete Beireiung VO Nominalismus. GeTe Muhammadan’s WadYy salvation; 243—262 Sharpe, Eric
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participacion e] Tratado de Daz Hispano-marroqui de 1767 S Robert Religion 388 urban Chinese an Non-Chinese
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Griffin, David PIrOGESS christology Phil The estminster aspects of ecumenical negotlatıon ın England; 251—280 Mu
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geloof 1n Christus? TTa AXILL, 1973, 133—143; 144 SUummary The Delhavye, ilippe: Thomas, temoin de la morale chretienne.
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t1ı biblici della eologia morale. Scritti di Adinol{fi MarTrco iniluence oI religious experilence; 60—76 © James: Psychol-le.a.] Brescla: Paideia 424 tt7 C settimana
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naturale nella Lettera al Romanı. phose contemporaıne des phenomenes religieux?”’ cts OT the 12th

Sim I, Rene: Fonder la morTale. Dialectique de la foi eTt de la raison Con{ference, The ague, The Netherlands, 26—30th August, 1973
pratique. du eul. 1974 DA Lille Edition du Se  et.  nlat ISR 528 (onference)Berg, Ludwig Das neutestamentliche Liebesgebot Prinzıp der Sitt- I(nternationale de S(ociologie) R(eligieuse); 72,—.
ichkeit. TWA LXXXIIIL, 1974, 129—145 S 3 Lothar „Volkskirche“ der „Gemeindekirche“? Theologische un!

GarBev,; Frederick: The virtue-obligation CONLTOVETSYV. Journal of sozlologische Überlegungen eINeTr ngeblichen Alternative.
religious ethics L 1973, 5—19; 21—36 Frankena, illiam ]bChrSozWiss 1974, 9—32
The ethics oi love conceived ethics f vırtue: 37—52 DV k1 Gaästeis:: Jose anuel Las asoclaclones religiosas la EspanaArthur unilied theory of virtue and obligation; 53—63 contemporänea. Un estudio juridico-administrativo. Prölogo de iguelGre Ronald Jewish ethics and the virtue of humility; 73—8b Artola Madr:) JL aurus Ediciones 1973) 502 Biblioteca politica

n Stanley The self STOTYy eligion an morality Irom Taurus XXI; DES 390
the agent’s perspective; 87—11 James Non-v1io0- Poulat, mıle L’Eglise romaılne, le SaVOILT et le DOUVOIT. Une
lent resistance: TUS an isk taking philosophie la INESUTe une politique. ASR XXXVII, 1974, —21 ;

HOTmMEann:. arl Kirche Uun! zweiıte Ehe Um die Zulassung wieder-
verheirateter Geschiedener den Sakramenten. Innsbr, Wiıen,

7— t) GUuy Michel Syste  es d’opinions,
choix politiques, pratique religieuse et caracteristiques SOC1O-
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Walter Houston CGlark le.a.]| With foreword DV Lee Edward Travis. ä 18 F Matthias Das Ehehindernis der Konfessionsverschiedenheit
Springfield, 1008 Thomas (1973) XI, 151 D-.) 7.95; cont.:] 3—20 ın der Bundesrepublik Deutschland. hGI LAPRZ 1974, 203—217

k’ Walter eligious experlence 1n contempOorary 4a giustizla amministrative nella Chiesa dopo il Vaticano 184 Il
perspective: 21—40 S kl Walter The phenomena lavori risultati del Congresso cCanonistico pastorale <«5orrento:religious eXperilence; 41—59 3 ark, Walter The 24—28 settembre Mon£Ecel XGVIII, 1973, 443—5380.



439 44()1974 Jahrgang THEOLOGISCHE NrT.

On etas ao0lo I1l controllo giurisdizionale sugli attı dell’autorit XV. L1ı  rgiewlssenschalit
ammiıinistrativa ne  ordinamento Canon1co. Vol Profili di diritto (einschl. irchenmusik unı kirchl Kunst)
coOstanziale. ilano GiuHre 1973 X, 270 sS{1ituto di Dirıtto
Publico 3881 ubblicazioni della Facolta di Giurisprudenza della VaO 3 argrie la recherche de oTrINes DOUTC les texties liturgiques

de la Ve—Vlie siecles;>. RHE LAXALX: 1974, 5—37.Universita di Pisa  9 Lire 3600
L Franz: Die Glossen des Psalter VO  - Mondsee <VOTLI

788 «Montpellier, Faculte de Medecine Ms 409> Univer-
sitätsverlag 1974 690 S, Bildtafeln Spicilegium Friburgense

XIV. Pastoraltheologie und Katechetik brT. oIir 906,—.
üpke, Ursula Irene, OSB Liturgische Zeitschrifiten und Reihen des

Dynamic interpersonalism for mMInN1IStry ESSaVvs ın honor OI Paul deutschen Sprachgebietes 1mMm Jahrhundert Nnier Berücksichtigung
Johnson. DV Tlo Strunk. Nashv, Abingdon Press 1973) der iturgischen ewegung un! eIi07rm 1mM katholischen Raum. Pad
320 D.) F 11,95 Arbeitsgemeinschaft katholisch-theologischer Bibliotheken 1974 XXV,

d:, George Woman 1ın Christian tradition. oire Dame, LO 166 5.. Kte Veröffentlichungen der Arbeitsgemeinschaft T e
University OT OLTE Dame Press (1973) A, 257 D.,; 9,95 lisch-theologischer Bibliotheken I} kart 15,—.

® S E Burkhard, OSB OoOvımento liıturgico protestante.,els C orton Healing and Christianity 1n ancıent hought anı
modern times. (NY |) Harper Row (1973) GE 398 D-); 3,95 Orıiginı aspett1 fondamentalı. Sales 1974, 3.3—07/.

uerl, Donald The third Synod o1 Bishops the priesthood. cManus, Frederick Liturgical law and difficult WorT-
Angelicum I: 1974, 50—87. ship XL VLE 1974, 34/7/—366

© I' , Jlaf „Politische“ un: „Gesellschaftliche Diakonie“ 1n der NECEUG- t1 Walter 1 5} theologian challenge TO liturgy. ThSt
AXV, 1974, 233—248; 249—267 Gilkey, Langdon Symbols,TE  - theologischen Diskussion. Vandenhoeck Ruprecht (1974) meanıng, an the divine TESENCGE, 268—287 Il Edward(IV), 479 TDelten ZULTC Pastoraltheologie Z br. 48 ,—. } Sacrificium laudis (‚ontent an tuncthHon O1 early eucharisticch der Religionspädagogik. ı88 Didaktik des Religions- PIayecrISs, 288—301 White, James orship an! culture Mirror

unterrichts Wissenschaftstheorie. Hrsg. VO  - Erich Feifel (u.a.)
(GU:) Gütersloher Verlagshaus Mohn: (ZU, Eıns, oln Benziger beacon?: 302—311 Gallen. John, merican iturgv
erl (1974) 396 - Lw 38 ,—. theological locus.

Wiıiener, Claude Recentes traductions Iirancaises de la Bible
ED ert Was el Religionspädagogik? ThPr I8 1974, 156—170 GXVIUIL, 1974, /—20; 29—48 T1b O mM B: Jean, OSB La pDarfaite

170—185 Kriegstein, Matthias VO Rainer Lehmann version biblique liturgique la quadrature du cercle; 49—75
Sozialwissenschaitliche Theorieelemente 1mM religionspädagogis  en } Pau >} Les Psaumes aujour'  ABBf Tatıque eti
Ansatz Dieter Stoodts: 186—206 e I aus „Theologisch“ probl de la traduction; 76—836 V-e8:0CO:;; ean-Luc, 'ITa-

„nichttheologisch“ Zu 1Ner religionspädagogischen Fundamental- ductions liturgiques du Psautier.
unterscheidung; 206—215 HU, Guüunter Begriffsbil- r 1 t1 Geofirey The rıtes an Ceremonles o1 ristian inıtla-
dung der Entdeckung VO.  o Regeln? Zu den ognitiven Zielen des tion. evelopments 1n the past. Studia iturgica X, 1974, 2—24;
Religionsunterrichts. 25—34 Mitchell, Leonel Revision o1 the rıtes of christian

C  e aus Die Bedeutung biblischer exie Iür den Religions- inıtiation 1n the American Episcopal Church: 3—47 b gh
unterricht. EvTh XAXAILV, 1974, 317—330; 330—340 eier an The Ne Roman rites i inıtlatlon; 483—b5 F1ıs i E
Hans Bernhard u I Die Bedeutung der biblischen ber- Balthasar Baptismal eXOTCIisSsmM the Catholic-Baptismal rıtes after

Vatıiıcan E 56—064: ynan, Vinson: Christian inıtiatıon 1n thelieferung un!: ihrer Wirkungsgeschichte für den Religionsunterricht; Pentecostal Holiness urch; 65—76 d Kevın Con-341—349 £$tO:; ert Konf{fessioneller der allgemeiner Religions-
unterricht?; 349—356 eter Konfessioneller als kon-

Pentecostal urches
VvVersion an! baptism: Personal experlence an ritua celebration ın

fessorischer Religionsunterri 357—366 Kittel: Gisela Lern-
zielorientierter Religionsunterricht?; 366—380 Nipkow, arl Q un V, Oger, PSS Le sacremen des malades Etude historique
Eernst Lernzielorientierter Religionsunterricht?; 3830—395 Hüb- et theologique NRTHh, E XGVI, 1974, 600—634

D Eberhard: Theologie un Religionspädagogik. E1ın Gespräch mi1t B y ermann: Geschmack gibt hier den chein L1LULI kund
Walter mM1  als Liturgisch-phänomenologische Aspekte Geschmack un!: Mahıl, SDE-

ziell bDei Benediktionen. ALW 1973; 08—11n OTIS Programmuiertes Lernen 1mM Religionsunterricht? Lın de H Renaat der Ikonografie Va  - int-Niklaas ın Vlaanderen.Entstehung, rprobung un: Einsatz eines Lernprogramms. Han, Ledeberg/Gent OTE er!] Erasmus. V 630 DIz., 300 LgDmest, OTUIM, TOede. 1973 150 5: graph. ars Auswahl B,
99: kart. 10,80 B 5y Walter Der Osnabrücker Domschatz. nier Mitarb. VO

Hans-Hermann Breuer I5 urt Weichel. ()sn Wenner 1ın omMmM.
C  e Z t! Paul Exegese und cals?, Curriculum. Kooperationsmög- 1974 252 S 269 L11 Z farb Osnabrücker es  ts-
lichkeiten eiINerTr theologischen Fachwissenschaft mit schulischer Didak- quellen und Forschungen AL Lw. 63,50tik XCGIX, 1974, 422—439 Clasen, arl Heinz: Der Meister der schönen Madonnen. Herkunft,

S Jörg Viktor Das Ite Testament 1mM Religionsunter- Entfaltung un Umkreis B, de Gruyter 1974 AIlL, 219, 4] Da
richt. EvE XXVI, 1974, 155—167. 425 HIS LW. 190,—.

Anschriften der Mitarbeiter
Prof. Dr. Jean-Jacques 11m FE 2006 Neuchätel, Kue de l’Evole 140; Prof. Dr Carl dr S © 34 Göttingen, Bonhoefferweg Profi.
r.Johannes Baptıst Bauer, 8010 GrTaz, Alberstr. Gottiried BIıtt CSSpD, Munster, Canısiusweg 20 Dr ugustin Borgolte OFM,
44 Münster, Hörsterplatz Proi. Dr. Bernhard Ca SDET Augsburg, Hl1l.-Kreuz-Str. Dr. Rudol{f Dameraunu, 355 arbach, Höhenweg
Prol. Dr. Hermann EK1ISINg:;, Munster, Besselweg E Prof. DDr. Dieter Em e1s, 45 Osnabrück-Atter, (3u1 Leve; Prof. Dr. Gustav ke,
581 Witten/Ruhr, Moxzartstir. B Dr. Leo Ettlin OSB 6060 5Sarnen, Kollegium Sarnen/Obwalden; Prol. Dr. arl uSso Tan OFM, 78 Freli-
burg ı. Br., Kirchstr. Protf. DrT. Christian GN1ılka:;, 4401 Altenberge, S chillerstr. 1' Dr. Walter TOD. ünchen 60, Am Durchblick Proi.
Dr. Oors Herrmann, 4401 Albersloh, Königsberger Weg Prof. Dr. Paul Ho  mann, 86 Bamberg, Haıinstr. 3: Prof Dr. tto Knoch,;,
839 Passau, einweg 1 Dr. Annle KTaUs:; Münster, Maximilianstr. Dr. Joseph E3 614 5],; 53 Bonn 1! Lennestr. 20? Prof DrT. Oswald
LOTetz:. 4401 oxel, Agnes-Miegelstr. Dr. Helmut Me rklein, 8702 Zell, auptstr. Prof Dr Franz MußBne L, Regensburg, Schützen-
heimweg 2 Dr. INZeNz DEa Ka 4401 Amelsbüren, Sudhoff 38; Prof. Dr. Joseph tzın j 3401 entling, Bergstr. Prof. Dr. Helmut e  e

linger, 78 reiburg 1 Br Poststr. Prof. Dr Helmut aake‘. Ham burg-Dammtor J30, Alsterglacis Proif. Dr. ose harbert, Mun-
chen 70, Pählstr. Profi. Dr Leo S üunchen 1 Dall’Armigstr. Prof. Dr. Norbert Regensburg, Carl-Thiel-Str.
Prof. Dr Eduard Z I, 8044 Zürich, Pilgerweg Proi. Dr Jakob e  e gl, G7 ürzburg, Karl-Straub-Str. TNS T,
427 Dorsten, Idastr. 69; Dr Norbert TIpp C JJ Bonn, Universitätshauptgebäude; Prof. Dr. Bernd Reiner V-O5D:, 4401 Wolbeck, Petersheide
Dr. Hans Wald els S)J; aer bei Düsseldorf-Kaiserswerth, Grenzweg Z Profi. Dr. Erich 6  6 HN Muüunster, von-Stauffenberg-Str. 57

Diesem Hefit liegen folgende Prospekte bei
Wissenschafitliche Buchgesellschaft „An der Frucht erkennt 190828  } den Baum“. Verlag Frommann-Holzboog „Religion,

Vernunfit un! Emanzipation“, Verlag Aschendorfi „Theologische Zeitschriften“ un „Aevum Christianum“.
Wiır bitten ihre Aufmerksamkeit.

Abonnementspreis 1mMm Inland incl. 00 0/9 USt Aschendor{ff, Muüunster Westf.), 19638 Printed 1n Germany
Ne echte, auch die des auszugswelisen Nachdrucks, der photomechanischen Wiedergabe un! die der Übersetzung, vorbehalten.

Schriftleitung: Münster, Johannisstraße 83—10 ruck Aschendorfische Buchdruckerei, Münster West{.)
Unverlangt eingesandte Bücher werden nach Möglichkeit 1n die Bibliographie aufgenommen der rezensliert.

Eine Verpflichtung hierzu wird jedoch VO  - der Schriftleitung nicht übernommen. Gleiches gilt Iür unverlangt eingesandte Manuskripte.
Offenlegung der Eigentumsverhältnisse gemä Gesetz über die Berufsausübung VO Verlegern, Verlagsleitern und edakteuren VO UE 1949

Gedruckt mit Unterstützung der eutfschen Forschungsgemeinschaft.


